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Alle hören den Führer!
In er Deutschlancdhafe eröffnet Adolf Hitler heute cqas Winterhilfswerk 7937 38

Jm größten Hallenbau Europas, in der repräſentativen Deutſchlandhalle am Ber-
liner Meſſegelände, wird heute um 20 Uhr der Führer das Winterhilfswerk
1937/38 eröffnen. Die Kundgebung für den friedlichen Feldzug gegen die Not beginnt
mit einer Anſprache des ſtellvertretenden Berliner Gauleiters Staatsrat Görlitzer.
Reichsminiſter Dr. Goebbels wird dann über

Anſchließend gibt der Führer und Reichskanzler die Parole1936/37 Rechenſchaft ablegen.
das abgeſchloſſene Winterhilfswerk

für das große ſoziale Werk der kommenden ſechs Wintermonate, durch das vor der
ganzen Welt die Solidarität aller Deutſchen zum Ausdruck kommen wird.

Alle deutſchen Sender übertragen die
Großkundgebung in der Deutſchlandhalle.
Jeder Beſitzer eines Rundfunkapparates
wird aufgefordert, alle diejenigen, die kein
Empfangsgerät haben, in ſeine Wohnung
r Gemeinſchaftsempfang einzuladen, ſo

ß das gantt deutſche Volk am Dienstag um
20 Uhr die Uebertragung mit der Rede des
Führers hört. An dieſer Großkundgebung
werden ſämtliche Reichsminiſter, Reichsleiter,
Staatsſekretäre, Reichsſtatthalter, Gauleiter,die führenden Männer der Parteigliederun
gen, der Wehrmacht und der Polizei teilneh-
men. Auf Einladung des Reichspropaganda-
miniſters werden unter ihnen als Abgeſandte
des deutſchen Volkes 20 000 Männer und
Frauen ſitzen, die ſeit Jahren opferreiche
Arbeit im Dienſt an der Allgemeinheit bei
der großen Sammelaktion geleiſtet haben.
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Wiederum tritt die geſamte Nation an, um
ſich an einem ſozialen Werk zu beteiligen, wie
es nirgendwo auf Erden zu finden iſt. Und
wieder wird das Winterhilfswerk zu einem
Erfolg ſondersgleichen werden. Dafür bürgt
das ſich alljährlich ſteigernde materielle Er-

gebnis, dafür bürgt aber auch das Geſetz der
Volksgemeinſchaft, um das ſich der Führer
unvergängliche Verdienſte erworben hat.

Weit mehr als eine Milliarde Mark machte
der Wert der Winterhilfsſpenden der erſten
drei Sammelabſchnitte aus. Jm vierten
Winter ſind Spenden im Werte von mehr als
vierhundert Millionen Mark hinzugekommen.
Wir ſchätzen ſomit das Geſamtaufkommen auf
rund eineinhalb Milliarden, teils in bar, teils
in Sachleiſtungen. Wo in aller Welt iſt Aehn-
liches bisher vollbracht worden, wo wurde auch
nur der Verſuch gemacht, dem Winterhilfs-
werk des deutſchen Volkes etwas Gleich-
wertiges an die Seite zu ſtellen? Wir haben
Umſchau gehalten, wir haben keinerlei Anſätze
dieſer Art entdecken können.

Allerdings, an Phraſen leidet man im Aus
land, vornehmlich in den Demokratien, keinen
Mangel. Geſchieht etwas, ſo geſchieht es aufbehördlichem Wege. Doch niemals für das
Volk durch das Volk! Und gerade das iſt das
Herrliche am deutſchen Winterhilfswerk, daß
hier einer dem andern beiſpringt und daß die
ſoziale Betreuung der Schwachen zur Herzens-

Neuer V-B0o0otf- Angriff en Mitte“meer

Wieder bolſschewistische Pfraten
Der britische Zerstörer „„Basifisker beantwortete den Angriff mit Tiefenbomben

Von der engliſchen Admiralität wird mit
geteilt, daß der britiſche Zerſtörer „Baſi-
liſk“ geſtern morgen von einem U-Boot
im Mittelmeer angegriffen worden ſei. Der
Engländer habe den Angriff mit Tiefen-
ladungen beantwortet, deren Wirkung noch
nicht bekannt ſei. Auf das engliſche Kriegs
ſchiff ſei ein Torpedo abgefenert worden, das
aber ſein Ziel verfehlt habe

Meldungen aus Valencia (Reuter) be-
ſagen, daß ſieben britiſche Zerſtörer und zwei
Flugboote die Suche nach dem U-Boot in der
Nähe von Kap San Antonio (etwa 100 Kilo-
meter ſüdöſtlich von Valencia) aufgenommen
hätten. Nach dieſen Meldungen ſoll das U-
Boot ſogar zwei engliſche Zerſtörer ange-
griſfen haben.

Die Londoner Morgenpreſſe berichtet in
größter Aufmachung über den V-Boot-Angriff.
Die Blätter wiſſen jedoch auch nichts an wei-
teren Einzelheiten über den Zwiſchenfall zu
berichten. „Daily Mail“ fordert in dieſem Zu
ſammenhang entſchloſſenes Eingreifen.
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Havas veröffentlicht den Wortlaut einer
drahtloſen Meldung des Leuchtturmes von
Kap San Antonio, deſſen Wärter offenbar die
Bewegungen der britiſchen Torpedobvotszer-
ſtörer ſelbſt beobachtet hat. Darin heißt es,
zunächſt ſeien nur zwei Zerſtörer in Sicht
geweſen. Dieſe hätten ganz plötzlich ihre Ge-ſchwindigkeit weſentlich erhöht, und gleich dar-
auf habe man das Ger jinſch von drei ſehr
ſtarken Exploſionen vernommen. Darauf
ſeien die beiden Zerſtörer eine Zeitlang ſtändig
hin und her gefahren. Bald ſeien noch fünf
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Fühfungnahme
loncon Paris

Zu diplomatiſchen Beſprechungen des fran-
zöſiſchen Außenminiſters am Montag und be-
ſonders zu dem Beſuch des franzöſiſchen Bot-
ſchafters in London, Corbin, am Quai d'Orſay,
meldet der „Petit Pariſien“, daß Botſchafter
Corbin für einige Stunden nach Paris gekom-
men ſei, um die franzöſiſche Regierung über
die Lage zu unterrichten und um letzte An-
weiſungen zu empfangen. Der „Matin“ will
in dieſem Zuſammenhang wiſſen, daß Corbin
inzwiſchen wieder nach London zurückgekehrt
ſei und ſofort mit dem Außenminiſter Eden
zuſammengetroffen iſt.

weitere britiſche Zerſtörer auf der Bildfläche
erſchienen, ſowie zwei Waſſerflugzeuge, die
dann alle kreuz und quer umherfuhren, als ob
ſie etwas ſuchten. Die beiden Flugzeuge ſeien
aufgeſtiegen. Schließlich hätten ſich die Zer-
ſtörer in zwei Gruppen geteilt, um wieder
ſyſtematiſch das Meer abzuſuchen. Um 5,35 Uhr
habe man plötzlich an der Stelle, wo eine der
Zerſtörergruppen manövrierte, mehrere
Rauchſäulen emporſteigen ſehen, die ſich
erſt etwa 12 Minuten ſpäter wieder im Winde
zerſtreuten und verſchwanden. Darauf habe
ſich die andere Zerſtörergruppe in ſüdlicher
Richtung entfernt.
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Es handelt ſich hierbei zweifellos um einen
neuen Akt bolſchewiſtiſcher Piraterie im
Mittelmeer. Moskan ſetzt angeſichts der Ent-

angelegenheit eines jeden Volksgenoſſen ge-
worden iſt. Darin wieder ſpiegelt ſich echte
Volksgemeinſchaft, eine Gemeinſchaft der Tat,
die ſich wirkungsvoll von den parteipolitiſchen
Phraſen unterſcheiden, die überall in den
Demokratien aufklingen.

Und nun gehen wir in den fünften Winter
hinein. Wir wiſſen nicht. wie er ausfallen
wird. Wohl aber wiſſen wir, daß das Winter-hilfswerk 1937/38 zu einem neuen, weithin
ſichtbaren Mal deutſcher Volksgemeinſchaft
werden wird. Zum Gelingen dieſes Werkes
ruft uns der Führer, er ruft jeden einzelnen
von uns, er ruft die ganze Nation auf. Und
wie ein Mann wird ſich unſer Volk erheben
und im Kampf gegen Hunger und Kälte eine
Schlacht ſchlagen, die beweiſen wird, daß die
ele Kraft unſerer Nation noch gewonnen

at.

Deutschlancdbeswueh
des Herzo9s von Wincor

Der Sekretär des Herzogs von Windſor
gab Preſſevertretern gegenüber eine Erklä-
rung ab, derzufolge ſich der Herzog mit ſeiner
Gattin in nächſter Zeit nach Deutſchland und
in die Vereinigten Staaten von Amerika be
geben werde, um ſich in dieſen beiden Ländernbeſonders mit den Wohnungsfragen und den
Arbeitsbedingungen zu beſchäftigen. Der Her-
zog von Windſor habe ſich ſeit jeher für das
Wohlergehen der Arbeiter intereſſiert. Er be-
abſichtige, in Zukunft auch noch andere Aus-
landsreiſen zu unternehmen, um ſeine Erfah-
rungen auf dieſem Gebiete zu erweitern.

wickelung der Verhandlungen über die
Spanienfrage alles daran, wieder einenZwiſchenfall noch dazu mit einem engliſchen
Kriegsſchiff als Opfer zu provozieren, um
die ſich anbahnende Verſtändigung der weſt-
europäiſchen Staaten zu hintertreiben.

von Stohrer Bei
QGueiſpo e LIiano

Der deutſche Botſchafter von Stohrer be-
ſichtigte geſtern in Sevilla das deutſche Kon
ſulat, die deutſche Schule und das Heim der
DAF. Anſchließend ſtattete er dem General
Queipo de Llano, dem Zivilgouverneurund dem Bürgermeiſter von Sevilla Beſuche
ab. General Queipo de Llano erwiderte den
Beſuch im Hotel des Botſchafters.

Nach einem fapferen Offfzſer benannt

Bote lohs in DienstGeſtern vormittag wurde in Kiel die
III. U-Boot-Flottille, die aus bereits be
ſtehenden Booten der Flottille „Weödizen“
gebildet wurde, durch ihren Flottillenchef,
Kapitänleutnant Eckermann, in Dienſt ge-
ſtallt. Die Boote wurde aus der Flottille

Weddigen“ herausgezogen, ſo daß die neuei U-Boot-Flottille jetzt aus dem U-Boot-
Tender „Weichſel als Mutterſchiff, em U-
Brot-Tender „Moſel“, dem Torpedpboot 155
und den U-Booten u 10, U 12, U 14, U 16,u 18, U 20 und U 2 2 beſteht. Als Reſerve-
boote ſind die U-Boote U 8 und U 24 vorge-
ſehen. Alle Boote gehören der bewährten
250-Tonnen-Klaſſe an. Auf Befehl des Füh-
rers trägt die Flottille den Namen des im
Weltkriege als Kommandant des U-Bootes
UB 57 verſchollenen Oberleutnants zur See
Lohs, der als einer der tapferſten Offiziere
der alten Marine bekannt war und für ſeine
ſchneidigen und erfolgreichen Unternehmun-
gen im April 1918 den Orden Pour le meérite
bekam. Lohs war 1889 in Sachſen geboren,
trat 1909 in die Kaiſerliche Marine ein und
wurde, nachdem er während des Krieges
mehrere Kommandowechſel erlebt hatte, auf
ſeinen heißen Wunſch zur U-Boot-Waffekommandiert und im Januar 1918 Komman
dant des UBootes UB 57. Allein mit dieſem
Boot hat er beſonders große Fernunter-
nehmungen ausgeführt; „ihm ging der Ruf

voraus, daß er niemals mit weniger als
20 000 Tonnen von einer Unternehmung
zurückkam“. Jm Auguſt des Jahres 1918 traf
ihn das Seemannslos: von einer Unter-
nehmung an der engliſchen Küſte kehrte das
Boot mit ſeinem heldenhaften Kommandan-
ten und ſeiner tapferen 34 Mann ſtarken Be-
ſatzung nicht mehr zurück.

Der Flottillenchef hielt ſeiner Mannſchaft
dieſes leuchtende Beiſpiel von Pflichterfüllung
vor Augen und ermahnte ſie zur Nach-
eiferung. Der Oberbefehlshaber der Kriegs-
marine, Generalaömiral Dr. b. e. Raeder, hat
der heute in Sachſen lebenden Frau und der
Tochter des ruhmreichen Kommandanten die
Ehrung in einem perſönlichen Schreiben mit-
geteilt.

Krem in rotes Licht getaucht
(Eigene DT.-Meldung.)

Nach einer Mitteilung aus Moskau
wurden die im vorigen Jahr auf der Turm-
ſpitze des Kreml angebrachten Sowijetſterne
aus Halbedelſtein jetzt wieder abgenommen.
Man will ſie durch ganz beſonders große
Sowjetſterne aus rotem Glas erſetzen, die von
innen beleuchtet werden ſollen, um den Kreml
gewiſſermaßen in rotes Licht zu tauchen.
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Die fürkische
Regierungskrise

Von unſerem pk-Berichterſtatter.
Ankara, Anfang Oktober.

Nirgends hat der plötzliche Rücktritt des tür-
kiſchen Miniſterpräſidenten Jsmet Jnönü ſo
große Ueberraſchung hervorgerufen, wie in
der Türkei ſelbſt. Hatte man doch ſtets nur
das Bild voller Einmütigkeit innerhalb der
Regierung geſehen, wenn es galt, wichtige
politiſche Probleme der Löſung zuzuführen.
Es kam hinzu, daß Jsmet Jnönü ſich ebenſo,
wie Staatspräſident Atatürk, im Volke größ-
ter Beliebtheit erfreute, ja, daß man ſogar
häufig die Auffaſſung hören konnte, daß Jsmet
Jnönü, der ebenſo wie Atatürk an den großen
geſchichtlichen Ereigniſſen der Entwicklung der
türkiſchen Politik in den letzten 20 Jahren
Anteil hat, eigentlich gar nicht wegzudenken
wäre aus dem Kreis der Männer, die heute
die Geſchicke des türkiſchen Staates lenken.

Kein Wunder alſo, daß angeſichts ſolcher
Auffaſſungen in der türkiſchen Oeffentlichkeit
der plötzliche Rücktritt des Miniſterpräſidenten
Anlaß zu allen möglichen Gerüchten wurde,
die ſich in erſter Linie auf innerpolitiſche
Fragen erſtreckten, wie z. B. auf die Frage
der Einſtellung des neuen türkiſchen Staates
zum Jslam. Alle dieſe Vermutungen müſſen
aber als verfehlt bezeichnet werden. Die Ur-
ſachen, die dazu führten, daß ſich Kemal Ata-
türk von einem ſeiner engſten und vertraute-
ſten Mitarbeiter trennte, ſind weniger in
innerpolitiſchen als vielmehr in außenpoliti-
ſchen Fragen zu ſuchen. Es iſt das alte Pro-
blem, das ſeit jeher die türkiſche Außenpolitik
beſtimmt hat, und das nun auch jetzt wieder
den türkiſchen Staatsmännern Kopfzerbrechen
bereitet, die Frage: Rußland oder Eng-
land.

Lange Jahre hindurch gelang es dem
Außenminiſter Rüſchdi Aras, eine klare Ent-
ſcheidung für oder gegen die eine dieſer beiden
Mächte zu vermeiden. Es ſchien, als ob die
türkiſche Außenpolitik ſich auf die ruſſiſche
Linie feſtgelegt hätte und als ob man in
Ankara das Problem des Verhältniſſes zu
England nicht mehr als ſo dringlich anſehe,
nachdem die Entwicklung in der arabiſchen
Welt und die engliſch- franzöſiſchen Gegenſätze
in Vorderaſien die engliſche Vormachtſtellung
im Raume des Vorderen Orient ſowieſo ſtark
erſchütterten, ſo daß die türkiſche Außen-
politik ihre Aufmerkſamkeit mehr anderen
Problemen zuwenden konnte. Nun hat ſich
aber in den letzten Tabren das Bild weſent-
lich verändert. Die italieniſch- engliſchenSpannungen im Mittelmeer führten zu einer
neuen Aktivität der engliſchen Politik in dieſem
Raume und vor allem zu umfangreichen
Rüſtungen Englands, die ſich beſonders auf
die drei Punkte Fppern. Haifa und Alexandrien
erſtreckten. Dieſes Stärkerwerden des eng-liſchen Intereſſes im Oſtmittelmeerraum ließ
es für die türkiſche Außenpolitik angezeigt er-ſcheinen, England wieder größeres Jntereſſe
zuzuwenden.

Hinzu kam, daß England auch auf dem
Gebiete der Wirtſchaft in der Türkei ſelber
eine ſtarke Aktivität entfaltete und daß es
mit großem Geſchick den Wünſchen und Not-
wendigkeiten der Türkei entgegenzukommen
wußte. Es ſei hier nur erinnert an die
Uebertragung für den Bau des großen Eiſen-
werkes von Karabük in Nordanatolien an
engliſche Firmen, denen es möglich war, der
Türkei außerordentlich günſtige Zahlungs-
bedingungen zu gewähren. Und ſchließlich
darf nicht vergeſſen werden, daß auch bei den
Verhandlungen über die Meerengenfrage in
Montreux im vorigen Jahre England die
türkiſchen Wünſche ebenſo planmäßig wie
vorſichtig unterſtützte, was ſchon damals den
Unwillen Moskaus hervorrief. Alle dieſe
Einzelmomente ließen die Alternative der
türkiſchen Außenpolitik: London oder Mos-
kau? immer ſtärker in Erſcheinung treten. Es
kam dann die Abberufung des ſowjetruſſiſchen
Botſchafters aus Ankara, die ein deutliches
Zeichen dafür war, daß Moskau nicht mehr
an die unveränderte Fortſetzung der alten
ruſſiſch- türkiſchen Freundſchaftspolitik vom
Jahre 1920 glaubte.

Damals war es Rüſchdi Aras, der tür-
kiſche Außenminiſter, der noch einmal den
Verſuch machte, durch einen Beſuch in Mos-
kau die weitere Entfremdung zwiſchen
Sowjetrußland und der Türkei aufzuhalten.
Jetzt zeigt ſich deutlich, daß dieſer Verſuch
nicht mehr geglückt iſt. Denn inzwiſchen

Schwierigkeiten der Mittelmeer-
fragen im Zuſammenhange mit dem
Spanienproblem, es kamen die Zwiſchenfälle
in den Meerengen und im Marmara-Meer,
die der Türkei deutlich zeigten, daß Sowjet-
rußland vor nichts, auch nicht vor ſeiner
Freundſchaft mit der Türkei zurückſchrecken
werde, wenn es gelte, die bolſchewiſtiſche
Wühlarbeit fortzuſetzen. Bei einer ſolchen
Entwicklung mußte ſich die Türkei nun doch

kamen die
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über kurz oder lang entſcheiden, in welcher
ins es ſeine Außenmpolitik fortſetzen
wolle.

Nun iſt es aber einmal eine Tatſache, daß
der bisherige Miniſterpräſident Jnönü und
mit zuſammen der türkiſche Außen-
miniſter Rüſchdi Aras die eigentlichen
Exponenten der rußland freundlichen Politik
der Türkei waren, während Kemal Atatürk
dieſer Frage ſchon ſeit jeher ſehr kühl gegen-
überſtand und ſchon bei verſchiedenen Ge
legenheiten in der letzten Zeit eine engere
Fühlungnahme mit England ſuchte. Es ſei
hier nur erinnert an das beſcnders freund
ſchaftliche Zuſammentreffen des jetzigen Her-
zogs von Windſory dys damaligen Königs
Eduard mit Atatürk in Stambul. Wenn
nun jetzt Jsmet Jnönü von ſeinem Amte
zurücktrat in unterrichteten politiſchen
Kreiſen hält man auch einen Rücktritt des
Außenminiſters Rüſchdi Aras nicht für aus-
geſchloſſen ſo zeigt dies, daß ſich Kemal
Atatürk und die von ihm vertretene Auffaſ-
ſung, die Türkei müſſe eine Verſtändigung
mit England ſuchen, durchgeſetzt haben gegen
über der Auffaſſung, daß die ſowjetruſſiſche

unöſchaft für die Türkei von größerer
edeutung ſei. Jn dieſen Tatſachen dürfte

der überraſchende Rücktritt des türkiſchen
Miniſterpräſidenten ſeine eigentliche Er-
klärung finden.

Vormarsch fortgesetzt
Der nationalſpaniſche Heeresbericht.

Der nationalſpaniſche Heeresbericht mel-
det: Aſturien-Front: An der Oſtfront
ſetzten unſere Truppen trotz des ſchlechten
Wetters ihren Vormarſch fort und nahmen
den See Enel im Süden der Sierra Cova
denga, ferner die Höhe 800 und die Sierra
Covadonga. Jm Norden von Cangas de
Onis wurde die Sierra Codada. die Höhen
850, 550, 532, El Barrie de Socute, Punta
Bella und Pena Verde, ſowie die Dörfer
Santianen, Jgena und die Höhen 330 und
374 beſetzt, wodurch das im Norden öes
Europa-Gebirges gelegene Gebiet vollſtändig
umzingelt iſt.

Leon: Obwohl der Regen mit der glei-
chen Heftigkeit andanert wie am Vortage,
ſetzten unſere Truppen auch an dieſer Front
ihre Operationen fort. Eine Kolonne beſetzte
die Höhe im Norden von Valdelugeros, eine
andere ließ Pena Agufja hinter ſich und nahm
Loma del Ajo; eine dritte kam bis zum
Bergpaß San Juſto, der von uns beſetzt
wurde. Madriö: An einzelnen Abſchnit
ten Geſchützferer. Aragon: Jnfanterie-
und Artilleriefener. Luftwaffe: Feind-
liche Flieger bombardierten einige Dörfer
an der Südfront und verurſachten mehrere
Verluſte unter der Zivilbevölkerung,

Einheffsfront Berfin- Rom
Ein Vortrag im italieniſchen Rundfunk.
Jm italieniſchen Rundfunk hielt der

Direktor der halbamtlichen „Giornale
d'Ftalia“, Gayda, der die Dentſchlandreiſe
Muſſolinis als außenpolitiſcher Sonder
berichterſtatter mitgemacht hat, über die Be
dentung dieſes Beſuches einen bemerkens-
werten Vortrag. Dabei führte er u. a. aus:

„Die Einheitsfront zwiſchen Jtalien und
Deutſchland iſt bereits ſeit 1935 vollkommen
wirkſam und hat ſich in den unruhigſten
Tagen Europas und in den ſchwierigſten
Fragen bewährt. So zuerſt während des
abeſſiniſchen Konfliktes und den Sanktionen,
dann in bezug auf Oeſterreich, auf Spanien
und auf das Mittelmeer. Die krampfhaften
Verſuche einiger ausländiſcher Journaliſten
und Diplomaten, die glauben, die feſte deutſch
italieniſche Solidarität mit ihren ſchwachen
Federn oder ihren gewundenen Manövern
erſchüttern zu können, wirken einfach lächer-

Jn keinem Problem von gemeinſamem
oder allgemein europäiſchem Jntereſſe wird
ſich Jtalien von Deutſchland iſolieren oder
Deutſchland von Italien trennen. Jeder Ver
ſuch, dieſer ſo oft herbeigeſehnten aber auch
ſo ſehr angefeindeten europäiſchen Zuſammen-
arbeit muß mit der unzweideuntigen An-
erkennung dieſer kategoriſchen Vorausſetzung
beginnen.“

Wegen fortgesetzter
Rassenschance verurteilt
Die erſte große Strafkammer beim Land-

gericht Nürnberg-Fürth verhandelte gegen den
52 Jahre alten Juden Arthur Strauß aus
Nürnberg, der ſeit dem Jahre 1931 mit einem
deutſchblütigen Mädchen ein Verhältnis unter-
hielt. Selbſt nach dem Erlaß der Nürnberger
Geſetze hat er dieſes Verhältnis, obwohl er
auch von der Polizei dreimal verwarnt wor-
den war, weitergeführt. Der Staatsanwalt
beantragte, den Angeklagten zu einer harten
Strafe zu verurteilen und betonte, daß die
milden Urteile, die die Gerichte bisher gefällt
haben, wie die Erfahrung lehrte, nicht ab
ſchreckend genug gewirkt haben. Demgemäß
beantragte er, Strauß zu fünf Jahren Zucht-
haus und zu fünf Jahren Ehrverluſt zu ver-
urteilen. Die Strafkammer ſchloß ſich dieſem
Antrag an.

—AD

Ablöſung der deutſchen Seeſtreitkräfte,
die ſich in den ſpaniſchen Gewäſſern befinden,
laufen am 5. und 7. Oktober das Panzerſchiff
„Deutſchland“ und die 4.
flottille aus.

Torpedoboots-

Appetitloſigkeit, Blutarmut, Schwäche und
Müdigkeit lähmen die Widerſtandskraft und
machen empfänglich für Krankheiten.

Schaffen Sie ſich Spannkraft und friſches
Ausſehen durch das blutbildende Kräftigungs-
mittel Bioferrin. Erhältlich in jeder Apotheke
und Drogerie.

Bioferrin leiſtet beſonders Kindern vor-
zügliche Dienſte.

c

An cher Themse-

rger Zeitung. Dieunstag, den 5. Oktober 1987.

Bovkott-Hetfze gegen Japan
LabourParty an der Spitze Warnende Stimmen der Londoner Rechtspreſſe

Die Frage einer aktiven Jntervention
zugunſten Chinas beſchäftigt die Londoner Morgenpreſſe ſehr ſtark. Der Kongreß
der LabourParty hat die frühere Einberufung
des Parlaments gefordert, um hier das ge
ſamte Problem zu prüfen. Die Londoner
Linkspreſſe iſt ſelbſtverſtändlich mit dieſem
Vorgehen vollkommen einverſtanden. Sowohl
„Daily Herald“ wie auch „News Chronicle
machen in ihren Artikeln für einen Boykott
ja paniſcher Waren Stimmung und be
haupten, daß durch einen wirtſchaftlichen Druck
Japan ſehr wohl zu einer Einſte ung des
Krieges gezwungen werden könnte.

Die geſamte ſonſtige Londoner Morgen
preſſe verhält fich jedoch derartigen Plänen
gegenüber ablehnend. „Times“, „Daily
Telegraph“ und „Daily Expreß“ bringen
übereinſtimmend zum Ausdruck, daß die-
jenigen, die heute einen Boykott gegenüber
Japan vorſchlügen, ſich darüber klar ſein
müßten, daß Japan ein derartiges Vorgehen
als feindſelige Handlung anſehen könnte und
daß das unter Umſtänden zu einem Kriege
führen würde. Weiter bringen die Blätter
ihren Zweifel darüber zum Ausdruck, daß ein
Wage Boykott Japan unbedingt mürbe machen
müßte.

„Evening Standard“ wendet ſich in einem
Leitartikel gleichfalls gegen die japanfeindliche
Propaganda, die gegenwärtig in weiten eng
liſchen Kreiſen, beſonders aber von ſeiten der

Linksparteien und im kirchlichen Lager, be
trieben wird. Es ſei bedauerlich, daß der
Erzbiſchof von Canterbury alsOberhaupt der engliſchen Kirche und als eine
Perſönlichkeit, die über den Parteien ſtehen
ſollte, ſich bereit erklärt habe, auf einer Pro
teſtkundgebung gegen Japan den Vorſitz zu
übernehmen. Auch im Auslande werde man
ſich darüber wundern.

Wie der politiſche Korreſpondent des
„Daily Telegraph“ wiſſen will, wird auf der
morgigen Kabinettsſitzung die Forderung des
Führers der Arbeiterpartei, Attlees, das Par
lament wegen des japaniſch- chineſiſchen Kon
fliktes früher einzuberufen, erörtert werden.
Das Blatt iſt der Anſicht, daß der Miniſter
präſident dieſen Vorſchlag ablehnen werde.

Sowfefagentfen verhaftet
Jm Zuſammenhang mit dem politiſchen

Mord, der am 4. September bei Chamblandes
im Schweizer Kanton Waadt an dem früheren
GPU. Agenten Jgnaz Reiß alias Eberhardt
verübt wurde, ſind in Paris die GPU.-Agen-
ten Ducomet und Semironski unter dem
Verdacht der Beihilfe verhaftet worden. Die
bisherigen Ermittlungen laſſen erkennen, daß
Reiß auf Geheiß Moskaus ermordet wurde.
Eine mutmaßliche Helferin an dieſem neuen
GPU.-Mord auf fremdem Boden, Renate
Steiner, iſt noch flüchtig.

Antwort Itaſſens in dieser Woche
Die engliſchfranzöſiſche Note an Rom von irrtümlichen Auffaſſungen beherrſcht

Die in Paris vereinbarten Beſtimmun-
gen über die Teilnahme Jtaliens an
der Mittelmeerkontrolle werden, wie von
unterrichteter italieniſcher Seite verlautet,
vorausſichtlich noch in dieſer Woche ratifiziert
werden können. Jn den gleichen Kreiſen
vernimmt man ferner, daß vorausſichtlich noch
im Laufe dieſer Woche mit der Antwort
Jtaliens auf die engliſch-franzöſiſche Note
über Dreierbeſprechungen zur ſpaniſchen
Frage gerechnet werden könne.

Der Jnhalt der engliſch- franzöſiſchen
Note an Italien wird in einer Meldung der
Preß Aſſociation kurz ſkizziert. Danach
ſcheint die Note von der irrtümlichen Auf-
faſſung auszugehen, als ob die Zurückziehung
der Freiwilligen, die die Vorbedingung
für die Zuerkennung der Rechte Kriegführen-
der an beide ſpaniſchen Parteien ſei, aus
ſchließlich oder überwiegend von dem guten
Willen Jtaliens abhängt. Dabei wird in der
Note gefliſſentlich überſehen, daß es nicht
Jtalien, ſondern Sowjetrußland iſt, das
durch ſeine offene Einmiſchung immer wieder
eine wirkliche Regelung der Freiwilligen-
frage und des Spanienproblems überhaupt
unmöglich macht.

General der Flieger Mich
in Paris

Der Staatsſekretär im Reichsluftfahrt-
miniſterium General der Flieger Milch traf
mit ſeiner Begleitung geſtern nachmittag auf
dem Militärflughafen von Dugny bei Paris
ein. General Milch wurde von dem Unter-
ſtaatsſekretär im franzöſiſchen Luftfahrtmini-
ſterium Andraud, dem deutſchen Botſchafter
Grafen Welczeck, dem Generalſtabschef der
Luftſtreitkräfte, dem Befehlshaber des 2. Luft-
kreiſes und dem Chef des Militärkabinetts

des Luftfahrtminiſters empfangen. Flankiert
von je drei Bombern hatte ein Ehrenbataillon
der franzöſiſchen Fliegertruppen vor dem mit
der Hakenkreuzfahne und der Trikolore ge
ſchmückten Empfangsgebäude Aufſtellung ge
nommen. Als General Milch vor der Fahne
des Ehrenbataillons haltmachte, wurden das
Deutſchlandlied, das Horſt-Weſſel-Lied und die
Marſeillaiſe geſpielt. Dann ſchritt General
Milch die Front der Ehrenkompagnie ab. Er
begab ſich anſchließend in die Stadt.

Die Ankunft des Staatsſekretärs wird von
der Pariſer Preſſe im allgemeinen freundlich
betrachtet. Die Blätter berichten in ein-
gehenden Schilderungen über dieſes Ereignis
meiſt unter Wiedergabe von Lichtbildern.

Die zuetencdeutsehe Frage
ein europaäisehes Probſfem

Aus Anlaß des Gründungstages der
Sudetendeutſchen Einheitsbewegung veröffent-
licht die „Rundſchau“ einen Aufruf Konrad
Henleins, in dem es u. a. heißt: Heute iſt
die ſudetendeutſche Frage zu einem europäi-
ſchen Problem geworden. Sie wird es bleiben,
ſolange man uns unſer Recht vorenthält.
Unſere völkiſche Weltanſchauung, die unſer
ganzes Denken und Handeln leitet, lehrt uns
vor allem drei gültige Geſetze, die auch unſer
Gegner wird anerkennen müſſen: Die blut-
gebundene Art des Volkstums, die echte und
hilfsbereite Kameradſchaft und die reſtloſe
Einordnung des Einzelnen in die Gemein-
ſchaft. Wir ſind aus einer Not- und Kampf
gemeinſchaft auch eine Geſinnungsgemein-
ſchaft geworden. Es wird unſere Aufgabe im
fünften Jahre des Beſtandes unſerer Be
wegung ſein, den Gedanken der Volksgemein-
ſchaft noch mehr im Volke zu verankern, in
die Herzen aller Volksgenoſſen zu pflanzen
und bis in die letzte Hütte zu tragen.

Kurzmeſdungen vom Tage
Reichskriegsminiſter Generalfeldmarſchall

von Blomberg trat geſtern eine Er-holungsreiſe mit Aviſo „Grille“ an. Es iſt be-
abſichtigt, Funchal auf Madeirag und Ponta
kenne auf Sao Miguel (Azoren) anzu-

en.
Botſchafter von Ribbentrop begab ſich

am Montag im Flugzeug nach Berlin.

Die Hauptzollverwaltung der Sowiet-
union hat nunmehr ausführliche Angaben
über den ſowjetruſſiſchen Außenhandel in den
erſten acht Monaten des laufenden Jahres
gemacht. Jn dieſer ſowjetamtlichen Statiſtik
fällt der Poſten „Spanien“ am meiſten auf.
Während die ſowjetruſſiſche Ausfuhr dahin in
dem Zeitraum von Januar bis Auguſt 1936,
alſo bis zum Ausbruch des bolſchewiſtiſchen
Umſturzes, außerordentlich gering war und
nur 3,1 Millionen neue Rubel (ein neuer
Goldrubel iſt gleich 0,48 RM.) ausmachte, ſtieg
dieſe Ziffer in den erſten acht Monaten des
laufenden Jahres auf nicht weniger als
82,9 Millionen an.

Der Schnellzug Conſtantine--Algier über-
fuhr an einem ſchienengleichen Straßenüber-
gang einen Ausflügler-Autobus. Drei Jn-
ſaſſen des Kraftwagens wurden dabei auf der
Stelle getötet.

Bundesrichter Black nahm geſtern ſeinen
Sitz in dem nach den Ferien erſtmalig wieder
r Oberbundesgericht ein.ie vorliegenden Anträge, welche die Quali-
fikation Blacks anfechten, wurden auf kommen
den Montag vertagt.

Die Rektoren ſämtlicher Warſchauer Hoch-
ſchulen haben den Wünſchen, die ihnen die
polniſchen Studenten vortrugen, entſprochen
und angeordnet, daß in ſämtlichen Hör- und
Uebungsſälen den jüdiſchen Studenten ab
geſonderte Plätze zugewieſen werden.

Jn ganz Katalonien und Barcelonnhaben Kwere Unwetter und Regengüſſe
allenthalben Ueberſchwemmungen hervor-
gerufen. Mehrere von Barcelong aus-
gehende Eiſenbahnlinien wurden unterſpült.
Zwei Brücken ſind eingeſtürzt. Die eine

rücke ſtürzte gerade in dem Augenblick zu-

ſammen, als ein Omnibus ſie paſſierte.
30 Perſonen wurden verletzt. Jn Barcelona
ſind Teile der Altſtadt überſchwemmt. Der
Frachtverkehr auf der Strecke Barcelona
nach der franzöſiſchen Grenze iſt unterbrochen.

Die feierliche Krönung Königs Georgs VI.
von England zum Kaiſer von Jndien
wird im Dezember 1938 ſtattfinden. Urſprüng-
lich hatte man gehofft, daß die Krönung zum
Kaiſer von Indien noch in dieſem Jahre ſtatt-
finden würde. Der Staatsakt iſt jedoch aus
techniſchen Gründen auf nächſtes Jahr ver
ſchoben worden.

Zu einer machtvollen Kundgebung volks-
deutſchen Gedankens in Amerika geſtaltete ſich
am Sonntag der im Madiſon Squaregarten
gefeierte deutſche Tag, der von 16 deutſch
amerikaniſchen Großverbänden gemeinſam be-
gangen wurde und an dem 25000 deutſch
blüt! e Menſchen teilnahmen.

Staatschef General Franco hat ein
Dekret unterzeichnet, durch das für Nativnal-
ſpanien die Prägung neuer Münzen angeord-
net wird, die mit dem Emblem der ſpaniſchen
Falange, mit Joch und Pfeilen, verſehen ſein
werden. Die Münzen werden als Beſchrif-
tung „Espana una Grande y Libre“, zu deutſch
„Spanien einig, groß und frei“ führen.

Die Reichsbahnzentrale für den deutſchen
Reiſeverkehr (RDV.) eröffnete in Wien die
neuen Räume ihrer öſterreichiſchen Vertre-
tung. Das neue deutſche Verkehrs-
büro liegt an einem der verkehrsreichſten
Punkte Wiens, in der Kärntner Straße, gegen
über der Staatsoper.

Der ſüdfranzöſiſche Fluß Saiſon, der ſein
Waſſer aus den Pyrenäen erhält, iſt über die
Ufer getreten. Sieben Brücken, darunter
eine über 40 Meter lange Stahlbrücke, wur-
den zerſtört.

Annähernd 100 Juden und Kommuniſten
wurden geſtern von der Lonöoner Polizei
wegen Beteiligung an den geſtrigen wüſten
Ausſchreitungen gegen die Faſchiſten
zu Geld- und Gefängnisſtrafen verurteilt.

lIapanisecher Grob angriff
bei Schangnhaf

Vor Schanghai ſetzten die Japaner geſtern
erneut zu einem großangelegten Angriff auf
die geſamtchineſiſchen Linien an. Nach bisher
unbeſtätigten Meldungen gelang es ihnen
dabei, die chineſiſche Front erneut an verſchie
denen Stellen zu durchbrechen und die bei
Siangwan ſtehenden chineſiſchen Streitkräfte
abzuſchneiden. Die Angriffe wurden einge
leitet von einem wütenden Trommelfeuer, das
alles bisher Erlebte an Heftigkeit übertraf.
Eine r Rolle in dem neuen japaniſchen
Angriff ſpielen dabei Hunderte von ſchweren
und leichten Tanks, die in den letzten Tagen
von den Japanern an Land gebracht worden
waren. Jm chineſiſchen Hauptquartier wer-
den die japaniſchen Erfolge zugegeben. Aller-
dings wird dabei Wert auf die Feſtſtellung
gelegt, daß die chineſiſchen Truppen überall in
guter Ordnung in von ihnen vorbereitete
Stellungen zurückgehen können. Auf anderen
Abſchnitten der Schanghaier Front leiſten, wie
aus Schanghai gemeldet wird, die chineſiſchen
Truppen erfolgreich Widerſtand.

Nach der Einnahme von Pailingmian,
die am Montag von der japaniſchen Nord-
china- Armee gemeldet wird, iſt wieder ein
wichtiger Teil der Suiyan- Provinz in japa-
niſcher Hand. Die Stadt Pailingmiau iſt der
ehemalige Sitz des unter Führung von Prinz
Tewang ſtehenden innermongoliſchen Rates.

Her Erntecanke rer Jugend
Am Erntedanktage erließ der Reichsjugend-

führer Baldur von Schirach vom Bücke
berg aus einen Aufruf an die deutſche
Jugend, in dem es heißt: „Der Erntedank der
deutſchen Jugend: Sorgfalt für das tägliche
Brot! Die deutſchen Bauern und Land
arbeiter und mit ihnen Hunderkttauſende der
arbeitenden Jugend geben ihre ganze Kraft
für die Sicherſtellung der Volksernährung
aus eigenem Boden. Die Hitlerjugend hat im
Ernteeinſatz, im Aufbau der landwirtſchaft
lichen Berufserziehung und nicht zuletzt durch
den Landdienſt dazu beigetragen, daß das
Landvolk erzeugen und ernten kann, was der
engbegrenzte Boden unſerer Heimat über
haupt herzugeben vermag. Jn dieſer Mit
arbeit offenbart ſich die tätige Treue der deut
ſchen Jugend zum Bauerntum. Der wert
vollſte Rohſtoff für die Arbeit aller deutſchen
Menſchen iſt das tägliche Brot. Es iſt aber
nicht allein wichtig, ihn zu erzeugen. Nachdem
er unter Mühen und Sorgen gewachſen und
geborgen iſt, gilt es, ihn zu pflegen und zu
erhalten. Durch die Achtloſigkeit eines einzel-
nen mag vielleicht nur ein kaum ſpürbarer
Teil des Erzeugten verſchwendet vder ver
dorben werden. Millionenfache Achtloſigkeit
aber bedeutet den Verluſt unerfetzlicher Werte.
Millionenfach muß daher die Mitarbeit der
deutſchen Jugend gegen den Verderb unſeres
täglichen Brotes einfetzen.“

Jugend Kriminesftät
I

Auch in der idealſten Gemeinſchaft können
ſoziale und geſundheitliche Gefahren und
Schädigungen auftreten. Alle Maßnahmen
müſſen deshalb, wie „Das junge Deutſchland“,
die ſozialpolitiſche Zeitſchrift der HJ., her
vorhebt, darauf abzielen, dieſe Gefahren auf
ein Mindeſtmaß herabzuſetzen. Wie weit
dies bei der deutſchen Jugend bereits bisher
möglich war, zeigen die jüngſten Ergebniſſe
der alljährlich mit Zuſtimmung des Reichs
juſtizminiſters von der Deutſchen Vereini-
gung für Jugendgerichte und Jugendgerichts-
hilfen durchgeführten Erhebung. Die Zahl
der in das ſtrafmündige Alter tretenden Ju-
gendlichen iſt von 649 852 im Jahre 1932 auf
1 238 844 im Jahre 1935 geſtiegen. Dieſer Zu
nahme der Zahl der Jugendlichen um rund
90 v. H. ſteht nach den bisher vorliegenden
Ergebniſſen eine Zunahme öer Kriminalität
der Jugendlichen um nur rund 39 v. H. gegen
über. Die Kriminalität der Jugendlichen iſt
alſo in Wirklichkeit ſeit 1933 von Jahr zu Jahr
weiter ganz erheblich zurückgegangen.

Das Echo acof cie
Koſoniafor derung

Die erneute Bekräftigung der koloniga-
len Anſprüche Deutſchlands durch
den Führer findet in der italienifchen Preſſe
ſtärkſte Beachtung. Beſonders hervorgehoben
wird dabei die Stelle, wonach die Rückgabe
ſeiner Kolonien an Deutſchland als den recht
mäßigen Beſitzer zu einer Frage der inter
nationalen Gerechtigkeit geworden iſt. Die
Londoner Montagsblätter weiſen ſchon in
den Ueberſchriften darauf hin, daß der Führer
den Kolonialanfpruch erneut erhoben habe.
Teilweiſe, wie z. B. in der „Times“, wird auch
die Rede des Reichsbauernführers erwähnt.
Es werden die Zahlen wiedergegeben, die er
für Deutſchlands landwirtſchaftliche Produk
tion angegeben hat. Auch die PariſerPreſſe betont aus der Rede des Führers die
Abſätze, in denen ernent das Recht des dent
ſchen Volkes auf Kolonialbeſitz betont wird.
Soweit redaktionelle Kommentare dazu vor
liegen, bemüht man ſich, mit den alten, ſchon
hundertfach widerlegten Argumenten der fran
zöſiſchen Oeffentlichkeit gegenüber nachzu
weiſen, daß Kolonien für Deutſchland als
Rohſtoffquelle und Siedlungsländer keinen
Wert beſitzen würden; im gleichen Atemzug
erklärt man aber, daß Frankreich natürlich
unmöglich auch nur auf den kleinſten Teil
ſeines Kolonialbeſitzes verzichten könne.

Vöfkerbuncisgeſage
Die ſchweizeriſche Preſſe ſchildert einen

„märchenhaften“ Empfang, den der Präſident
der Völkerbundsverſammlung veranſtaltete.
Das Gelage fand in den Räumen des Völker
bundspalaſtes ſtatt. 1500 Flaſchen Sekt ſowie
Berge von Hummern und Kaviar wurden
aufgefahren. Bis zum Morgengrauen amü
ſierte man ſich. Unter den Feſtteilnehmern
fiel beſonders die Sowjetgeſandtin in Stock
holm, Frau Kollontati, durch ihre Toilette auf.
Sie erſchien mit einer ſo langen Schleppe, daß
ſie ſich nach Angaben von Augenzeugen
kaum vorwärts bewegen konnte.
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Ludwig daumann 99 Fahre
Ein Teilnehmer an der Kaiſerproklamakion.
Der Privatmann Ludwig Daumann,

Burgſtraße 4, vollendet am Mittwoch das
89. Lebensjahr. Der Jubilar iſt einer der
älteſten Altveteranen der Provinz. Er trat am
1. April 1868 als Dreijährig-Freiwilliger bei der
6. Kompagnie des 1. Thüringiſchen Jnf.Rgt.
Nr. 31 (Erfurt) in das Heer ein. Bereits am
1. Oktober 1869 wurde er zum Unteroffizier be
fördert und rückte im Juli 1870 mit ſeiner Kom-
pagnie ins Feld. Wacker hat er ſich bei Beau
mont, Sedan, Pierrefitte, Montigny, Epinay ge
ſchlagen, wie er auch der Belagerungsarmee von
Paris angehörte.

Nachdem er zur Stabswache der 8. Jnfanterie-
diviſion kommandiert worden war, hatte er das
große Glück, an der Kaiſerproklamation

We in unmittelbarer Nähe des damaligen
re

zu dürfen. Die Erinnerung an dieſe e e
Stunde ſeines langen Lebens läßt heute no n
Auge aufleuchten. Es wäre intereſſant feſtzu
ſtellen, ob er nicht überhaupt der letzte Über-
lebende der Teilnehmer am Gründungstage des
g iten Reiches“ iſt. Es i nämlich ſehr wahr-
ſcheinlich, da die vorwiege
Diplomaten und Offiziere doch bereits in höherem
Alter waren als die wenigen jungen Offiziere,
aktiven Unteroffiziere und Mannſchaften.

tretende Daumann Bürger unſerer Stadt, in die
er von Lützen, wo er geboren iſt, über Weißen
77 überſiedelte. Viel Freude, aber auch manches

Schmerz iſt, daß er nicht mehr wandern kann.
Bis ins hohe Alter war ihm der Weg ins Freie,
nach Wallendorf, Collenbey und anderen Dörfern
die ſchönſte Erholung. nd er war ein ver-
ſtändnisvoller Wanderer, mit aufgeſchloſſenem

im Spiegelſaal zu Verſailles, und

mier-Lieutenants von Hindenburg teilnehmen

beteiligten Fürſten,

Seit 1881 iſt der nun ins 90. Lebensjahr ein

eid bezeichnen ſeinen Lebensweg. Sein größter

Sinn für alles, was ihm in der ſchönen, freien
Gottesnatur an Pflanze und Tier begegnete.
Wir wünſchen dem getreuen Volksgenoſſen und
tapferen deutſchen Mann einen friedvollen, ge
ſegneten Lebensabend.

Briiien die Hirsche?
Nein, ſie ſchreien oder röhren.

Der Weidmann bekommt Zahnſchmerzen, wenn
er dies Wort hört. Ein Ochſe brüllt, aber der
Hirſch ſchreit; noch beſſer: er r öhrt. Wenn
der Herbſtwind über leere Felder geht, lauſcht
der Jäger in die Nacht hinaus, um im Berg-
wald ſeine Hirſche zu verhören. Der tiefe or-
elnde Brunftſchrei iſt ihm die ſchönſte Muſik.
r träumt dann von einem ſtarken Kronenhirſch

von vierzehn Enden, dem er demnächſt die Kugel
antragen wird

Es iſt immer ſo um Aegidi, wenn der edle
Rothirſch, nun ausgeruht und feiſt, als Platz
hirſch beim Rudel zieht. Argwöhniſch überwacht
er ſein Kahlwild, die Alt- und Schmaltiere, und
hält die Beihirſche mit wütenden Stangenhieben
ab. Kommt ihm aber ein zugewanderter Starker
ins Gehege, ſo dröhnt er ihn herriſch voller
Kampfluſt und Eiferſucht an, zieht mit dem
Windfang die Witterung ein und dann gehen
die Kämpen einander mit überſchäumender Wut
auf Biegen und Brechen an.

Wenn alſo der Liebes- und Kampfſchrei der
Hirſche durch den Harz oder den Thüringer Wald
ſchallt, dann ſprechen die Nichtjäger vom
„Hirſchbrüllen“ und geſchäftstüchtige Gaſt-
wirte zeigen es in der Zeitung an, daß es nun
an der Zeit iſt, mit Mann und Roß und Wagen
in den Wald zu rücken. Zunächſt gießt man im
Berggaſthaus einen „Gehörigen“ auf die Lampe
und nun geht es los: „Wann brillen ſe denn?
Man heert ja noch reene jarniſcht, Herr Wirt!“

So einfach iſt die Sache nun auch nicht. Das
„Hirſchbrüllen“ will gelernt ſein. Wenn die
Viecher nicht von ſelbſt ſchreien, hilft vielleicht
der Förſter Meier ein bißchen nach mit ſeiner
Hirſchrufröhre. Mit dieſer Pappröhre „röhrt“ er
im Hinterhalt dann los, daß es nur ſo ſchallt
und das freut einen denn ja auch.

(ScherlBilderdienſtM.)

Es ſoll aber auch Wirte geben, die geradezu
Virtuoſen auf der Gießkanne ſind. Sie blaſen
tief im Wald durch das Mundſtück, wo einſt die
Brauſe faß, in ihr Jnſtrument und los geht's.
Kein Achtzehnender kann es ſchöner.

Ja, heiliger Hubertus, das Völkchen, das da
bei Nacht und Nebel aus der Stadt in den wil-
den Bergwald fährt und ſchon viel Bier und
Schnabus im Schweiße ſeines Angeſichts verzehrt
hat, will doch was für ſein ſchönes Geld hören!

Doch meiſt ſchreien die Hirſche auch wirklich,
und dann muß man als junger Kerl mit dabei
geweſen ſein. Da ziehen ſie zum Wald, Burſchen
und Mädel. Einer hat einen dicken Knüppel
mit, weil man nie wiſſen kann ſolch ein
Brunfthirſch läßt nicht mit ſich ſpaßen. Die
Hauptſache iſt, daß man etwas „Lebenswaſſer“
bei ſich hat, denn die Nacht iſt kühl.

Mitunter kommen die Hirſche, wenn der Wind
günſtig iſt, bis auf fünfzig Schritte an das Au-
ditorium heran. Und es iſt ſo ſchön dunkel und
die Mädchen müſſen fein ſtill halten und nicht
Ari5 Zeter ſchreien, ſonſt ſpießt ſie womöglich
der böſe Hirſch meuchlings auf

Die zarte Weiblichkeit bedarf bei ſolchem
nächtlichen Ausflug dringend der männlichen
Stütze. Alſo legt man den Arm um ſeine holde
Gefährtin, die mitten im duſteren Wald hu!

auch ein kleines Anlehnungsbedürfnis nicht
von der Hand weiſen kann. „Pſt, pſt! Ganz
ſtill, gleich kommt der ar Da kann man
gar nichts machen. muß man halt ſtill
in und nicht immer gleich „Sie, Frecher!“
rufen.Ja, das Hirſchbrüllen iſt wunderſchön. Aber
es müſſen hübſche junge Mädchen dabei ſein.
Sonſt hat die ganze Geſchichte keinen S

Arbeſtsmänner treten an
Reſerviſten kehren heim,

Ein neuer Jahrgang der Arbeitsmänner iſt in
die Lager des Reichsarbeitsdienſtes eingezogen,
auch das Merſeburger Lager hat friſchen Nach-
wuchs erhalten. Es ſind allerdings noch nicht
alle Dienſtpflichtigen zum Antritt aufgefordert
worden, ſondern mancher wird erſt am 1. No-
vember in die Schule der Nation eintreten. Das
erklärt ſich daraus, daß die „alten“ Arbeitsmänner
zum Teil noch das erdbraune Kleid tragen, da ſie
zur Hilfeleiſtung bei der Bergung der Ernte ein
geſetzt ſind und ihre Dienſtzeit entſprechend ver-
längert worden iſt. Die Lagerführer haben es
nicht leicht, jetzt für zwei Altersklaſſen ſorgen
zu müſſen, indeſſen ſind Schwierigkeiten dazu da,
um überwunden zu werden, und unſere Arbeits
führer haben ſchon ganz andere Sorgen ge-
meiſtert.

Aber auch ſonſt iſt Bewegung in der Welt
jungen Männer. Mancher ſteht dicht vor

ſeiner Einberufung zum Heeresdienſt, während
andererſeits die Reſerviſten nun nach zweijähriger
Dienſtzeit der Parole „Heimat“ folgen. Sie
kehren als erprobte Männer in das zivile Leben

zurück. r
Perſonalnachrichten

von der Reichspoſt,
An die Stelle des nach Halle verſetzten Poſt-

inſpektors Zorn tritt mit Wirkung vom 1. Ok-
tober Poſtinſpektor Prieſe meiſter aus
Oberröblingen a. See.

Abſchied vom alten Konrektor

Simon Roſenfeldt trat in den Ruheſtand.
Ein Lehrer, der 17 treu im Dienſte der

Jugenderziehung in eburg gewirkt hat, o
mit Konrektor Simon Roſenfeldt am 1.
tober in den e getreten. Seine Wi
ſtand in Culmiſch- oſch in Weſtpreu
beſuchte das Lehrerſeminar in Lö (Weſtpr.),
wirkte vom Oktober 1896 bis Auguſt 1899 in
Mlynitz (Kreis Thorn) und dann vom 1.
tember 1899 bis 31. März 1920 in Rogau (Weſt-preußen). Als deutſcher Lehrer pate er die
Heimat verlaſſen und kam nach Merſeburg, wo

ein ſegensreiches Wirken beſchieden war.
r lehrte an der Neumarktſchule, der König-
S und zuletzt an der Albrecht-
ürer-Schule, an der er am 1. Juli 1936 zum

Konrektor ernannt wurde. Die Wertſchätzung
ſeiner Kollegen und die Liebe der von ihm be
treuten Kinder folgen ihm in den wohlverdienten

Ruheſtand. e
Das geht den Fußgänger an!

An der alten Stadtmauer am Neumarkttor ſind
wiederum neue Verkehrszeichen ange-
bracht mit der Aufſchrift: „Für Fußgänger ver
boten!“ Erſt im Auguſt ſind die bisherigen
Schilder durch neue Holztafeln erſetzt worden,
während jetzt deutlich ſichtbare Zeichen weiße
runde Scheibe mit roter Umrandung und gut leſer
licher Beſchriftung das Verbot beſagen. Hoffent-
lich wird nun ein für alle mal der äußerſt ſchmale
und gefährliche Pfad an der Stadtmauer gänzlich
geſperrt.

hat begonnen!

Nervös hastende Zeiten

hastiges Drauflospaffen:

das ist überwunden! Man

lebt wieder vernünftiger
und raucht quch mit mehr

Verstandu. Lieber weniger,

jedenfalls aber b es s e re

Cigaretten, die man Zug für

Zug wirklich genießen kann

das ist die neue Losung!

Kosten Sie heute einmal

eine ATIKAH dann wer-
den Sie verstehen, was bes-

ser rauchen heißt.

ATIKAH
SELSSTVERSTAND C on II
Aneie Ratckt- Epoche

ihn
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„Das Wetterhäuschen“
Heitere Stunden in Sicht.

Die NS. Gemeinſchaft „Kraft durch Freude“,
Kreis Merſeburg, eröffnet ihr Winterprogramm
mit einem VarietéAbend, der ſich „Das Wetter-
häuschen“ betitelt. So nüchtern und wenigſagend
der Titel dieſes Abends klingt, ſo inhaltsreich iſt
aber ſein Programm. Der ganze Abend ſpielt
ſich auf der Wolkenbühne und im Wolkenhaus
ab und verſpricht bei der Erſtklaſſigkeit der ver
pflichteten Künſtler und Künſtlerinnen einen
vollen Erfolg.

„Laß dich vom Alltag nicht brechen und
biegen verſuche, ihn lacheyd, zu beſiegen!“
wählte der verantwortliche Oberwolkenſchieber
Maxim Falcke als Mötto für das von ihm ver
faßte Manuſkript. Als Anſager des 17 Pro
grammnummern umfaſſenden „Wetterbarometers“
erſcheint mit Hans Meyer-Schenkendorf
der überall beliebte und bekannte rheiniſche
Junge. Zwei Glorias mit ihrer Akrobatik
der Neuzeit, zwei Blizzards, die Roll
ſchuhſenſation vom Wintergarten Berlin, Walter
Hauenſtein und Aſſiſtentin, der Meiſter
jongleur mit Händen und Füßen, Roberto,
das große Fragezeichen des tterbarometers,
und Kurt Grundmann, der durch den Rund
funk beſtens bekannte Humoriſt, ſind die einzel
non Glanznummern des Programms. Umrahmt
wird das geſamte Programm von den guten
„drei muſikaliſchen Häschen“ unter Leitung des
Kapellmeiſters Hans Werner Haaſe.

„Das Wetterhäuschen“ wird, wie vor Jahres
friſt „Der Farbkaſten“, in dem geſamten
gebiet nur ausverkaufte Häuſer finden.

Die Veranſtaltungen finden im Kreiſe
Merſeburg in nachſtehenden Orten ſtatt:
Am 5. Oktober in Lützen im „Bürgergarten“,
am 6. Oktober in Bad Dürrenberg („Gra-
dierwerk“), am 7. Oktober in Schkeuditz
(„CB.Lichtſpiele“), am 8. Oktober in Schaf
ſtädt („Schützenhaus“), am 9. Oktober in
Zöſchen („Zur Eiſenbahn“), am 10. Oktober
in Merſeburg („Kaſino“), am 12. Oktober
in Leung (,„Geſellſchaftshaus“).

„Eva“
Ein kuſtiger Film im UnjionTheater.

Nach der Operette von Franz Lehar und ſo
weit bekannt. Aber nun die Rollenbeſetzung!

Da iſt zunächſt Adele Sandrock, im Film
immer ſehr lebendig. Seniorchefin einer

Porzellanfabrik, die unter der Leitung des Pro-
kuriſten Wimmer zum Wimmern ſchlecht geht.
Hans Moſer gibt dieſom Menſchen alle karikatu-
r Züge eines braven alten, aber auch ſtark
veralteten Bürokraten mit Neigung zum Nuſchelw
und Raunzen. Dies tritt in beſonders komiſche Er
ſcheinung, als der Enkel der Chefin die Leitung der
Fabrik übernimmt, nachdem er vorher lediglich dem
Autorennſport obgelegen hatte. Hans Söhnker
verleiht dieſem ſympathiſchen jungen Mann ſeine
Züge und betritt zunächſt mit geborgten Papieren
ſein neues Wirkungsfeld, um unerkannt die Lage zu
ſondieren, von der Pike auf die Porzellanerzeugung
zu ſtudieren und ein hübſches Mädchen zu pouſſieren.
Dieſes aber iſt Eva! Sie, die heimliche Königin des
Betriebes, ein flinkes, blitzſauberes Mädel, wird
von Magda Schneider ganz vreizend und
temperamentvoll dargeſtellt. Bleibt noch Heinz
Rühmann übrig als ſtiller Anbeter und treuer
Käufer von Ausſchußporzellan. Er fährt ein herr-
liches Auto, das wohl aus der Zeit der Völker
wanderung ſtammt feine Porzellanfuhre!

Und nun ſtelle man ſich vor: Rühmann mit
ſchwarzer Melone ob ſeinem Haupte, Rühmann
als Porzellanhändler, Rühmann als Liebhaber,
J nn als „Mörder“ Dazu Moſer er

poltert, ſchimpft, verzweifelt, lacht, trinkt, tanzt
mehr kann man wirklich nicht verlangen!

Jnmitten dieſes drolligen Treibens die zarte
Liebesgeſchichte zwiſchen dem hohen Chef und
der kleinen Eva Prinz und Gänſemagd aus
dem Märchen ins Filmiſche überſetzt. Das Ganze
aber recht hübſch angerichtet und anmutig ge-

reicht, verfehlt ſeine Wirkung auf die Zuſchauer
nicht, die lachend und in fröhlichſter Laune den
Film vor ſich abrollen laſſen.

Als ernſtere Figuren in dieſem Film aber
ſeien noch erwähnt Ferdinand Meyerhofer
(Pflegevater der Eva) und Franz Schafheit

lin (ein Arbeiter). Beide verhalfen der Hand
lung zu einem mehr realen Hintergrund und
Kiien eine gute ſchauſpieleriſ Leiſtu s

egie des Atlantis-Film lag bei Johannes Rie-
mann in guten Händen.

Wilhelm Steinbrecher.

Dachausbeſſerungsarbeiten werden gegen
auf der Neumarktkirche St. Thomae vor

x tportal Did ünduch e Wir
r wird grü rt, ieArbeiten werden von einer Merſeburger Firma

ausgeführt.

Die Amtskette unseres koberbürgermeisters
Das wertvolle Stück wird in Merſeburg gefertigt. Ein Blick in die Werkſtatt des Goldſchmieds.

In der Gotthardſtraße ſteht ein kleines, altes
Häuschen, ein UÜberbleibſel aus einer längſt ver-
gangenen Zeit, in der die Bürgersleute unſerer
altehrwürdigen Stadt noch nicht ſo wie heute
durchs Leben zu haſten brauchten. Damals
trafen ſich wohl des Abends die ehrbaren Hand-
werker nebenan in der Gaſtſtube im „Goldenen
Arm“ und ſprachen von ihrer Arbeit. Jn ſolche
Zeitläufte fühlt man ſich verſetzt, ſobald man durch
die kleine Tür das Häuschen mit dem ſchiefe
Dach betreten hat, in dem Meiſter Giebel
einem Handwerk nachgeht. Jhn wollen wir be
uchen, ihm bei ſeiner Arbeit ein wenig zu-
en und uns in deren Geheimniſſe einweihen
aſſen.

Das ſauber gemalte Schild „Zur Goldſchmiede-
werkſtatt“ weiſt uns den Weg. Wir betreten
einen kleinen Ladenraum, und ein Blick auf die
in Schränken und Tiſchen ausgeſtellten Gegen
ſtände lehrt uns, daß ihr Schöpfer nicht nur ein
Handwerker im landläufigen Sinne, ſondern ein
Künſtler iſt. Doch ſchon fragt uns der Meiſter
nach unſerem Begehr. Während er an einem
Stückchen Silber arbeitet, erklärt er bereitwillig
die an ihn geſtellten Fragen: Der Tiſch hat einen
halbrunden Ausſchnitt, dahinein fällt jedes Stäub-
chen Edelmetall, um ſpäter wieder eingeſchmolzen
zu werden. Auf dem Tiſch ſteht eine Schüſſel mit
Säure, darein legt der Meiſter nach dem Löten
die Schmuckgegenſtände, die durch die Hitze un
anſehnlich geworden ſind, ſich mit einer
Oxydationsſchicht überzogen haben. Sie bekommen
nun wieder eine weiße Oberfläche und laſſen ſich
dann ſpiegelblank bürſten.

„Die Gilde der Borarxbrüdernennt man die Goldſchmiede ſeit altersher, weiß
die zu vereinigenden Stellen an den Schmuck
gegenſtänden vor dem Erhitzen mit Borax be-
ſtrichen werden. Dies iſt das einzige Mittel, die
edlen Metalle zum Fließen zu bringen. Der
Meiſter bearbeitete gerade mit Stichel und
Hammer ein kleines Silberklötzchen. „Dieſes
wird ein Glied für die neue Oberbürger-
meiſterkette, deren Entwurf als Lichtpauſe
Sie dort an der Wand hängen ſehen.“ Er deutete
auf eine ſauber ausgeführte Zeichnung, die wir be-
wundernd betrachteten. Der Künſtler erläuterte
uns den Entwurf. Von einem Löwenkopf zu-
ſammengehalten, breiten ſich die beiden Seiten-
teile der Kette in wundervoller Feinheit nach
außen, um ſich vorn in der Figur des deutſchen
Hoheitszeichens, an dem das Merſeburger Stadt-
wappen hängt, wieder zu vereinigen. Kunſtvoll
ziſelierte Roſetten werden zuſammengehalten durch
wuchtig wirkende ovale Glieder, in Silber und
Gold ausgeführte Plaketten mit Anſichten von
Dom und Stadt bringen Abwechſlung in das an-
ſprechende Muſter. „Ben zi bena“, „Bluot 2zi
bluoda“ leſen wir in kunſtvollen altdeutſchen
Lettern: Die Merſeburger Zauber-
ſprüche, die ein Denkmal unſerer 1000 jährigen
Stadt in der Geſchichte der deutſchen Literatur
bedeuten, und die gleichzeitig das erſte medizini-
ſche Rezept auf den verrenkten Fuß eines Pferdes
darſtellen.

Wir möchten wiſſen, ob das ganze Kunſtwerk
vollſtändig mit der Hand gearbeitet wird, oder
ob der Meiſter auch Maſchinen dazu benutzt. Wir
erfahren, daß es in der Werkſtatt des Edel-
ſchmiedes überhaupt keine Maſchinen gibt,
ſondern nur Hilfsapparate, wie Gebläſeflamme
zum Schmelzen und Polierſcheiben zum Glätten
der Metalle. So erklärt uns der Meiſter, daß er
an einer einzigen Silberöſe bereits acht Stunden
ſägt und feilt und zeigt uns, welche körperliche
Kraft allein dazu nötig iſt, mit dem Meißel aus
dem ſcheinbar ſo weichen Metall Vertiefungen
herauszuſchlagen. Präziſionswerkzeuge aus dem

Die Stärmer von lassen
Das tapfere Weſtfrontregiment RJR. 66 feiert Wiederſehen in Merſeburg.

Am 9. und 10. Oktober hält der Verband
der Vereinigungen des ehemaligen Reſ.Inf.
Rgt. 66* im „Schühenhaus“ Merſeburg ſeinen
13. Verbandskag und eine Wiederſehensfeier ab.
Zahlreiche Kriegskameraden unſeres Heimakgaueswerden ſich ne zweijähriger Pauſe wieder treffen

und alte und neue Erlebni Innächſter Zeit erſcheint auch die im Auftrage des
Verbandes bearbeitete Geſchichte dieſes Kriegs
regiments, in deſſen Reihen zahlreiche Söhne der
Stadt Merſeburg gekämpft, geblutet und ihr
Leben für das Vaterland geopfert haben.

Jn Weißenfels (I. Bat.), Naumburg (II.) und
Altenburg (III.) aufgeſtellt und mobilgemacht, trat
es am 12. Auguſt 1914 von Düſſeldorf aus den
Marſch S Grenze und am rechten Flügel der
Armee Kluck im Verbande des IV. Reſ.-Korps
(7. Reſ.-Div.) den Vormarſch durch Belgien und
per bis vor Paris an. Das I. undIII. t. eröffneten am 5. September, 2 Uhr
nachm., durch ihren Angriff die Marneſchlacht.
Das Regiment blieb im weiteren Verlaufe des
Krieges ununterbrochen an der Weſtfront und hat
faſt alle Stellungen zwiſchen der Somme und
Verdun kennengelernt. Außer beim Vormarſch
hatte es nur bei den März- und Maijoffenſiven
des Jahres 1918 das Glück ſiegfrohen Vor-
ſtürmens. Aber in zäher Abwehr, in Gegen-
angriffen, im Kleinkrieg des Stellungskampfes
hat es ſeine Pflicht wie ein aktives Regiment
etan. Als beſondere Ruhmestaten leuchten inine Geſchichte außer der Marneſchlacht vom

5. bis 9. September 1914 hervor die Erſtür-
mung der Butte de Tahure am 31. Oktober 1915
(Herbſtſchlacht in der Champagne), die Wegnahme
des viel umkämpften Cailette-Waldes beim Fort
Douaumont vor Verdun am 1. Juni 1916 (Ver-
luſte: 30 Offiziere, 1370 Mann), das Aufhalten
des engliſchen Durchbruchs bei Gueudecourt

9 D D esGemüse s efwuas Feſnes

(Sommeſchlacht) am 26. September 1916 (Ver-
luſte: 26 Offiziere, 1146 Mann).

Jn das Jahr 1918 fällt der blutigſte Tag des
Regiments, der Tag von Laſſigny am 30. März
während der großen Schlacht in Frankreich. Zur
Entlaſtung von Nachbartruppen überhaſtet gegen
überlegenen Gegner eingeſetzt, verblutet es ſich in
heldenmütigem Ringen. 52 Offiziere und 1341
Mann ließ es innerhalb 10 Stunden auf dem
Kampfplatze. Glücklicher war es in den Tagen
vom 26. Mai bis 1. Juni. Vom Fuße des Winter-
berges am Oſtende des Chemin des Dames drang
es über Aisne und Vesle bis auf 3 Kilometer an
die Marne vor. Ruhm-, aber auch opferreich waren
ferner die Abwehrkämpfe bei Juvigny nördlich
Soiſſons vom 19. bis 29. Auguſt und zuletzt auf
dem linken Maasufer am Forgesbach vom 26. bis
30. September gegen die Amerikaner. 5 Offiziere,
21 Unteroffiziere und 140 Mann waren Anfang
Oktober vom Regiment noch übrig. Als ihm zum
erſtenmal die Verwendung auf einem andern
Kriegsſchauplatze winkte (es ſollte zum Schutze der
deutſchen Südgrenze gegen die Jtaliener eingeſetzt
werden), brach die Revolution aus. Bei Lands-
berg und Buchloe weſtlich München wurde das
Regiment am 8. November angehalten und bereits
am 14. November zur Demobilmachung nach
Magdeburg abtransportiert.

134 Offiziere und faſt 3000 Mann haben in
den Reihen des Regiments ihre Treue zur Heimat
mit dem Tode beſiegelt; mehr als 23 000 Mann
Erſatz ſind ihm zugefloſſen. Wenn auch ſtändig
die Menſchen wechſelten: den Charakter des mittel-
deutſchen, provinzialſächſiſchen Regiments hat es
trotz Erſatzes aus allen Gegenden unſeres Vater-
landes gewahrt, ſeine Pflicht dem deutſchen Volke
und Vaterlande gegenüber bis zum bittern Ende
erfüllt.

e Stahl ſind dazu nötig und Ausdauer,
genmaß und Genauigkeit.

Die Herſtellung der größeren Plaſtiken, desLöwenkopfes oder des Hoheiegeicheng, iſt eine

Kunſt für ſich. Zunächſt wird das Stück in Wachs
originalgetreu modelliert. Von dieſem Modell

er er angefertigt, die
uttaperchawachs, wie es die närztebrauchen, ausgegoſſen wird. Mac be ruhen

wird die Form in Säure von der ſie reſt
los aufgelöſt wird. Übrig bleibt der nun ſteinhart
gewordene Ausguß, der Hoheitsadler aus Hart-
wachs. Das alles ſind Vorarbeiten, denn nun erſt
wird die Herſtellung des Adlers in Silber be
onnen. Das Guttaperchamodell wird in drei
eile zerſägt, Rumpf und Flügel, von denen

wieder drei Formen aus feuerfeſtem I ange
fertigt werden. Nach dem rauslöſen des
Modelles, das allerdings dabei zerſtört geht
es nun an den Silberguß, und zwar wird das
flüſſige Metall durch Drehbewegungen mit der
Hand in die Form geſchleudert. ierbei preßt
es ſich ine der Zentrifugalkraft in die feinſten
Spalten Furchen hinein. Nach dem e
trümmern der Form zeigt es ſich, ob der Gu
gelungen andernfalls iſt die Arbeit vieler
Tage umſonſt geweſen. Die drei Gußſtücke

werden nun ſauber miteinander verſchweißt, und
unſer Hoheitsadler iſt fertig!

Ganz wir uns geworden bei den
Ausführungen des Meiſters, und bewundernd be
trachten wir immer wieder die Werkzeichnungen,
nach denen aus dieſem Metallklumpen das Kunſt
werk entſtehen ſoll. Ein Kilogramm Silber,
125 Gramm Feingold in Form von Barren,

en Blechplatten und zogenem Draht!
Ein Vierteljahr Mühe und Arbeit und unendliche
Geduld! Über allem aber ſteht die Liebe zum
Handwerk und die an am eigenen Schaffen.
Wir erkennen die Wahrheit des Wortes: „Von
der Stirne heiß rinnen muß der Schweiß, ſoll
das Werk den Meiſter loben doch der Segen
kommt von oben.“

Hier in dieſer kleinen Werkſtatt, die zwei
Meter im Quadrat mißt, fühlt man ſich ins
Mittelalter verſetzt, in die hohe Zeit des deutſchen
Kunſtſchaffens. Durch das vergitterte Fenſter des
verbauten Häuschens fällt das Sonnenlicht her
ein und ſpielt in ſchimmerndem Glanz auf Gold
und Silber. Es fällt auch auf den Mann, der da

uen Arbeitskittel, vertieft in ſeine Arbeit,imauf Dem niedrigen Dreifuß ſitzt. Unſere Zeit

wieder etwas übrig für das Handwerk, und die
und den Stolz darüber ſieht man unſerm

eiſter an. H.-L. Steinbrück.

Die Herbstquartale beginnen
Verſammlung der Mechanikerinnung.

r die
Meiſter wichtig, denn ein rtenſchwaches
Jahr tritt nunmehr in das ein.Die Geſellenſtücke und ein Meiſterſtück waren
p Beſichtigung ausgeſtellt. An ihnen iſt zu
ehen, was der Lehrling heute leiſten muß. Bei

Losſprechung von vier Lehrlingen
ermahnte der Obermeiſter die Jungen, auf der
nun gewonnenen Grundlage fachlichen Könnens
weiter zu bauen. Mit der Lehrzeit ende das
Lernen nicht. An Stelle des Meiſters werde
nun das Leben zwingen, vorhandene Lücken zu
ſchließen und das fachliche Wiſſen zu erweitern.
Mit den beſten Wünſchen für das fernere Fort
kommen wurden die Lehrlinge losgeſprochen.
Zwei jungen Meiſtern galt ein froher Will-
kommensgruß im Kreiſe der Berufskameraden.

Aus den Eingängen iſt die Vorſchrift zu er
wähnen, junge Leute unter 25 Jahren ſtets nur
im Einvernehmen mit dem Arbeitsamt einzu-
ſtellen. Vor Abſchlüſſen mit jugendlichen Käu-
fern iſt bei Ratenzahlungen eine Verſtändigung
mit den Eltern zweckmäßig, damit dieſe bei
Einziehung der jungen Leute zum Arbeitsdienſt
oder Heer die finanziellen Verpflichtungen
einhalten.

Mechaniker müſſen auch Radfahrer ſein!
Obermeiſter Schneider gibt eine recht

anſchauliche Schilderung der Sternfahrt zum
Reichshandwerkertag in Frankfurt a. M., an
der er ſelbſt als Führer der Fahrergruppe des
Gaues Halle- Merſeburg teilgenommen hat. Er
verweilte bei all dem Schönen, das die Fahrt
durch das deutſche Land gebracht hat, deutete
aber ar manchen Schweißtropfen an, den die
Berge Mitteldeutſchlands den Fahrern entlockt

ben. Aber die Gaſtfreundſchaft, die den Stern
ahrern überall entgegengebracht wurde, ließ die
Anſtrengungen ſchnell vergeſſen. Vorbildlich war
überall das Verhalten der Berufskameraden, die
n beim Eintreffen der Gäſte eine Überprü-
ung der Räder vornahmen und notwendige

kleine Ausbeſſerungen ausführten. Es kann
feſtgeſtellt werden, daß das deutſche Radmaterial
ganz vorzüglich iſt; hrer und Räder haben
die große Strecke ohne Verluſte bewältigt. W
r mündete die Fahrt ein in das große

rleben des Reichshandwerkertages. Der Wunſch
des Obermeiſters, im nächſten Jahre eine größere
Beteiligung aus Merſeburg zuſammenzubringen,
dürfte We dieſem Referat als ſehr ausſichts
reich angeſehen werden können. e zu Un
recht hat der Redner betont, daß die Freude am
Verkauf von Rädern gehoben wird, wenn man
ſelbſt die Leiſtungsfähigkeit der Fabrikate kennt.

r Obermeiſter empfahl den Beſuch des
Handwerker-Erholungsheimes in Stolberg, auch
der Handwerker muß einmal ausſpannen und
Ruhe haben. Geſchäftsführer Trautewein
von der Kreishandwerkerſchaft forderte zur Mel
dung des Verbrauchs von Rohſtoffen auf. Es
iſt notwendig, eine Überſicht über den rf
des Handwerks in dieſem wichtigen Zweige der
Verſorgung zu haben.

Pg. Krehahn von der Deutſchen Arbeits
front erörterte die
Notwendigkeit der Berufsſchulung

durch Teilnahme an den Arbeitsgemeinſchaften
und Lehrgängen der Deutſchen Arbeitsfront. Der
Vierjahresplan verlange auch vom ndwerk
eine große Steigerung der Leiſtungen. Jn dieſen
Arbeitsgemeinſchaften werde nicht totes Wiſſen,
ſondern praktiſches Können vermittelt. Für die
Lehrlinge, die der Berufsſchulpflicht nicht mehr
unterliegen (4. Lehrjahr), ſoll die Teilnahme
zwingend ſein. Aber auch Geſellen und Meiſter
ſollen an den Kurſen teilnehmen, um Lücken
aufzufüllen. Der Redner wandte ſich ſodann
den Aufgaben der Gewerbeförderungs-

ſtellen zu, deren Wirken außerordentlich wich
tig für das ganze Handwerk iſt. Er ne
mit Beifall aufgenommenen Ausführungen mit
dem Aufruf zu kbameradſchaftlichem Zuſammen

n.

Den Schluß der ausgedehnten Tagung bildete
eine zu über Sorgen der Mechaniker-meiſter. ſonders ſcharf wurde das Unweſen
beim Verkauf von Nähmaſchinen gegeißelt.

Gütezeichen beweiſt Können

Jnnungsverſammlung der Herrenſchneider.
Jm Rahmen der Durchführung des Vier

jahresplanes kommt dem Bekleidungsgewerbe
und vor allem dem Herrenſchneidermeiſter eine
beſondere Bedeutung zu, denn er iſt in der Lage,
am beſten die Qualität der neuen deutſchen
Werkſtoffe zu beurteilen, kann infolge ſeiner
Vertrauensſtellung beim Kunden Beſorgniſſe

rſtreuen, die noch immer wieder auftauchen.
o iſt denn für den Meiſter dieſer Jnnung der

Beſuch der Fachtagungen unerläßlich, da ſie ihm
das Rüſtzeug für ſeine Arbeit geben. Es war
erfreulich, feſtzuſtellen, daß der Beſuch der
Jnnungsverſammlung auf der „Guten Quelle“
am Montagnachmittag gut war. Obermeiſter
Fiſcher gedachte eingangs des verſtorbenen
Berufskameraden Reinhardt in Spergau.
Unter den Eingängen ſei die geherwähnt, offene Lehrerſtellen alsbald anzumelden,

damit die Zuweiſung von Lehrlingen ohne
Schwierigkeiten vor ſich gehen kann.Der Hvermeiſter gab ſodann einen anſchau-

lichen Bericht über die große Reichstagung
der Schneidermeiſter in München. Sie hat ein
Bild von der Geſchloſſenheit und Größe des
Berufs vermittelt und den Stolz gefeſtigt, die
jeder Angehörige des Schneiderhandwerks auf
ſeinen Beruf haben kann. Das deutſche Schneider
handwerk, ſo hat der Reichsinnungsmeiſter feſt
ſtellen können, ſteht an erſter Stelle in der Welt.
Aber dieſe Stellung verpflichtet, darum iſt an-
läßlich der Tagung ein Gütezeichen ge-
ſchaffen worden, das durch gute Leiſtung verdient
werden muß.

über die gleichzeitig in München angeſetzte
Reichsmodetagung gab Modewart Hilde-
brandt ſeine Eindrücke wieder. Sie gipfelten
in der Aufforderung, mitzuſchaffen an der Ver
feinerung des deutſchen modiſchen Stils und alle
Kräfte einzuſetzen, um eine Steigerung der
Leiſtungen im Beruf herauszuholen. Dieſer
Forderung will die Merſeburger Jnnung nach-
kommen, den Auftakt hierzu bildet eine große
Leiſtungsſchau, die am Mittwoch, 27. Okto
ber, durchgeführt werden wird. Bei dieſer Ge
legenheit iſt den Meiſtern die Möglichkeit gegeben,
das Gütezeichen zu erwerben. Die Prüfung wird
nach den Modevorſchriften vorgenommen werden.
Eine ſehr lebhafte und wertvolle Ausſprache
ſchloß ſich dem Bericht an.

Reichswetterdienſt
Ausſichten bis Mittwoch abend:Anfangs noch ſtark bewölkt mit örtlichen Regen-

fällen, ſpäter aufheiternd, weitere Abkühlung,
mäßige nördliche bis öſtliche Winde.

Mitteilungen der Röd v.
Parteiamklichen Bekannkmachungen enknommen.

Deutſches Frauenwerk Merſeburg, St. Gotthard.
Unſer nächſter Filmabend iſt am heutigen

Dienstag, um 20 Uhr. Wir nehmen geſchloſſen
Dichterabend im Geſellſchaftshaus in Leuna

Selbſtmordverfuch. Am Montag gegen
22 Uhr verſuchte ein gewiſſer K. B. aus Merſeburg
ſich am hinteren Gotthardteich die Pulsader durch
zuſchneiden. Er wurde durch einen Krankenwagen
dem Städtiſchen Krankenhaus zugeführt.

Weitere Merſeburger Nachrichten
finden Sie auf Seite 11.
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Unkerhalkungsblatt

Franke Stoſcft:

Brotſose Künste
Die „Oldenfelde“ dampfte aus dem Mittel

meer heraus an Gibraltar vorbei. An Steuer-
bord ragte der mächtige Fels der britiſchen
Feſtung aus der blauen See. Weit an Back-
bord ſtand die dicke Rauchfahne eines großen
Paſſagierdampfers. Peter Reimers, der Erſte
Offizier der „Oldenfelde“, ließ das Fernglas
ſinken und brummte in ſich hinein: „Schöner
iſt es wohl auf ſo einem Muſikdampfer. Aber
dort kann man auch nicht mit achtundzwanzig

Jahren Erſter Offizier ſein!“
Sein Blick flog anerkennend über ſein

Schiff. Na ja, ein Trampdampfer konnte keine
Promenadendecks und Aufbauten beſitzen.
Aber ſauber in Farbe und gut in Ordnung
war der Kahn! Wenn nur die leitenden Offi-
ziere ein wenig beweglicher wären.

Gewiß, mancher Seefahrer hatte ſein
Steckenpferd, das brachte die Einſamkeit des
Lebens auf dem Waſſer einmat ſo mit ſich.
Der Leitende Jngenieur und der Zweite Offi-

zier ſammelten Briefmarken, das mochte noch
hingehen. Aber der „Alte“ ſelbſt Peter
Reimers ſchnob entrüſtet durch die Naſe
der Kapitän ſammelte Handſchriften! Jn allen

Häfen, die das Schiff auf wilder Fahrt be-
rührte, wanderten Briefe und Unterſchriften
in die gewaltige Mappe, die Kapitän Sotorf

ſeinen Schatz nannte. Der Erſte Offizier
lachte zornig auf: „Ein ſchöner Schatz! Brot
loſe Künſte!“

Es glaſte auf der Brücke. Reimers ſtieg
hinab und klopfte an die Tür der Kapitäns-
kajüte. „Jn einer Stunde ändern wir Kurs
auf Nordweſt, wie angegeben, Herr Kapitän!“

Der Alte ſah von ſeinem Tiſch auf, der
ſchon wieder mit Briefen und Dokumenten be-
laden war. Ein forſchender Blick traf den
Erſten Offizier durch die große Hornbrille.
„Danke, Herr Reimers! Bitte, ſetzen Sie ſich
und leſen Sie eben ein paar Sachen durch!“
Er ſchob ihm ein Schriftſtück zu.

„Das iſt der Frachtkontrakt über unfere
Ladung Roſinen, Feigen und Wein, den wir
mit Sophokles und Simonides in Athen ab-
geſchloſſen haben. Dann iſt hier ein Funk-
telegramm, das heute früh aus Hamburg ein-
gelaufen iſt. Was meinen Sie dazu?“

Sein Gegenüber las zunächſt das ſchmale
Heft in engliſcher Sprache und blickte auf.
„Eigentlich ganz gewöhnlich, Herr Kapitän!
Das einzige Beſondere ſcheint mir die Klauſel
Fünf: Die Eilfracht iſt ohne vermeidbaren
Aufenthalt im Beſtimmungshafen Rotterdam
zu löſchen, anderenfalls tritt eine Minderung
der Frachtkoſten um zwanzig Prozent ein! Ja,
Herr Kapitän, es lagen freilich auch genug
griechiſche Dampfer im Piräns, die billiger
als wir gefahren wären!“

Der Alte nickte grimmig. „Gewiß! Hier
iſt das Telegramm aus Hamburg, Herr
Reimers.“

Der Angeredete ſchlug vor Ueberraſchung
mit der Hand auf den Tiſch: „Wir ſollen noch
erſt nach Liſſabon?“

„Hoppla, junger Mann!
jungen Pferden!“

Reimers hielt noch das Telegramm vor
ſich hin: „Ja, Herr Kapitän! Hier ſteht es
ganz deutlich: Kapitän Sottorf Oldenfelde
Gibraltar Radio, Einlaufet Liſſabon zur Mit-
nahme vierhundert Tonnen Kork und Süd-
früchte ſtop eilig. Unterſchrift: Sindbad! Das
iſt die Telegrammadreſſe unſerer Reederei in
Flensburg, und der Funkſpruch kommt aus
Hamburg merkwürdig!“

Sein Vorgeſetzter blinzelte über den Rand
der Prille hinweg: „Fällt Jhnen ſonſt nichts
au Der Gefragte durchflog noch einmal den
Text. „Hier ſteht zweimal ein J ſtatt eines

Langſam mit

S. Jottorf ſtatt Sottorf und Jindbad ſtatt
Sindbad. Aber das ſind Uebertragungs-
fehler der Funkſtationen

„Denken Sie? Unſer Funkbeamter ver-
ſicherte, Gibraltar Radio hätte zweimal ein-
wandfrei dasſelbe gegeben.“

Der Alte ſchob ſeine Papiere zuſammen
und ſagte entſchloſſen: „Jedenfalls laſſen wir
Liſſabon an Steuerbord liegen und dampfen
durch nach Rotterdam! Die Sache will mir
nicht gefallen.“

„Aber die Order aus
Kapitän

„Wir fahren durch, Herr Reimers! Wiſſen
Sie, die Handſchrift der griechiſchen Verlader
ging mir gleich wider den Strich

Sein Gegenüber blickte ihn verſtändnislos
an: „Die der Griechen? Aber dies iſt doch die
Handſchrift unſeres aufnehmenden Funk-
beamten!“

Sottorf erhob fich verabſchiedend: „Danke,
lieber Reimers! Glauben Sie mir, es gibt
mehr Dinge zwiſchen Himmel und Erde

Hamburg, Herr

Der Erſte Offizier ging etwas betreten aus
der Tür. Er hatte noch eine Woche lang Zeit,
den Kopf zu ſchütteln, denn der Alte zeigte
ein harmlos unbefangenes Geſicht. Der zweite
Verblüffte an Bord war der Funkoffizier, der
auch auf den Beſuch Liſſabons gerechnet hatte.

Die „Oldenfelde“ lief an der portugieſiſchen
Küſte hoch, rundete Cap Finiſterre und durch-
kreuzte die Biscaya. Der Leuchtturm von
Oueſſant, wegen ſeiner ſchwarzweißen Streifen
auch der „Preußiſche Grenadier“ Jenannt,
führte den Trampdampfer ſicher in den Kanal.
Eine Woche nach der Unterhaltung zwiſchen
Kapitän und Erſtem Offizier dampfte man die
Maas aufwärts nach Rotterdam.

Einige Stunden ſpäter glitt Schiedam mit
Wiltons Werft und ſeinen Geneverbrennereien
vorbei, und voraus kam das Hafengewirr
Rotterdams in Sicht. Gleich nach dem An
legen am Kai und dem Niederholen der gelben
Quarantäneflagge meldeten ſich zwei Beſucher
an Bord und fragten nach der Schiffsleitung.
Der Quartiermeiſter am Fallreep wies die
dunkelhaarigen Herren zum Bootsdeck, wo ſie
ſich Kapitän Sottorf gegenüber als die Ver-
treter von Sophokles und Simonides, Athen,
vorſtellten.

„Bitte. meine Herren, nehmen Sie Platz!
Steward, der Erſte Offizier möchte zu mir
kommen Es iſt angenehmer, wenn man bei

Gibt es kirchturmhohe Wellen?
Das photographierte Seeabenteuer Von Herbert Paatz

Jn Seeräubergeſchichten, in Jugend-
ſchriften und in Erzählungen von Matroſen
und Reiſenden wird viel von kirchturmhohen
Wellen geſprochen. Bis zu den Maſtſpitzen
ſollen die Schiffe im Wellental verſchwunden
ſein. Das Herz ſtand den Seefahrern ſtill,
aber das Meer tobte wie ein Hexenkeſſel. Die
wiſſenſchaftliche Forſchung bemächtigte ſich der
romantiſchen Vorſtellung und ſtellte die wirk-
liche Höhe der Wellen feſt. Die höchſten
Wellen im tollſten Sturme wurden auf fünf-
zehn Meter geſchätzt. Genau gemeſſen wur
den in einem anderen Falle nur zwölf Meter.
Das ſind aber ſchon Ausnahmen, die nicht
jedem Seefahrer begegnen. Das deutſche
Meßſchiff „Meteor“ ſtellte bei Windſtärke 7
Wellenhöhen von acht Metern feſt. Dabei
kommen vier Meter auf das Wellental und
vier Meter auf den Wellenberg.

Haben die Seefahrer alle gelogen, als ſie
von turmhohen Wellen erzählten? Ohne
Nebenbedeutung und ohne Spott kann geſagt
werden, ſie haben ſich geirrt, nicht gelogen.
Die Wellen erſcheinen turmhoch. Die ſchiefe
Lage des Schiffes auf dem Wellenabhange
läßt den Neigungswinkel der Wellen viel
ſteiler erſcheinen. Man blickt zur Seite und
glaubt nach oben zu ſehen. Noch mehr als
der Menſch läßt ſich die Kamera täuſchen. Jm
Kino erſcheinen gefilmte Stürme immer viel
gewaltiger, als ſie es wirklich ſind. Der
Apparat neigt ſich mit dem Schiff ſchräg nach
unten und läßt die Wellen ins Rieſenhafte
anwachſen. Da im Kino der Vorführapparat
waagerecht ſteht, wird die Täuſchung voll-
kommen. Noch deutlicher zeigt eine Rummel-
bude, wie der Menſch ſeinen Standort ver-
geſſen kann, wenn ſich um ihn alles dreht.
Ein erfinderiſcher Rummelbudenbeſitzer ließ
ein Wohnzimmer mit feſtgeſchraubten Kron-
leuchtern, Tiſchen, Stühlen und Schränken
um einen feſten Sitz in der Mitte rotieren.
Erſt drehte ſich das Einzimmerhaus um den
ruhenden Menſchen mitten im Zimmer lang-
ſam, dann immer ſchneller. Das Weltkind
in der Mitten hatte das Gefühl, durch ein
ruhendes Zimmer gedreht zu werden, ſchnel-
ler, immer ſchneller. Der Betrachter wurde
ſchwindelig und bekam Angſtzuſtände. Nun

iſt der Seefahrer nicht ganz in der gleichen
Lage. Er merkt, daß ſein Schiff geſchleudert
wird und daß es ſchräg ſteht. Jm Anblick
der Wellen ermißt er aber nicht ganz die
ſchräge Lage des Schiffsbodens, und ihm er-
ſcheinen die Wellen ſteiler, viel ſteiler. So
kam er zu den kirchturmhohen Wellen.

Wie mißt aber nun der Wiſſenſchaftler die
Höhe der Wellen? Früher wurden die Wellen
von zwei Schiffen aus geſchätzt. Wie tief das
eine Schiff für das andere im Wellental ver-
ſchwand, ſo hoch waren die Wellen. Dann
wurde man genauer, vom Schätzen kam man
auf das Meſſen. Eine ſehr lange Stange, viel
länger als die höchſten Wellenberge, wird in
das Waſſer ſenkrecht geſteckkt. Damit die
Stange ſich ſenkrecht erhält, wird ſie unten
mit einem Gewicht belaſtet. Nicht weit über
dem Gewicht wird waagerecht ein Segeltuch
ausgeſpannt, um das Auf- und Abſteigen der
Stange im Seegang möglichſt zu verhindern.
Nun ſteigen die Wellen an der Stange auf
und nieder, und vom Schiffe aus kann mit
dem Fernrohr die Wellenhöhe ab-
geleſen werden.

Das war der neueſten Forſchung noch nicht
genau genug. Jetzt photographieren zwei
Apparate vom Schiffe aus in ungefähr fünf-
und zwanzig Meter Höhe gleichzeitig die
Wellen. Zur ſelben Zeit photographieren
zwei weitere Apparate die beiden erſten
Apparate, um ihre Stellung genau feſtzu-
halten. Wir glauben, höher geht die Exakt-
heit nicht. Aus den vier Bildern wird die
Wellenhöhe errechnet. Ja, man kann eine
Seekarte des augenblicklichen Wellenganges
herſtellen, die einer Landkarte ähnelt. Beide
Karten unterſcheiden ſich auch kaum. Denn
wer regelmäßige Wellenkämme erwartet, die
ſich wie Sturmreiter parallel über das Meer
erſtrecken, der wird enttäuſcht. Die Meeres-
karte der Wellen gleicht einer Hügelland-
ſchaft, wirr und unregelmäßig. Nur der Fach-
mann kann aus dem Wirrwarr Hauptwellen
und Nebenwellen herausſortieren. Wenn der
Seemann von turmhohen Wellen ſprach, dann
irrte er ſich. Wer aber von einem Hexenkeſſel
ſprach, dem gibt der Forſcher recht.

wichtigen Unterredungen einen Zeugen zur
Hand hat!“

Reimers erſchien gleich darauf. Nach eini-
gen einleitenden höflichen Worten über die
ſchnelle Reiſe des Schiffes räuſperte ſich der
Aeltere der ſüdländiſch modiſch gekleideten
Herren: „So leid es uns tut, ſo werden wir
auf Anordnung unſerer Mutterfirma etwas
von der Fracht kürzen müſſen, Herr Kapitän,
weil Jhr Schiff zuerſt noch Liſſabon ange-
laufen hat. Sie haben dort noch zuſätzliche
Fracht genommen und unter Klauſel Fünf
unſeres Ladungsvertrages

Kapitän Sottorf hob die Hand, „Nicht ſo
eilig, meine Herren! Wie kommen Sie gerade

auf Liſſabon, das von der „Oldenfelde gar
nicht berührt wurde? Sollten Sie etwa die
Auflieferer des Funkſpruchs über Gibraltar
geweſen ſein? Hat Sie ein kleiner Umweg
über Hamburg geführt?

Aber vielleicht üben Sie vorher doch
Deutſch ſchreiben? Sehen Sie, in der Ur-
ſchrift des Vertrages erſcheint auch jedesmal
das S wie ein J! Uebrigens die Schleifen und
Linkseinrollungen machten mich von vorn-
herein mißtrauiſch! Aber jetzt bitte die ganze
Fracht in vollgültigen Zahlungsmitteln auf
den Tiſch des Hauſes gelegt, ſonſt würde Hol-
land es ſich zur Unehre anrechnen, ſich mit den
eigenartigen Geſchäftsgepflogenheiten von
Sophokles und Simonides näher zu befaſſen!“

Zwei traurige Geſtalten verließen bald
darauf in gedrückter Haltung die Kabine. Der
Erſte Offizier, der ſie zum Fallreep führte,
wandte ſich beim Hinausgehen noch zum
Alten: „Entſchuldigen Sie nur, Herr Kapitän!
Jch habe nicht gewußt, daß brotloſe Künſte
zuweilen ſo nützlich ſein könnten!“

Der Schiffsführer lachte: „Jn Ordnung,
Peter Reimers!“

Das Skelett in der Wüſte
Seit faſt zwölf Monaten hat die geſamte

auſtraliſche Polizei dem rätſelhaften Ver-
ſchwinden eines jungen Engländers, Edward
Wilkins, nachgeſpürt. Wilkins war in
Weſtauſtraliens Einöden gezogen, um Fallen-
ſtellerei auf den Dingo, Auſtraliens Wild-
hund, zu unternehmen. Er kehrte nicht mehr
zurück. Lange wurde er vergebens geſucht.
Endlich übernahm der Detektiv-Sergeant
Larſon aus Wiluna in Weſtauſtralien den
Fall und ſchwur ſich, ihn nicht aufzugeben, ehe
er ihn löſte. Er durchſtreifte mit wenigen Be-
gleitern alle Wüſten und Einöden, Buſch und
waſſerloſes Land. Endlich fand er 250 Meilen
nördlich von Wilunaga eine Spur, verfolgte ſie
zäh und entdeckte in unerforſchter Wüſte end-
lich ein menſchliches Skelett, das er als die
Ueberreſte Wilkins' feſtſtellen konnte. Der
Befund ergab, daß Wilkins von zwei Ein-
geborenen geſpeert und dann mit Keulen er-
ſchlagen worden war. Larſon aber gab ſich
mit dem Fund nicht zufrieden. Trotz der bis-
her erlittenen Strapazen, trotz Hunger und
Waſſermangel und trotz aller noch drohenden
Gefahren verfolgte er nun die Mörder, bis
er ſie ſtellen, verhaften und nach Wilung
bringen konnte. Ein leuchtendes Beiſpiel der
Zähigkeit und Tapferkeit weißer Poliziſten in
ſo mancher verlorenen und wilden Ecke der
weiten Welt.

Der echt ist
nd am ihm des Großreinemocheo

Der Hahn im Auto
Roman von Fritz Mardicke
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Ein liebevoller Blick traf den Gatten, der

eben herantrat. Sinske ſchmunzelte über das
ganze Geſicht.

„Na, Mutter, was ſagſt du nun
„Ach, Mann ich habs doch gewußt!“
„Nun bin ich aber auf die Mutter meines

Kindes' geſpannt!“ lachte Sinske. „Die wird
eine böſe Ueberraſchung erleben!“

Und es war auch ſo.
Sinske ſah Vera Lilotti, eine geſchminkte,

nicht mehr ganz junge Frauensperſon, die ſehr
ſelbſtbewußt auftrat und ihn dauernd mit
Blicken durchbohrte.

Er kannte ſie nicht, hatte ſie nie in ſeinem
Leben geſehen.

Und ſo war er reſtlos ruhig, was man von
Schottenhelm und dem Kommerzienrat nicht
ſagen konnte.

Aber als die Klägerin ihr Lügengewebe
aufbaute, da packte den Mann doch die Wut.
Ganz ſchlau wollte man ihn fangen. Er war
einmal vor einem knappen Jahr mit Schotten-
helm in Breslau geweſen und hatte mit ihm
eine kleine Bierreiſe gemacht. Aber Sinske
betrank ſich nicht, als er genug hatte und müde
zu werden begann, da nahm er ſich ein Auto
und fuhr zum Bahnhof.

Und hier ſetzte nun das Lügengewebe ein.

Die Klägerin behauptete, daß er ſie in dem
Auto mitgenommen habe und daß ſie zuſam-
u mit ihm im Hotel am Bahnhof gewohnt

abe.

Sie war bereit, das zu beſchwören.
Herausfordernd ſah ſie Sinske an. Sie

brachte auch Zeugen mit. Unter anderen den
Oberkellner des Hotels, der beſchwören ſollte,
daß Herr Sinske an dem bewußten Tage in
das Hotel gekommen ſei. Ja, der brachte ſogar
das Gäſtebuch mit und wies eine gekrakekte
Unterſchrift vor, die Sinske heißen ſollte.

Sinske blieb ganz ruhig. Er hatte ſeinen
Trumpf in der Hand. Er wußte nämlich das
Auto genau, es hatte die Nummer 111 gehabt,
und er hatte ſich, als er am Bahnhof ausſtieg,
lange mit dem Schofför unterhalten. Der
Schofför, ein luſtiger, munterer Kerl, hatte ge-
meint, ein ſo reicher Bauer könne einem armen
Schofför doch auch mal was zugute kommen
laſſen, er wolle ihn für zwanzig Mark nach
Hauſe fahren.

Und Sinske war mit ihm nach Hauſe ge
fahren. Allerdings war es früh geworden,
denn in Geſellſchaft des luſtigen Schofförs
hatten ſie in den einzelnen Dörfern noch ein
mal Station gemacht.

Es war noch eine harmloſe, aber ſehr ver
gnügte Nacht geweſen. Ganz deutlich entſann
ſich Sinske. Der Schofför war ein Tauſend-
ſaſſa, der überall die Leute mit Zauberkunft-
ſtücken unterhielt.

Alſo war Sinske ganz
wartete ab.

Aber er kam nicht dazu, denn der Richter
erhielt eben von Kommiſſar Rothkirch einen
Brief zugeſchoben.

Er las ihn aufmerkſam und bat dann die
Klägerin, näherzutreten.

„Haben Sie dieſen Brief geſchrieben
Vera Lilotti warf einen Blick darauf und

wurde totenbleich. Die Knie zitterten ihr,
und ſie erkannte, daß ſie ausgeſpielt hatte.

ruhig und

„Haben Sie dieſen Brief geſchrieben?“
„Ja!“ hauchte ſie.
„Jn dieſem Brief bezeichnen Sie

Herrn Guido Schanz als den Vater Jhres
Kindes.“

Das gab jetzt eine Aufregung. Alles ver
zog das Geſicht ſchadenfroßb und wieder
attackierten viele Blicke den Kommerzienrat.

Der hatte ſofort alles begriffen. Wenn
der Brief in den Händen der Polizei war,
dann hatte man bei ihm Hausſuchung
gehalten, und dann war alles verloren.

Er kämpfte gegen einen Schwächeanfall.
Wie aus weiter Ferne ſchlug die Stimme

des Richters an ſein Ohr.
„Bekennen Sie ſich zur Vaterſchaft, Herr

Guido Schanz?“
Der Kommerzienrat ſtarrte den Richter

wie geiſtesabweſend an. Er wollte leugnen,
widerſprechen, aber er fand nicht die Kraft
dazu.

Dann nickte er wie ein Automat.
Daraufhin verfügte der Richter die Ver

haftung Vera Lilottis wegen verſuchten Ali-
mentationsbetruges und erklärte die Klage
gegen Sinske für erledigt.

Auch der Oberkellner des Hotels und der
Hausdiener, die willens geweſen waren, ihre
Ausſagen eidlich zu erhärten, wurden in
Haft genommen.

Sinske konnte ſich vor den glückwünſchen-
den Händedrücken ſeiner Freunde kaum weh-
ren. Er lachte über das ganze Geſicht.

„Nee, nee, ihr Leute das war ja ein
toller Tag! Von Breslau will ich 'ne Weile
niſchte wiſſen. Da bleiben wir in Warten-
burg, was, Mutter?“

Frau Sinske nickte glücklich. Sie war auf
ihren Mann ſtolz wie noch nie.

Gemeinſam verließen die Wartenburger
das Gerichtsgebäude. Graf Kolm und der
Jnſpektor ſchloſſen ſich ihnen ebenfalls an.

„Wie ſpät haben wir's?“ fragte Sinske,
als ſie vor dem Gerichtsgebäude ſtanden.
„Um ein Uhr! Das paßt ja großartig. Alſo
wißt ihr was, ich lade euch alle zu einem
anſtändigen Mittageſſen ein! Tun Sie mir
auch die Ehre an, Herr Graf?“

„Selbſtverſtändlich, lieber Sinske, wenn
Sie mir geſtatten, daß ich den Wein dazu
gebe.“

„Wird angenommen, Herr Graf!“
Als ſie ſich in Bewegung ſetzen wollten,

kam ein Mann mit einem großen Paket aus
dem Gerichtsgebäude und rief laut in die
Wartenburger hinein: „Herr Sinske
Herr Sinske!“

„Was gibt's denn fragte der Bauer
guter Laune. „Sie wollen mir wohl einen
Blumenſtrauß bringen

Jn dem Augenblick ſchob ſich Frau Sinske
vor und zwinkerte dem Manne zu.

„Das iſt nichts für dich, Ernſt, das gehört
mir. Geben Sie mir das mal her. Was
koſtet's denn?“

Sie flüſterte die Frage, und der Minn
gab ebenſo flüſternd Auskunft. „Vierzig
Mark. Aber die Rechnung liegt bei, Frau
Sinske.“

„Jch ſchick's morgen gleich ab. Das muß
ich von meinem Gelde nehmen. Aber mein
Mann gibt Jhnen einen Taler.“

Sinske folgte ihrer Aufforderung und
rückte den Taler gern raus.

Dann ſetzten ſie ſich in Bewegung.



Brunens ſtieg r 3 a 15 x e Waſſer
o Stunde. mit dür agenGraf Otto zu StolbergWerniger ode zu ſeinem 100. Geburtstage. Vaſeraun delereang e Stadt

f Wernigerode. Am 733 vor dem Reforma verantwortungsvollen P er bis Jahre unter allen Umſtänden geſichert zu

j tionsfeſte jährt 100. Male der Tag, an 1873 i t. 1872/76 warAlſo kein Jügerlatein! n e ten e e „I d 7883 wird geſuche!h Wo ſich Fuchs und Wildſchwein „Gule Nacht Otto zu Stolberg und Wernigerode l hauſes, von 1876/78 Botſchafter in Wien, von Kroſtitz (Kr. Delitzſch). Auf der Landſtraße
t geboren wurde ein Mann, der im kaiſerlichen 1878/81 Vizepräſident des Preußiſchen Staats von Mocherwitz wurde ein Radfahrer von einemh agen. Deutſchland eine bedeutſame Rolle geſpielt hat. miniſteriums und gleichzeitig Landtagsmarſchall überholenden u n ſo daß er

Roitzſch (Kr. Torgau). Einen ungewöhn- Nachdem Graf Otto das re Gymnaſium ſeiner Heimatprovinz Sachſen; im re 1884 ſtürzte Der Beifahrer in mit Möbeln be
h lichen Vorfall bemerkten hier zwei Revierförſter. durchlaufen hatte, ſtudierte er den Univerſi wurde er von Kaiſer Wilhelm J. zum Hberkäm- ladenen Anhänger ſoll, als der Geſtürzte ihn

Jn der Abenddämmerung ſahen ſie aus der merer ernannt. Wie auf ſtaatlichem, ſo hat Graf anrief, ironiſch lachend ſich gegen die Stirn

Seite 6. Mitteldeutſchland Merſeburger Zeitung. Dienstag, den 5. Oktober 1937. Nr. 232.

mitteldeutſihland S

erung einige Wildſchwelne heraustreten,
denen ſich ein 53 s zugeſellte. Die beiden
Männer waren nicht wenig erſtaunt, als ſie

daß Meiſter Reinecke eine Zeit mit
n Schwarzkitteln herumſpielte und auch die

Wildſchweine für dieſes poſſierliche Treiben zu
tyr waren. Es wird re daß es ſich
n dieſem Falle nicht um Jägerlatein handele

„Ein glückliches Land!“

Ein Ungar über Deutlſchland.
t Sangerhauſen. Auf einer Reiſe nach Nord

deutſchland lernte eine Sangerhäuſerin einen
ungen Ungarn kennen, der in Hatvan bei
udapeſt beheimatet iſt. Der Ungar iſt, wie aus

dem Brief hervorgeht, bemüht, die deutſche
Sprache zu erlernen. Seine Vorfahren hießen
Mayer und wanderten nach Ungarn aus, wo ſie
fich „Majlati“ nannten. Dem Brief entnehmen
wir nachſtehende Her in denen der Ungar
über Deutſchland ſchreibt:

„Jetzt in Deutſchland zwei Monate war; ich
glaube, da Deutſchland das ſchönſte Land iſt im

nzen elt. Jch bin auch German, meine
nen waren in e und ſeine Namen

(meine auch) Mayer war. ein Onkel iſt auch
noch Mayer. Ich war in München, Augsburg,
Ulm, Stuttgart, Heidelberg, Mannheim, Mainz,
Worms, Köln, Düſſeldorf, Eſſen, Bochum, Hildes

Hannover, r Helgoland, Berlin,
tsdam, Leipzig, Regensburg, Salzburg,
nz, Wien uſw. Ein ſchöner Ausflug.
Deutſchland iſt ein glückliches Land! Dort iſt

Hitler ein Genie, dort iſt das ſelbſtbewußte,
ſtramm Deutſches Volk, dort ſind keinen Juden,
kein Arbeitsloſe und das iſt das Glück. Leider
bei uns das nicht ſo geht! Hier ſind ſehr vielen
Juden und ſehr reich und kann man nicht was
machen!“

Diener des Volkstums

Der Geſchäftsführer der Reichstheaterkammer ſprach.

Nordhaufen. Der Höhepunkt der Gaukultur
woche war hier eine Rede des Geſchäftsführers der
Reichstheaterkammer, Gauleiter Frauenfeld, bei
einem öffentlichen Betriebsappell des Stadttheaters.
An der Veranſtalung nahmen auch die Thüringer
Landesleiter der Reichstheater- und der Reichs
muſikkammer teil. Gauleiter Frauenfeld gab einen
Überblick über die Tätigkeit der Reichstheaterkammer
für die Kunſt, die Träger der Kunſt und der
einzelnen Künſtler. 16 000 Theatermitglieder werden
von ihr betreut. Anfang Oktober d. J. treten an
Stelle des Bühnennachweiſes, deſſen Einrichtung ſich
als unzulänglich erwieſen hat, etwa 15 Vermitt-
lungsſtellen im Reich mit freien, behördlich zu
gelaſſenen Vermittlern. Mit ſteigendem Erfolgewird auf die Verlängerung der Epielgeiten hin
gewirkt. Das Theater ſei eine unbedingte Not
wendigkeit für das ſo arbeitſame deutſche Volk. Der
Künſtler ſei nicht mehr unpolitiſch, ſondern ein
Diener des Volkstums. Für die Leiſtung
der kleineren Theater zeigte der Gauleiter tiefes
Verſtändnis. Jhm dankte ſtürmiſcher Beifall.

Beim Dreſchen verunglückt.
t Altenroda. Beim Dreſchen verunglückte der

Landwirtsſohn Willi Ertel. Während der
Arbeit ſyg ihm der ſchwere Treibriemen von
der Maſchine vor den Kopf und ſchleuderte ihn
gegen die Strohpreſſe. Mit einer ſchweren Ge
hirnerſchütterung wurde E. in das Diakoniſſen-
haus Halle eingeliefert.

Altenroda. Der beim Dreſchen ſchwer verun-
glückte Willi Erkel, der vom Treibriemen gegen
die Strohpreſſe geſchleudert wurde, iſt im halliſchen
Di enhaus ſeinen Verletzungen evrlegen, Erkel
ſtand im 35. Lebensjahr und hinterläßt Frau und

Der Bauerngraben endlich Nakturſchutzgebiek.

f Roßla (Harz). Dem Antrag, den Bauern
graben, eines der eigenartigſten deutſchen Natur-
denkmäler, unter Naturſchutz zu ſtellen, iſt nun-
mehr von den zuſtändigen Behörden ſtattgegeben
worden.

Ehre seinem Andenken!

täten Göttingen und Heidelberg; aber noch vorVollendung mer Studien berief ihn der am
16. Februar 1854 erfolgte Tod ſeines Großvaters
nach dem Rechte der Erſtgeburt zu deſſen Nach

folger. Der erfolgte j erſtnach erlangter Großjährigkeit im Jahre 16858.

Bald darauf trat er auf einige Jahre als ak
tiver Soldat in das Regiment Gardedukorps ein,
um ſich dann nach ſeinem Ausſcheiden auf öffent
lichem und ſtaatlichem Gebiet zu betätigen. Als
Abgeordneter des Johanniterordens übernahm er
r im Kriege 1864/66 bei der Mainarmee

e L der freiwilligen Krankenpflege und im
1867 berief ihn dann der König als erſten

eamten (Oberpräſidenten) in die neügewonnene
Provinz Hannover, auf welchem ſchwierigen und

Otto zu Stolberg-Wernigerode auch auf kirchlichem
Gebiet erfolgreich gewirkt; bereits 1875 wählte
ihn die außerordentliche Generalſynode der evan
geliſchen Landeskirche zu ihrem Vorſitzenden.

Jn ſchlichter Herzensfrömmigkeit fühlte ſich
Graf Otto, der auch ein fürſorglicher Verwalter
ſeiner großen Beſitzungen war, verbunden mit
ſeiner n, die er 1863 heimgeführt hatte: ſeiner
künſtleriſch vielſeitig begabten e, der Prin
zeſſin Anna Eliſabeth von Reuß jüngere Linie.
An ihrer Seite iſt dem Vielbeſchäftigten ein un
getrübt 7 Familienleben beſchieden ge
weſen. Vier Söhne und drei Töchter entſproſſen
dieſem Bunde. Nach einem an Erfolg re
Leben hat Graf Otto am 19. November 1896 auf
Schloß Wernigerode das Zeitliche geſegnet.

Elf Reiſende verletzt

Unfall im Leipziger Hauptbahnhof.
F Halle. Am 4. Oktober gegen 18 Uhr fuhr der

Perſonenzug 418 DeſſauLeipzig bei der Einfahrt
in den Hauptbahnhof (Bahnſteig 15) auf den Brems-
ſchlitten auf. Durch das Auffahren wurden elf
Reiſende leicht verletzt. Sie wurden nach ärztlicher
Behandlung in ihre Wohnungen entlaſſen.

Kein Zeichen gegeben

Schwerer Unfall auf der Landſtraße.
Bitterfeld. An der Kreuzung der ſtraße

Bitterfeld-- Sandersdorf mit der Fernverkehrsſtraße
Bitterfeld-- Deſſau ereignete ſich ein ſchwerer
Straßenunfall. n dem Augenblick, als der
Zimmermann Lehmann aus Zörbig mit ſeinem
Motorrad den Jnvaliden Tomſchak aus der
Deutſchen Grube bei Bitterfeld überholen wollte,
bog dieſer ganz plötzlich, ohne ein Zeichen zu geben,
nach links ab und ſtieß mit dem Motorradfahrer
zuſammen. Dieſer verlor in dem Augenblick des
Zuſammenſtoßes die Gewalt über ſeine Maſchine
und überrannte noch den Fußgänger O. Pfitzner
aus Sandersdorf bei Bitterfeld. Alle drei erlitten
ſchwere, zum Glück jedoch nicht lebensgefährlicheVerletzungen und mußten in die en ehe
Bitterfeld und Karlsfeld gebracht werden.

Laſtwagen voll Diebesgut.
Deſſau. Der Kriminalpolizei gelang die

Feſtnahme eines 40jährigen Mannes, der aus dem
Lager einer Firma, bei der er ſeit einem Jahr
beſchäftigt iſt, nach und nach Wirtſchaftsgegen
ſtände in ſolchen Mengen entwendet hat, daß die
Kriminalpolizei das beſchlagnahmte Diebesgut mit
einem Laſtkraftwagen abholen laſſen mußte.

Beim Paddeln ertrunken.
Magdeburg. Jn der Stromelbe ertrank

ein junger Mann, der mit zwei Freunden in
einem Paddelboot fuhr. Das Kanu kenterte;
während es den beiden Kameraden gelang, das
Ufer zu erreichen, ertrank der dritte. Die Um-
ſtände, die zu dem Unfall führten, ſind noch nicht
genauer bekannt.

10 jähriger als Kraftwagenfledderer.
f Düben (Mulde). Der Dieb, der kürzlich

aus einem in Düben parkenden Autobus eine
größere Geldſumme ſtahl, iſt bereits gefaßt wor-
den. Es iſt ein 10 Jahre alter r Erhat bei ſeiner Vernehmung geſtanden, daß er
ſchon wiederholt Kraftwagen geplündert und da-
bei Geldbeträge, Näſchereien und dergleichen ge
ſtohlen habe.

Beginn der Zuckerrübenkampagne.

F Zörbig. Heute beginnt in der Zuckerfabrik die
Rübenkampagne für das Jahr 1937/38.

Landrat ſcheidet aus dem Amt.
f Bernburg. Der Landrat des Kreiſes Bern-

burg, Geheimrat Pietſcher, hat nach zwanzig
jähriger Tätigkeit als Kreisdirektor, wie früher
der anhaltiſche Landratstitel lautete, und dann als
Landrat im Alter von 63 Jahren ſeinen Abſchied
genommen. Von 1917 bis 1933 war er Kreis-
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direkor in Ballenſtedt und danach Landrat in
Bernburg. Miniſterialrat Ackermann, Deſſau, hat
ihn im Namen der anhaltiſchen Staatsregierung
feierlich verabſchiedet.

Hallenſer und Wittenberger
wurden Deutſche Skatmeiſter.

f Halle. Beim 14. Deutſchen Skatkongreß in
Altenburg wurde auf drei Plätzen um die Skat
meiſterſchaft für Männer geſpielt. Dreimal wurde
damit der Titel eines Deutſchen Skatmeiſters er
rungen. Die Teilnehmer hatten die gelegten
45 Spiele gleichmäßig durchzuſpielen. Auf Platz 1
ſiegte ein Altenburger, auf Ple 2 ein Witten
berger und auf Platz 3 Georg Wittig aus Halle.

Freiherr-vom-Stein-Plakette
für das kauſendjährige Oſterweddingen.

f Oſterweddingen. Das Bördedorf Oſter
weddingen beging am Sonnabend und Sonntag
die Feier ſeines 1000jährigen Beſtehens. Als be
ſondere Ehrung wurde der Gemeinde im Verlaufe
eines Gemeinſchaftsabends durch einen Vertreter
des Deutſchen Gemeindetages die Freiherrvom-
Stein-Plakette überreicht, die Bürgermeiſter Ditt-
mann mit herzlichen Dankesworten in Empfang
mahm. Kreisleiter Müller überreichte als Geſchenk
der Partei ein großes Bild des Führers.

Der Jnduſtriehafen übergeben.
Deſſau, Unter Führung von Oberbürger-

meiſter Sander weilten die Ratsherren der
Stadt im Jnduſtriehafen, der nun ſeiner Beſtim
mung übergeben werden konnte. Der Deſſauer
Jnduſtriehafen wurde 1935 begonnen, rund
900 000 cbm Erde ſind bewegt. Neben einer
Hafenwaſſerfläche von 10 ha und einer Aufſchüt-
tungsfläche von 30 ha für Jnduſtrieanſiedlung
ſtehen weitere 100 ha am Elbſteilrand für die Jn
duſtrie zur Verfügung. Es iſt bereits mit einigen
Intereſſenten abgeſchloſſen worden. Die Baukoſten
betrugen 1,9 Mill. M., in die ſich verſchiedene
Stellen der öffentlichen Hand teilten. Die Beſied-
lung ſoll in drei Zonen vor ſich gehen.

Deſſau baut 3000 Wohnungen.
Deſſau. Die Gemeinnützige Siedlungsgeſell-

ſchaft Deſſau Stadt und Land, die unter maßgeb-
licher Beteiligung der Stadt im Jahre ein Woh-
nungsbauprogramm für 3000 Wohnungen auf-
ſtellte, hat nun 1000 Wohnungen fertiggeſtellt,
1000 Wohnungen im Bau und den Reſt in der
Planung. Die letzte Planung ſteht im Zuſammen-
hang mit der neuen Mulduferſtraße, durch die der
Fernverkehr Leipzig Magdeburg aus der Jnnen-
ſtadt gezogen werden ſoll.

Wochenendſchule der Motorſtandarte 135.
F Deſſau. Die Motorſtandarte 135 bekommt

jetzt eine Wochenendſchule in der Gauſtadt
Deſſau. Dazu iſt ein Gebäude im Deſſauer
Küchengarten an der Mulde auserſehen. Die
Stadt hat hierfür einen Beitrag von 2000 Mark
bewilligt.

Waſſerverſorgung ſichergeſtellt.
f Harzgerode. Die Ergiebigkeit des Waſſer

werksbrunnens im Weißen Garten hat in den
letzten Jahren immer mehr nachgelaſſen, ſo daß
eine zuſätzliche Waſſerverſorgung der Bergſtadt
nicht mehr möglich war. Man begann mit dem
Bau einer neuen Waſſerleitung vom Erichsburger
Teich. Jn den Brunnen wurden in etwa 40 m

Tiefe Sprengungen vorgenommen, die einen
vollen Erfolg brachten. Die des

getippt haben. Der Wagen führte die Nummer
I M 7883“.

Aufteilung eines Rittergutes.
f Gröng (Kr. Bernburg). Das alte Kroſigkſche

Rittergut Gröna, deſſen Schloß bereits für das
Landſchulheim übernommen iſt, wird er
lich in Bauernhöfe aufgeteilt werden. Zu
jedem Hof werden 100 bis 200 Morgen Land
gehören. Die Arbeiten zur Herrichtung der Ge
bäude für ihren künftigen Zweck ſind im Gange.

Dreiſter Motorraddiebſtahl.
Eisleben. Ein bisher noch nicht ermittelter

Burſche hat an einem der letzten Abende ein
Motorrad, das für einige Zeit an der Kreuzung
Lutherſtraße-Badergaſſe parkte, von der Straße
weg geſtohlen. Das Motorrad, eine 200 cbm-,
noch faſt neue DKW.-Maſchine, IN 224 008, hatte
ſchwarzen Anſtrich, der Tank war vernickelt und
mit goldenen Streifen abgeſetzt.

Das fünfzehnte Kind.
RNeuſtadt (Südharz). Dem Jnvaliden A.

wurde das 15. Kind geboren. Von den 15 ſind
11 noch am Leben. Die Eltern ſtehen in der
Mitte der vierziger Jahre.

Kinderheime monatkelang überfüllt.
RNordhauſen. Selten haben die Kinderheime

der Harzkurorte eine derartig hohe Beſuchsziffer
gehabt wie gerade in dieſem Jahr. Monatelangwaren die Jene überfüllt, ſo daß täglich un
zählige Aufnahmeſuchende abgewieſen werden
mußten. Über 3000 Kinder fanden ſo im Harz
Geneſung und Erholung. Noch immer ſind die
Heime voll belegt und für die kommende Winter-
ſaiſon liegen ſchon wieder Hunderte von Anmel-
dungen vor.

Alljährlich ein Kulturpreis.
Nordhauſen. Oberbürgermeiſter Dr. Meiſter

hat angeordnet, daß vom Jahre 1938 ab die Stadt
Nordhauſen alljährlich zum 30. September einen
Kulturpreis in Höhe von 1000 M. vergibt. Der
Preis iſt für ſolche Männer und Frauen des Süd-
harzer und Kyffhäuſergebietes gedacht, die eine be
ſondere Leiſtung in der Kunſt, Literatur oder
Wiſſenſchaft vollbringen.

Queſtenfeiern im Rundfunk.
Sangerhauſen. Die weit über die Grenzen

Mitteldeutſchlands hinaus bekannten Harzer
Queſtenfeiern beabſichtigt man im komm
Jahr erſtmalig durch den Rundfunk zu übertragen.
Die Feiern werden im Sinne der von Prof. Dr.
Hahne ſeinerzeit durchgeführten Braucherkundun
gen gehalten.

Eine NSKOB.Siediung.
Eilenburg. Entlang der Teichſtraße im

Bergſtadtviertel wird nun die erſehnte Front
kämpferſiedlung erſtehen, deren Finanzierung
durch Darlehen und Hypotheken geſichert iſt. Die
Vermeſſungen ſollen noch im Oktober durchgeführt
werden. Die erſten ſechzehn Siedlerſtellen werden
im zeitigen Frühjahr des kommenden Jahres er-
richtet.

Land wirtſchaftliche Forſchungsanſtalt in Bernburg.
f Bernburg. Die Anhaltiſche Verſuchsſtation

in Bernburg trägt von jetzt ab die Bezeichnung
„Anhaltiſche Verſuchsſtation Bernburg, Staatliche
Land wirtſchaftliche Forſchungs- und Unterſuchungs-
anſtalt“.

Oberbannführer Henkel ſcheidek.
f Halle. Auf Anordnung der Reichsjugend

führung iſt der Standortführer der HJ. in Halle,
Oberbannführer Pg. Henkel, als Stabsleiter
nach dem Gebiet Mecklenburg verſetzt. Sein
Nachfolger in Halle iſt der bisherige Stabsleiter
in Mecklenburg, Oberbannführer Engel.

Fortführung des Siedlungswerkes.
F Langenſalza. Das auch in Langenſalza in

Angriff genommene Siedlungswerk nimmt in
nächſter Zeit ſeinen Fortgang. Gegenwärtig ſind
24 Siedlerſtellen im Entſtehen. Wie nun bekannt
wird, ſind weitere 46 Siedlungen in Vorberei-
tung. Sie ſollen am Oſtausgang der Stadt er
richtet werden. Mit dem Beginn der Bauarbeiten
iſt in nächſter Zeit zu rechnen.

„Was haſt ön denn Schönes, Mutter?“ Noch nie hatte auf dem Polizeipräſidium er eingeſehen, daß ſie doch nicht zuſammen „So ſchnell! Und iſt nicht wieder zu
er neugierig. in Breslau ſo viel Befriedigung geherrſcht paſſen. ſammenzuſchweißen?“er wird ſo neugierig fein, Ernki wie zebt. i i „Jch will nicht!“ ſagte ſie trotzig. DannWart' abt 10 frickeg fo V ſt ſcheinbar Ella nicht recht zu htickt ſie ihn vorwurfsvoll an. „Haben Sie es

J mir v ſelber Elzgt: „Nann ſollDas Eſſen hatte allen großartig geſchmeckt, Seitdem ſind drei Wochen ins Land ge Auf Kolm-Gardin iſt das Leben eingekehrt. einmal an meiner Seite gehen!
aber der ſchönſte Augenblick war doch, als gangen. Beate iſt nicht wiederzuerkennen, ſie ſtrahlt „Das habe ich geſagt. Jch habe Jhnen abervor Lebensluſt und Lebenskraft. Sie hält das

Wort, das ſie dem Arzte gab, und unternimmt
nur kleine Spaziergänge mit dem Vater oder
mit dem Jnſpektor zuſammen. Aber ſie iſt
namenlos beglückt, denn ſie kann wieder
gehen. Und ſie weiß, daß es nicht mehr lange
dauern wird, dann ſchreitet ſie ſo gut wie ein
geſunder Menſch.

Frau Sinske das Paket enthüllte und als ſich
der Rubens, der brave Hahn, der ſo ſegens

reich in Sinskes Schickſal eingegriffen hatte,
in alter Schönheit präſentierte.

Sinske ſtarrte ihn an, und die Tränen
traten ihm in die Augen.

„Mutter Mutter ſagte ex bewegt. „Das vergeſſe ich dir nicht. Mein
Rubens! Hahaha ja, ja, als wenn er
lebte. Der gute Kerl. Was, Mutter, den wer-
den wir in Ehren halten.“

„Und ob wir ihn in Ehren halten, Ernſt!“
gab Frau Lenchen glücklich zurück.

Und dann ſtieß man auf den Rubens an.
e

geraten: haben Sie Geduld mit Wulf. Er iſt
ein werdender Mann!“

„Glauben Sie, daß er je ein Mann wird?
Nein, Herr Jnſpektor ich wenn ich
an Vater denke er mag ſein wie er will,
mag ſeine Fehler haben und genauſo Dumm-

was wie andere e ab e ero ein Mann, einer, der alles in denSie fühlt ſich nicht mehr als Krüppel. Händen hat. Und wenn Vater lacht, da ſpürt
Nur einer iſt ſtiller geworden. Das iſt der man den Mann. Ich ſehe es doch an Mutter,

Jnſpektor. Er iſt noch von der gleichen Herz ſie iſt glücklich, daß er alles führt, und ſein
g Wort iſt immer Entſcheidung. Und alles ſtn aber alles an ihm iſt inner ſo richtig dann, ſo überlegt! Und Wulf

er wird das nie ſein! Nicht ſo ein Mann wie

des Gerichts ſtell d b herzi it l u tage z r 7 nees Geri ellen und unbarmherzig mi ontär ſagen. er gefällt dem Jnſpektor gar s ihn j eihm ins Gericht gehen. Er hat nach v nach nicht. Er läßt den Kopf hängen und geht mit Muön Kiuainapfebt, da ſteigt dem
alles geſtanden. Es iſt ſo viel, daß man ihn einem verſchloſſenen, abweiſenden Geſicht ein-
niemals wieder auf die Menſchheit loslaſſen her. Geht ihm doch die Sache mit der Ella ſo Ein Glanz iſt jetzt in ihren Augen, der

wird. nahe? ruft und lockt und fordert. iſtSinske hat ſeine Wechſel wieder. Die Der Jnſpektor beſchließt, etwas zu tun. Er her se ſich das prächtige Geſchöpf ihm
zwölftauſend Mark wird er wahrſcheinlich nie beſtellt Ella für den Mittwoch nach dem alten a
wiederſehen, denn Schottenhelm, der ein Holzſchlag, und ſie kommt auch. Er erhebt ſich von ſeinem Platze. Jhre
Lebemann war, hat ſie anſcheinend reſtlos e den iſt ſtarken Augen verfolgen ihn, und ſie trittdurchgebracht. Er hat ſie verſchmerzt. Nur Schanz ſieht, daß ſie ſchmäler geworden iſt. näher.
die Forderungen der Fabriken: Abnahme oder Leidet ſie auch wie Wulf? Und dann ſpricht ſie wieder. Schnell und
Abfindung! hängt wie ein Damoklesſchwert „Was haben Sie heute Herr Jnſpektor?“ heiß kommen ihr die Worte über die Lippen.
über ſeinem Haupte. Sie kann es nicht verhindern, daß ihre Sie erzählt von der Mutter, daß ſie zu ihr

Ella iſt fleißig im Hauſe, die Arbeit tut ihr Stimme bebt. geſprochen habe, ein Mann wie der Jn-
wohl und lenkt ihre Gedanken ab. „Jch muß mal mit Jhnen reden. Wie iſt ſpektor müſſe es ſein, der einmal auf dem

Von Wulf ſind in den letzten zehn Tagen das nun mit dem Wulf?“ Hofe herrſche.
keine Briefe mehr gekommen. Scheinbar hat „Auseinander, Herr Schanz.“ (Fortſetzung folgt.)

Die Aufregung in Wartenburg hat ſich
langſam gelegt. Durch den deutſchen Blätter-
wald iſt die ſenſationelle und beluſtigende Ge-
ſchichte mit dem Hahn im Auto gegangen und
hat überall intereſſierte Leſer gefunden. Die
kleinſte Zeitung hat es abgedruckt.

Jn Breslau iſt man noch dabei, das um-
fangreiche Material zu ſichten, und es regnet
e nngen die ſich auf das ganze Reich er-
trecken.

Zu einer Verhandlung gegen den ehemali-
gen Kommerzienrat wird es nicht kommen,
denn er hat ſich im Gefängnis entleibt. Nur
Schottenhelm wird man vor die Schranken

Der ehemalige Kommerzienrat Schanz
aber brach unter der Laſt der Beweiſe zu-
ſammen und legte ein offenes Geſtändnis ab.
Die Polizei hatte mit ihm den großen Hehler
gefaßt, nach dem ſie ſchon ſeit Jahren fahn-
dete. Man fand viel belaſtendes Material,
fand die Wechſel Sinskes. Und man fand auch
die Juwelen, von denen allerdings nur einen
Teil, etwa ein Drittel.

Der Kommerzienrat erklärte, ſie von
Schottenhelm erhalten zu haben, der mit zwei
Berliner Geldſchrankknackern, die ſich an dem
Bargeld ſchadlos gehalten hatten, den Ein-
bruch durchgeführt hatte.

Auch die Aktien, die rechtmäßig Frau
Schanz, der Schweſter des Verhafteten, ge
hörten, wurden ſichergeſtellt.
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Ceuna siegt 637,45673,45608.4
Der Gerätturnwettkampf in Chemnitz

Die Leunger Kunſtturner wurden in m
überlegener Sieger. Sie errangen 631,4 Punkte
vor TV. Thalheim mit 613,4 und Chemnitz mit
608,4 Punkten. Schon am erſten Gerät, den
Ringen, holte Leung einen Vorſprung heraus.
Kleine errang die beſte Note von 27,9 P. Am
Barren waren ſich die Mannſchaften gleich
wertig, Leunas Vertretung holte als beſte 160,8
Punkte vor Thalheim 154,9 und Chemnitz 150,2
Punkten. Krötzſch (Leuna) und Schreiter (Chem
nitz) erturnten die volle Punktzahl vor Müller
mit 29,9 P. Am Seitpferd behielt Leung weiter
hin die Führung, obwohl es auch Verſager gab.
150,9 von Leung gegen 149,1 von Thalheim und
144,3 P. von Chemnitz. Krötzſch war mit 29,8 P.
Beſter. Jn der folgenden Freiübung turnten von

29,6 Punkten.

Leuna verdient die beſte

Wettkampf, genau wie alle Turner und

Meißener Porzellan.

Heeresmeiſstferschaften beginnen
199 Geländefahrer ſtarteten nach Halle.

Die vom Oberkommando des Heeres für die
Zeit vom 4. bis 6. Oktober ausgeſchriebenen
Meiſterſchaften des Heeres und der Kriegsmarine
im Kraftfahr-Geländeſport haben am Montag in
Wünsdorf ihrer Anfang genommen. Obwohl
der Start ſchon zu früher Stunde gegeben wurde,
hatten ſich zu der Prüfungsfahrt auf dem Wüns-
dorfer „Zirkus“ viele Schauluſtige eingefunden,
und zwar neben vielen hohen Offizieren des
Reichskriegs miniſteriums auch der engliſche Mili-
tävattache Oberſt Hotblack, ferner Vertreter des
ReichsverkehrsMiniſteriums, des Kommandos der
Schutzpolizei, der SS., des NSKK., des DDAC.,
der Automobil-Jnduſtrie uſw.

199 Bewerber traten zu der erſten Prüfung
auf dem Wünsdorfer Gelände an, und zwar neun-
zig Motorrad- und 109 Wagenfahrer. Für die
Überwindung der verſchiedenen ſchwierigen Punkte
wurden Gutpunkte gegeben, für Überſchreiten der
Höchſtzeit Schlechtpunkte. Wieder ſtellten die
beiden BetonSteinanfahrten mit 44 und 33 Pro-
zent Steigung hohe Anforderungen an die Ma-
ſchinen und an die Geſchicklichkeit der Fahrer.
Auch das „Brockenbett“ machte manchen Fahrern
Schwierigkeiten und verurſachte gar manche Be-
ſchädigung an den Fahrzeugen. Auch einige
Stürze blieben nicht aus, ohne daß dabei einem
Fahrer etwas paſſiert wäre. Sehr gut hielten ſich
hierbei die Vertreter der Kriegsmarine, obwohl
ihnen das Gelände gänzlich unbekannt war.

es „auf Strecke“.

auf Wald und Feldwegen zurückgelegt werden.

jeder Mannſchaft nur drei Mann. Leunag war
beſte Mannſchaft mit 80,7 vor Chemnitz mit 79,7
und Thalheim 76,7 P. Naturgemäß hatte das
Reckturnen das größte Jntereſſe. Es gab Pracht
leiſtungen. Aber Leuna holte ſich nur den zweiten
Platz. Chemnitz war beſte Mannſchaft mit 166,2
Punkten, während Leung nur 160,3 P. erreichke
r 156,8 P. Thalheims. Beſter Reckturner war
Müller (Leuna) und Schreiter (Chemnitz) mit je

Jn der S W blieb TuSpvV.annſchaft. Alle
Turner erhielten als Andenken an den raten

ampf
richter, eine Plakette der Stadt Chemnitz aus

recke betrug am erſten Tage etwa

ehen,

Vin 9 Uhr war alles erledigt, und nun ging ſpiel gegen den Gau Mitte nach Erfurt folgende
Mannſchaft: Tor: Stanitzek (Reichsb. Gleiwitz);
Verteidiger: Koppa, Kubus (beide Vorw.
Raſenſp. Gleiwitz); Läufer: Wydra, Lachmann
(beide Vorw. Raſenſp. Gleiwitz), Noſſek (Reichsb.
Gleiwitz); An griff: Piſchzek (Vorw. Raſenſp.
Gleiwitz), Eckert (Breslau 06), Pawlitzki (Bres-

gie der erſten Tagesfahrt war Halle (Saale).
Nur ſelten konnten die Fernverkehrsſtraßen benutzt
werden, der weitaus größte Teil des Weges mußte

Unterwegs waren dann noch Sonderprüfungen im

c

Der Mitteldeutſ
Jena, verlor im unktkampf gegen den TP

Ausſehen:
1.

t zwiſchen
wannen mit 4:1 (1:0), trotzdem die Hallenſe-

waren.

lau 02), Schwieder (VfB. Breslau), Belkner (Vor-
wärts Breslau). Der Gau Mitte ſtützt ſich auf
folgende Elf: Tor: Tzſchach (Steinach 08); Ver
teidiger: Riechert (VfL. Viktoria 60 Neuſtadt),
Müller (Halle 96);
Jena), Böttger (Sportfr. Halle), Schmeißer (Deſſau
05); An griff: Paul (Deſſau 05), Werner (1. SV.
Jena), Schneider (Deſſau 05), Elze (Deſſau 05),
Semmer (Thüringen-Weida).,

Hockey-Gaumeiſter, VfB.

Wenigenjena überraſchend mit 0:2. Die
Tabelle der Hockey-Gauligag hat nunmehr

Württemberg in Hannover vertreten: Tor: Flo
(VfL. Osnabrück); Verteidiger: Siever Hannover
96), Freytag (Werder-Bremen); Läufer: W. Schulz
(Arminia-Hannover), Deike Hannover 95), Männer
Hannover 96); Angriff: Malecki Hannover 96),

Lachner (Eintr. Braunſchweig), Fricke (Arminia-Hannover),
R. Meng, E. Meng (beide nnover 96)

V. Wenigenjena 2 2 5:1 4:02. BfB. Jena 3 2 1 8:3 4:23. Germ.-Jahn Magdebg. 2 1 1 111 2:2
4. ATC. Halle 2 1 1 2.3 2.25. Merſeburger HC. 3 1 2 (4:5 2:4
6. HE. Deſſau 2 2 2:9 0:4Jn Magdebur fand ein Frauen

agdeburg und dem t Weſtfalen wie folgt an: Tor: Remmert Reichsbahn
reis Jahn ſtatt. Die Magdeburgerinnen ge- RotWeißFrankfurk); Verteidiger: Welſch (Boruſſia-

Neunkirchen), Kern (Wormatia-Worms); Läufer:
Kiefer (Wormatia-Worms), Sold (FV. Saarbrücken),rinnen, bei denen auch Frl. Schul z e (Merſe- Lindemann (Eintracht-Frankfurt)y; An griff: Armbruſter

burg 99) mitwirkte, nicht ſo unter chiedlich ſchwach Eckert matia-Worms), A. Schmitt (Eintracht-Frank-
furt), Fath (Wormatia-Worms).

Um den Reichsbund-Pokal
Weitere Gaumannſchaften aufgeſtellt.

Der Gau Schleſien entſendet zum Vorrunden-

äufer: Malter (1. SV.

Die Farben des Gaues Niederſachſen im Kampf gegen
ho

Jn Gelſenkirchen tritt der Gau Südweſt gegen

Deren en und Schießen zu erledigen.Die Geſamtfa t

200 Kilometer. Gegen Mittag ſetzte Regen ein,der die zu löſenden Aufgaben erheblich eaſchwerte,

Die Sicht und die Orientierung wurden erſchwert,
die Maſchinen mußten alles hergeben, um die ver
ſchlammten Stellen zu überwinden. Nicht immer
ging alles glatt, viele Fahrer erlitten Zeitverluſt
und mußten dann ſpäter auf beſſeren W
r aufdrehen, um aufzuholen. i teTei in der Perſonen-Kraftwagenklaſſe das
Piſtolenſchießen in Wünsdorf erledigt hatten,
ſchoſſen die Motorradfahrer mit dem Karabiner
in Jüterbog. Jn Halle waren auf dem Truppenübungsplatz noch Sonderprüfungen vorgeſe

doch waren die aufgebauten Hinderniſſe durch den
Regen unpaſſierbar geworden. Viele Fahrzeuge
wieſen bereits am Montag Beſchädigungen auf.

eu)

rankfurt), Wirſchling (Eintracht-Frankfurt),

Fußball im Reiche.
Jm Gau Sachſen führt der DsC.

Guts Muts Dresden--SC. Planitz 3 0, Turg igie
gezzn VfB. Leipzig 1 1, Polizei Chemnitz--Dresdner SC.3, darlhe e Grü Wu 4nung 7:
e VfL. Benxath 4 1, Union Hamborn-- naSeite f i2 3, Eintracht Frankfurt--FSV. Frankfurt 2 2, Boruſſia

Neunki I. FC. Kaiſerslautern 2 1, FV. Saarbrücken
egen Wiesbaden 1:3, FK. P ens tiaorms 0:0, el Rüſſelsheim--Kickers Offenbach 023,

SV. Waldhof-— ania Brſin gen VfR. Mann
Neckarau 0, Freiburger FC.--VfB. Mühlburg 3:1,
Phönix Karlsruhe--FV. Kehl 5 0, VfB. m gegenSportfreunde Stuttgart 0: 1, Stuttgarter Kickers gegenz c 3 3, Ulmer FV. 94-Stuttgarter SC.

2, Eportfreunde Eßlingen- i. Sev. Ulm 19, 1. FE.Nürnberg--1866 München 3 2, I. FC. 95 Schweinfurt
egen g. Fürth 4: 1, Schwaben Augsburg Jahn
Rigehra 1 1, BVſB. Jn h ſee-BayernMünchen 1 4, BC. Augsburg er München 123.

Weunu uns

Nach 61 6pielen abgebrochen

Henkel v. Cramm gegen Budge Sabin.
Eine wahre Marathonſchlacht lieferten ſich die

deutſchen Davispokalſpieler H. Henkel G. v. Cramm
und die Amerikaner D. Budge W. Sabin in der
Endrunde der Pazifik-Tennismeiſterſchaften in Ber
keley bei San Franzisko. Nach 61 Spielen, als
es 9:9 im fünften Satz ſtand, mußte das aufregende
Spiel wegen Dunkelheit abgebrochen werden. Das
zahlenmäßige Ergebnis lautete 4:6, 7:9, 6:3,
6 2, 9:9 für die Deutſchen, von denen ſich Heinrich
Henkel wieder ganz erholt zu haben ſcheint.

Bei den Tennismeiſterſchaffen der Pazifik-
Küſte in Berkeley gab es eine große Uberraſchung.
Amerikas neuer Stern, der erſt 18jährige Ameri-
kaner Riggs, ſchlug den Deutſchen von
e in drei Sätzen einwandfrei mit 6:4,
6 4

Die Sicher der Mitte-Gauliga:Kronkon Bikterfeld--ASV. Sangerhauſen 14:5,
TuspVBV. 1885 Merſeburg V. Leuna 4: 14.
Der bekannte Olympiakämpfer Schedler
(früher Germania-Felſenfeſt Halle) wird künftig
für den Gaumeiſter, Jugendkraft Zella-Mehlis,
ſtarten. Jn Zella-Mehlis verlor der Poſt-SV.
Königsberg gegen Konkordia mit 10:7Punkten.

In der Rheinlandhalle in Köln ſiegte Toni Merkens
im Sprintertreffen vor van Vliet, Richter und Engel.

Zahlenrätſel
rt Sachſe (15 J.), Merſeburg.

Landmann
1 9 10 11 Schiller-Ballade
1 Mädchenname
Wundmal
Landſchaft
FiſchräuberS Raturerſcheinung

Brettſpiel
14 britiſche Jnſel

1 Muſikzeichen
1 Schwimmvogel

16 1 Märchengeſtalt
Die Anfangsbuchſtaben ergeben. von oben

nach unten geleſen, einen großen Hund.

Auflöſfungen der Räktſel aus Nr. 40:
Silbenrätſel: Fulda, Rodeln, Jmmelmann,

Erdbeben, Dattel, Roſtock, Jtalien, Chriſta, Hohen-
zollern, Sattler, Hochhaus, Auto, Füllfederhalter,
Elſter, Nelke Friedrichshafen.

Kammrätſel: Seine, Unter, Tiſch, Apfel,
Trier Stuttgart.

Buchſtabenrätſel: Wie die Saat, ſo die Ernte.

Richtige Löſungen
ſandten ein: Gertraude Kettner (Leuna), Chriſtel
Neubert (ich freue mich darauf!), Ruth Mörſch,
Hermann Schnell und Roſemarie Schnell (beide
Leuna), Helmut Raatz und Jrene Raatz, Giſela
Stahl, Johanna Schenk, Jngeborg Hentſchel und
Margot Stoll (es kann i paſſieren!), Gerda
Benn, Jrmgard Berger, hanna Girr, Helga
Girr, Truk Rebew, Ellah na red Elaas (ſja, lieber
Kurt, diesmal hatte ich Pech!), Urſel Gawliſta und
Gertrud Schumann, Jngeborg Enke aus Reipiſch,
Rosmarie Pechmann, Jlſe Gärtner aus Reipiſch
(Deine Löſung war ar und ſauber
geſchrieben, liebe Jlſe!), Urſel Wittig, Herbert
Störer aus Braunsdorf, Jrene Techau, Jrmgard
Berger, Gertrud Stiebig aus Mücheln, e
Bothin und Lieſelotte Thieme, beide aus Zi
Eva Nußbaum und Elfriede Hoffmann, Witraud
Liebelt, Annemarie Hottenrott, Eckhardt Fichtner,
Urſula Heinzich, friede Hoppe, Gertraude
Rößger, Elfriede Lakenmacher und Liane Retting,
Jrmgard Günther, Erika Schröder aus Brauns-
dorf, Artur Freund aus Burgſtaden, Roſemarie
Ungerer aus Meuſchau, Gertraude Kurth, z. Z.
im Krankenhaus in Halle, Jrma Kieſelbach.

Nachträgliche Löſungen des vorletzien Räkſels
ſandten ein: Kurt Weber aus Halle, Hans- Werner
Lüderitz, Gerda Benn (Deine öſung war irrtüm-
lich bei OO. liegen geblieben, liebe Gerda! Sie
3 rechtzeitig eingegangen.), Elfriede Bach aus
Zöſchen.

O a Ab
Herbert Störer (Braunsdorf): Jch würde mich

ſogar ſehr freuen, wenn Du regelmäßig Rätſelloſt Haſt Du denn einen älteren Bruder, der

Fußball ſpielt und der OO. kennt?
Helga Girr: Hoffentlich bereitet

Dir auf dem Krankenbett unſere
Jugendzeitung Freude und Ab-
wechſlung. Dir und Johanna viele
ſchöne Grüße.

Roſemarie Schnell (Leung): Haſt
Du den Namen ſelbſt geſchrieben,
liebe Roſemarie? Das wäre ja
fabelhaft. Dir und „Herrmännche“
recht herzliche Grüße von OO. und
TT. Jm November beginnen wieder
unſere Klein-Redaktionsſitzungen. Da
hoffen wir, Euch beide regelmäßig
zu ſehen. Roſemarie wird dannſcherlich ein ſchönes Gedicht auf-
ſern

Unſer tkreuer Mitarbeiter Horſt
Rohde hat, wie ich hörte, einen Un

lücksfall gehabt. OO. und TDT.ſenden herzliche Wünſche und baldige Ge-

neſung.
Gertraude Kurth, z. J. in Halle (Kranken-

haus): Deine Löſung war ſelbſtverſtändlich richtig.
Warum willſt Du denn Deinen Geburtstag im

Krankenhaus verleben? Biſt Du ſo langweilig
krank, liebe Gertraude? TT. und OO. hoffen, daß
Du recht bald wieder geſund und mopsfidel in
Leuna bei Deinen Eltern ſein wirſt.

Erika Schröder (Braunsdorf): Nun ſage ich es
auch Dir (zum 1001. Male): OO. am 22. 10. und
TT. am 6. 1. Zufrieden?

Annemarie Hoktenrokt: Donnerstag, 17 Uhr,
wenn nichts dazwiſchen kommt. TT. erwartet
Dich, liebe Annemie!

WHW.Bilderrätſel

„Peter, komm zum Eſſen!“ ruft die Mutter, und
der Junge wehrt ab mit den Worten: „Jch bin
heute ganz un appetitlich!“

Bearbeitet von Otto Georgi, Merſeburg.

Sagen ſs- e nd Könderzettung
Quäle nie ein Tier zum Scherz!

Von Charlotte Klein (14 J.), Mücheln.
Peter war ein ganz böſer und garſtiger

Junge Er ſchimpfte nicht nur ſeine Ge-
chwiſter oder murrte, wenn ſeine Mutter etwas
agte, ſondern ſeine Freude hatte er daran,
wenn er die Tiere quälen konnte. Den Fliegen
und Käfern riß er die Flügel aus, die Sing-
vögelneſter nahm er auch aus, den Katzen band
er etwas an den Schwanz, daß ſie in ihrer Angſt
ſich in alle Ecken verkrochen. Und wenn Peter
ſo eine Schandtat ausgeführt hatte, ſah er zu,
wie die armen Tiere ſich quälten; er konnte ſich
darüber halbtot lachen.

An einem ſchönen Sommertage ging er
wieder dem Wa zu, um wieder ein paar
Schandtaten zu verüben. Am Ende des Dorfes
tand das Armenhaus: eine alte Witwe und ihr
Töchterchen Lene wohnten darin, Klein Lene
ſaß auf der Schwelle und hatte einen großen
grauen Kater auf dem Schoß. Peter blieb
ſtehen. „Zeig mir mal das Vieh!“. forderte er
Lene auf. „Nein, du bekommſt Minke' nicht,
du quälſt ihn bloß!“ ſagte Lene ängſtlich, und
hielt ihre Hände ſchützend über den Kater.
„Mach' keine Sache, zeig ihn mir, ich tu' ihmnichts!“ ſagte Peter abermals „Nein. Minke
kommt nicht zu dir!“ ſagte Lene und ſtellte den
Kater neben ſich. „Da frag' ich dich doch
nicht, dumme Gans!“ Mit dieſen Worten nahm
er den Kater unter den Arm und lief dem
nahen Walde zu. „Peter, Pe e eterl!“
rief Lene weinend hinter dem Lausbuben her.
Peter hörte nicht. Nach einer Viertelſtunde
fand Lene ihren Kater mit zuſammengebun-
denen Füßen unweit am Waldesrand

Peter war indeſſen in den Wald gegangen
und freute ſich über ſeinen neuen böſen Streich
Er ſtrolchte hier und da herum, tötete da einen
Vogel, unzählige kleine Käferchen und Würmer

er. Auf einmal kam ein rieſengroßer
äfer, darauf ſaß ein häßlicher Zwerg. „Warum

läßt du meine Tiere nicht in Ruhe?“ herrſchte
er Peter an. Peter zitterte an allen Gliedern
und konnte vor Schreck kein Wort hervorbringen.
„So, nun will ich mal ſehen, wie du dich fühlſt,
wenn man dich ſo quält!“ Mit dieſen Worten
ſchlug er Peter auf den Kopf. Auf einmal ſah
ſich Peter in einer belebten Großſtadtſtraße Und
er merkte auch, daß er nicht mehr ein Junge
war, ſondern ein dürrer ſchwarzer Kater mit
einem ſtruppigen Fell. Er ſaß in einem Keller-

fenſter. Auf einmal kamen ein paar Jungens
pfeifend und lachend die Straße entlang. „Hu,
das iſt aber ein Katervieh!“ ſagte einer der
Jungens. „Du, Paule, den nehmen wir mit
zu uns, den wir!“ ſagte ein anderer
Junge, und nahm ihn unter den Arm. Die
Jungens kamen auf einen öden Hinterhof. „Da
hinten liegt eine alte Schuhputzſchachtel! Paßt
mal uff, wie der Kater jetzt rumſauſt! Du,
Max, hol' ſie mal her!“ Ein Junge holte ſie
her und klemmte ſie Peter an den Schwang.
Peter mußte vor Schmerz u und wußte
nicht, wo er zuerſt hinlaufen ſollte; er ſauſte in
dem engen Hofe herum wie ein Jrrſinniger.
„Du, Max, ich jlobe, der ſchafft's noch mit demgrößten Rennfahrer!“ ſagte ein Junge lachend

„Mach' das Dings da ab, ſonſt rennt er ſich
noch tot!“ Die Jungens machten die
ab. Peter dachte, ſo habe ich es auch immer
mit den Katzen gemacht. „Jch weiß was, man
kann doch Katzen von ganz hoch runterſchmeißen,
ohne daß ſie ſich das Genick brechen. Du, Paule,
jetzt ſchmeißen wir den Kater vom Bodenfenſter
runter!“ ſagte Max. Die Jungens ſtimmten be-
geiſtert bei. Peter wurden die Füße gebunden,
genau wie er es mit Lenes Kater getan hatte.

ann gingen die Jungens mit ihm den Boden
hinauf; oben am Fenſter warfen ihn die Jungens
zum Fenſter hinaus. Peter war es, als ſehe er
eine Reihe grinſender Katzenköpfe. mit denen
er es genau ſo gemacht hatte. Dann war es
Nacht um ihn.

Als er wieder aufwachte, ſtand der Zwerg
vor ihm, er war wieder im Walde. Peter hatte
ſich wieder als Menſch verwandelt. Bleich,
zitternd und weinend lag er vor dem Zwerg
im Graſe. Der Zwerg ſagte nur: „Jch glaube,
du haſt genug, und merke dir, das war die
richtige Strafe für dich!“ Damit ver-
ſchwand er.

Peter iſt ſpäter ein tierliebender,
rechtſchaffender Menſch geworden.

Wer hat das ſchon gewußt?
Beim Rhein ſchwankt der Waſſerſtand

bis zu 5 Meter. Noch größer iſt der Unterſchied
beim Nil deſſen Waſſerſpiegel bis zu 10 Meter
verſchieden hoch iſt.
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Deutsche Keglermeisterschaften
Gute Leiſtungen in Halberſtadt.

Jn der Halberſtädter Kegelſporthalle
bdamen am Sonnabend und tag die Deutſchen
Meiſterſchaften im Kegeln zum Austrag. Die
neuen räger des Goldenen Meiſterſchafts
abzeichens des Reichsbundes für Leibesübungen
ſind auf Aſphalt Rößger (Chemnitz), auf Bohle
Buckow (Berlin) und auf Schere Niehoff (Braun
ſchweig), der mit dem Berliner Lehner gleiche
Punktzahl hatte, auf Grund des beſſerey Abwurf

es aber zur Meiſterwürde käm“,
Ergebniſſe: Aſphalt: 1. Rößger (Cheinnitz) 1195

Holz; 2. Barth (Leipzig) 1144 3. Nöldner (Stettin)
1140 1. Buckow (Berlin) 1526 Holz;chen) 1527 Holz; 3. Ueckermann
Se 1 olz. Schere: I. iehoff (Brauneig) 1460 Holz; 2. Lehner (Berlin) 1460 Holz: 3. Ernſt

S 1452 Holz.
bahnenkampf eroberte Roſchild

(Berlin) mit 2059 Holz die Deutſche Meiſterſchaft,

während auf der Karl Hartmann(Frankfurt a. M.) das Kunſtſtück fertigbrachte,
ſich zum dritten Male in den Beſitz des Titels
zu ſetzen. Er erzielte das hervorragende Er-
gebnis von 1540 Punkten.

önneſſen

Schöne und ſpannende Kämpfe gab es auch
in den Mannſchaftswettbewerben, in denen die
Reichsſieger ermittelt wurden. Bei den Vereins
Sechſer Mannſchaften ſiegte auf Aſphalibahn
Glauchau, auf Bohle wiederum Berlin und auf der
Scherenbahn erwartungsgemäß Braunſchweig.
Von den Dreier-Klubmannſchaften eroberten
Herkules Dresden den Sieg auf Aſphaltbahn,
Tom KyleKiel den auf der Bohlenbahn und
HerthaBSC. Berlin den auf der Scherenbahn.
Die Ergebniſſe:

Dreibahnenkampf: 1. R i 1d (Berlin) 2050 Holz;2. Lehner c 2044 So Niehe Brand
2031 lz; Jnternationale Bahn: I. Karl Hartmann
(Frankfurt a. M.) 1540 Punkte; 2. Geiberger (Bremer-

ven) 1488 P. Wunderlich (Buchhol i. S.) 1483 P.;ſchaften Aſphalt-
bahn: 1. Glauchau 3306 Holz; 2. Berlin 35306 Holz;
3. Halberſtadt 3289 Holz. Bohlenbahn: 1. Berlin
4493 Holz; 2. Hamburg 4482 Holz; 3. Hannover 4481 lz.
Scherenbahn: I. Braunſchweig 4255 Se 2. Hamburg
4226 Holz; 3. Berlin 4179 Holz. Dreier-Klubwettkä

Hancibalf im Kreise Rucieſsburg
MSvV. Weißenfels gleich in Meiſterform im erſten Punktſpiel.

rte in der
KarlGöring-Kampfbahn in Weißenfels die beiden MSVP.
Penyhaten der Gang MSV. (I/J. M.Nr. ßenfels und S

fall ud die Art und Weiſe, wie der hohe 18:1
(8: 0)-Sieg erzielt wurde, war ſtehe uerſt ſpielte

Linksaußen. Hrn
r Links

im Sturm. Jn der Hintermannſchaft waren Ruck,
rich Schäfer die beſten. Sehr gut wieder
ld, der die Eilenburger Stürmer zur Verzweiflung

weil er einfach ſo gut wie alles hielt. Erfolg-
reichſter Stürmer war Laqua mit 5 Treffern, dochſtanden ihm Klingler und Hübner mit 4 bzw. 3 Treffern
nicht viel nach. Stahr und Schäfer waren je zweimal,
Hammerich und Sieler i einmal erfolgreich. n Ehren-
treffer für Eilenburg ſchoß der Halblinke Becker beim
Stande von 15 0. Die gezeigten Leiſtungen begeiſterten
1500 Zuſchauer reſtlos

Städt. M. Weißenfels konnte ſich in der Bezirks
klaſſe an die Spitze der Tabelle ſetzen, denn er ſchlug

Weißenfels knapp, aber nicht unverdient mit
7:6 (1 8). ging mit 3 Toren in Führung,
die durch Freiwürfe aufgeholt wurden. Ein Bomben
reſultat holte der MTV. Prittitz bei der TVg. 1889
Weißemfels s. Gegen die ſtärkſte Aufſtellung von
Prittitz hatten die 89er nicht viel zu beſtellen. Sie
mußten ſich mit 18 1 (7:1) geſchlagen bekennen, r
„half“ der Torhüter von 89 mit, denn er ließ durleichtſinnige Fußabwehr mehrere haltbare Bälle ins Netz.
Auch MTV. Vater Jahn Zeitz hat ſich wiedergefunden,
denn er konnte ſich erneut zwei Punkte holen. Mit 11:3
(6: 5 ſchickte er die erſatzgeſchwächte Artillerie Naumburg
geſchlagen nach Hauſe.

Jn der 1. Kreisklaſſe gab es in der Staffel Amit den Siegen von Reichsbahn Weißenfels über TV.
ädt und TV. Reichardtswerben über TV. Friſch auf

G betha die erwarteten Ergebniſſe. Die Reichsbahn
konnte ſich durch einen 11:7 (5: 5)-Sieg weiter an der

itze der Tabelle behaupten und TV. Reichardtswerben
hat ſich durch ſeinen Sieg von 13 11 (8 6) die 2. Stelle
erkämpft.

Jn der Staffel B hat ſich TV. Frieſen Rabazwei weitere Punkte durch einen 13 6 Sieg über den

BC. Zeitz erkämpft. gBC. enttäuſchte ſtark. Raba iſt
jetzt aber ſehr gut und wird für alle anderen Mannchaften ein ſchwer zu nehmendes Hindernis ſein. VfL.

e t ſchon den 3. hohen Sieg erzielt. Diesmal mußte
er TV. den Spora mit nicht weniger als 18 8

die Uberlegenheit der Zeitzer an erkennen. ger der
2, Kreisklaſſe ſchlug ATV. Nellſchütz den PoſtéSV.Weißenfels hoch mit 17:4 (6:2), und überraſchend ge
wann TV. Laucha mit 12:7 (6: 7) über TV. Germania
Leißlin TV. Theißen wartete vergeblich auf die Reichs
bahn Zeitz, während der ATV. Draſchwitz mit 20 7
(10 3) Oſſig abfertigte.

Handball im Gau V (Sachſen). SV. ZeißJkon Dresden
gegen n Leipzig 4: 11, SpVg. Leipzig gegenGuts Muts Dresden 5, MSA. Leipzig Fortunga
Leipzig 7: 2, TuB. Werdau--TESV. 67 Leipzig 7 8.

2. Kreisklaſſe Jahn.

o 7Verein S Tore Ptkte.h

VfB. Lauchſtädt 31 2 1129: 21 4:2
Jahn Schafſtädt 21 11 1 15: 183 3:1
BSC. Reipiſch 1 1 9: 71 2:0VfL. Merſeburg 21 11 112 14 3:2
Preußen Merſeburg 31 1 2125: 27 2:4
MTV. Merſeburg 3 11 2116:24 1:5

Lewald nicht mehr im JOK.
Staatsſekretär i. R. Dr. Lewald hat mit

Rückſicht auf ſein hohes Alter ſeine Mitglied-
ſchaft im Jnternationalen Olympiſchen Komitee
niedergelegt. Der Führer und Reichskanzler
hat Exzellenz Lewald aus dieſem Anlaß in
einem perſönlichen Schreiben Dank und Aner-
kennung für ſeine hohen Verdienſte auf dem
Gebiete des Sports ausgeſprochen.

Faſt ein Menſchenalter hindurch betätigte ſich
Exzellenz Lewald, der heute im 78. Levensjahre

ſteht, als tatkräftiger S der Leibesübun
gen in Deutſchland. Als Nachfolger des Staats
miniſters von Podbielski wurde er im T
1919 zum Prrſtgeren des damali Reichs
ausſchuſſes für Leibesübungen gewählt, gleich
t übernahm er den Vorſitz im Deutſchenusſchuß für Olympiſche Spiele. Jm Jahre

1924 wurde er als Vertreter n Mit
glied des Jnternationalen Komi-
tees, deſſen Präſidium er bis zu ſeinem im
Sommer e der Warſchauer Tagung er
olgten Rücktritt z Zu ſeinem Nach
olger im engeren ſtand des K. wurden Warſchau Dr. v. Halt berufen. Die Krönung
einer Lebensarbeit erfuhr Exzellenz Lewald als
räſident des Organiſarionskomitees für die
lympiſchen Spiele 1936 in Berlin.

Syring lief 15-Kilometer-Rekord.
Bei einer Veranſtaltung des KTV. Witten

berg unkernahm Max Syring den an-
gekündigten den von ſeinem Klubkame
raden Schönrock gehaltenen deutſchen Rekord über

15 Kilometer zu verbeſſern. Sein Vorhaben war
von beſtem Erfolge begleitet. Mit einer Zeit von
47:53,6 Min. verbeſſerte er den Rekord von Schön
rock (48:30 Min. um über Minute.

Giſela Mauermayer
wurde ſiebenfache Siegerin in Tirol,

Die deutſche Olympiaſiegerin Giſela Mauer-
meyer beteiligte ſich an den Tiroler Meiſter-
ſchaften in Jnnsbruck mit großem Erfolge. Sie
wurde ſechsmal Einzelmeiſterin, und zwar über
100 Meter in 13,5 Sek., im Hochſprung mit
1,45 Meter, im Weitſprung mit 5,31 Meter, im
Speerwurf mit 32,90 Meter, im Kugelſtoßen mit
12,10 Meter und im Diskuswurf mit der Jahres
beſtleiſtung von 45,10 Meter. Giſela ſiegte außer
dem im Fünfkampf mit 317 Punkten (100 Meter
13,0 Sek.; Weitſprung 5,18 Meter; Kugelſtoßen
12,10 Meter; Hochſprung 1,45 Meter; Speerwurf
32,90 Meter) und erhielt für ihr großartiges Ab
ſchneiden von der Stadt Jnnsbruck ein Ehren-
geſchenk.

Kleine Sportschau
otorradWeltrekorde fuhr der taliener

l ren verſtorben.dem Berliner Straßen nnen für Amateure undBerufsfahrer wohnten im Norden Berlins mehr als100 000 Zuſchauer bei. Sturmvogel Berlin gewann die
Vereinsſtaffel, Berlin ſiegte in der Städteſtaffel vor Chem-
nitz, Frankfurt und Dresden, und im Rennen der Bexufs-
fahrer, die 35 Runden zu 3 km zurückzulegen hatten, be-
legte Diederichs n auf PhänomenRad den erſten

latz vor Kijewſki (Dortmund) auf Wanderer-Rad, Bautz
Dortmund) auf Diamant- Rad und Schultenjohann
Dortmund) auf Expreß-Rad.

Dänemarks Fußballer r Schweden im Wett-
rn den Nordiſchen Fußballpokal in Stockholnz mit
2: ren.Drei deutſche Pferde endeten im „Großen Preis von
Karlshorſt“ in einem Rennen über 5000 Meter, in Front.
Sieger blieb der von W. Zimmermann gerittene Luft

uch vor Mattiacum und Steinbutte und dem Franzoſen
enes II. Die übrigen Ausländer endeten im geſchlagenen Felde.

eiſter Haſſelberg (Bochum) fuhr auf der Wiener
Stadionbahn gegen den öſterreichiſchen Meiſter Mohr und
beſiegte ihn in zwei von drei Läufen. Außerdem belegte
ſgwekſt mit dem Dänen Arne W. Pederſen als Partner
im S77 tunden-Mannſchaftsrennen den erſten Platz.

s Große Wiener Reitturnier iſt beendet. Es hat
den deutſchen Reitern und Pferden Erfolge gebracht, auf
die man ſtolz ſein kann. Am Schlußtage endeten drei
deutſche Pferde und der Italiener Torno im Siegerpreis
(Jagdſpringen Kl. SA.) in Front. Der weitaus erfolg-
reichſte Reiter war Oblt. Brinckmann, der Erle im Troſt
ſpringen und mit dem italieniſchen Pferd Urbinate im
Kameradſchaftsſpringen ſiegte. Jn der von Oblt. Huck
mit Faſan gewonnenen Vielſeitigkeitsprüfung belegten
die deutſchen Pferde Odin und Fortung die Plätze.

Unter Leitung von Birlem (Berlin) lieferten ſich die
Tſchechoſlowakei und Jugoſlawien einen Fußballkampf, der
5:4 für die Tſchechoſlowakei endete. Dem Spiel wohnten
in Prag 25 000 Zuſchauer bei.

Miklos Szabo immer ſchneller.
Nachdem der hervoragende ungariſche Mittel-

ſtreckenläufer Miklos Szabo vor wenigen Tagen
den Weltrekord über zwei engl. Meilen mit 8:56
an ſich geriſſen hatte, bewies er in Budapeſt er

„neut ſeine großartige Form. über 1500 Meter
lief er die großartige Zeit von 3:48,6, die bis au
o Sek. an den bei den Olympiſchen Spielen er

zielten Weltrekord von Lovelock herankommt. Mit
dieſer Leiſtung ſchuf Szabo einen neuen unga-
riſchen Rekord.

Jopie Waalberg ſchwamm Weltrekord,
Jm Rahmen eines internationalen Schwimm-

feſtes in Gent ſchuf die bekannte Holländerin
Jopie Waalberg einen neuen Weltrekord im
200-Meter-Bruſtſchwimmen, indem ſie die Strecke
in der phänomenalen Zeit von 2:56,9 zurücklegte.
Offizielle Weltrekordinhaberin iſt ſeit 1933 noch
die japaniſche Olympiaſiegerin Maehata mit
3:00,4, doch iſt dieſe Zeit von Jopie Waalberg in.
letzter Zeit mehrmals unterboten worden, ſo mit
3:00, 2:59,2 und 2:58.

Anerkannte Schwimmrekorde,
Vom Reichsfachamt ſind nachſtehende Fraue

leiſtungen als deutſche Schwimmrekorde anerkannt worden:
200.MeterKraul in 2:35,3 von Giſela Arendt

(Nire Charl.) am 29. 8. 1937 in Gera.
800-MeterKraul in 12:16,2 von Ruth Halbsguth

(Nixe Charl.) am 5. 9. 1937 in Berlin.
1500-MeterKraul in 24:31,4 von Urſula Pollack

(Spandau 04) am 29. 8. 1937 in Spandau
400-Meter- Rücken in 6:17,3 von Chriſtel Rupke (SV.

Ohligs) am 5. 9. 1937 in Solingen.
4 X 200-Meter-Bruſt in 13:28,3 von Nixe-Char-

loſten burg am 22. 8. 1937 in Berlin.
400-Meter-Lagenſtaffel in 5:439,4 von Nixe-Char-

lottenburg am 7. 8. 1937 in Düſſeldorf.

Neichsbund
für Leibesübungen.

Mittet lungen der Verein
Ortsgruppe Merſeburg.

Aufnahmen in dieſer Rubrik zu ermäßigten Preiſen
lt Preisliſte

Arbeits gemeinſchaft ATV./1885. Die Frauen
turnen Mittwoch in der Brauhausturnhalle. All-
ſeitiges Erſcheinen erwünſcht.

Der Frauenkurnwart.

Ehrlich währt am fängstfen!
Von Mtz.

Bill, der Dienſtmann, ſchleppte zwei ſchwere
ger über eine belebte Verkehrsſtraße zum Hotel.
Bill rechnete. Jn ſeinem Hirn ſtand ein Wirr-
Warr von Zahlen, und er gab ſich vergeblich
Mühe, ein wenig Ordnung hineinzubringen. Bill
brau mehr Geld. Ärgerlich ſetzte er die ſchwere
Laſt zu Boden, um ſich eine dicke Fliege vom Kopf
zu jagen. Da kam ihm ein buntes Stück Papier
entgegengerollt, auf das er ſchnell ſeinen Fuß
ſetzte. Wie groß war ſein Erſtaunen, als er das
Papier näher betrachtete und es als 20-Mark-
Schein erkannte. Mit der einen Hand fuhr er über
das ſchmunzelnde Geſicht, während er mit der
anderen den Schein in der Taſche verſchwinden ließ.

Bills Kopf durchfuhren 1000 Gedanken und
Pläne, wie er das Geld am beſten anlegen könne.
An alles dachte Bill, nur an die Ehrlichkeit nicht.
Denn als anſtändiger Menſch hätte er doch den
Fund melden und abgeben müſſen.

Bill nahm ſich vor, das Geld zunächſt zu
wechſeln. Er betrat deshalb ein Geſchäft. Doch
wie erſchrak er, als man ihm ſagte, daß der Schein
falſch ſei. Der Ladeninhaber benachrichtigte ſogar
die Polizei, um Bill abführen zu laſſen, denn die
Ausſage, daß er das Geld gefunden habe, glaubte
er nicht. Es war orginell anzuſehen, wie Bill mit
ſeinen beiden Koffern der Polizeiwache in Be
gleitung von zwei Uniformierten zuſchritt. Man
glaubte nicht anders, als einen Falſchmünzer vor
ſich zu haben. Seine Unſchuld wurde erſt klar,
als man die verdächtigen Koffer öffnete und aus
ihnen weiter nichts als Kleidungsſtücke hervor-
kamen. Nun glaubte man Bills Angaben. Der
Dienſtmann ſchämte ſich ſehr, denn an der pein-
lichen Lage, in die er geraten war, war nur ſeine
Unehrlichkeit ſchuld. Wenn er gleich den Fund
gemeldet hätte, wären ihm die Unannehmlichkeiten

erſpart geblieben Was würde aber nun der
Eigentümer der Koffer ſagen, wenn er die gewalt-
ſam geöffneten Schlöſſer ſah. Er würde ihm alles
beichten müſſen. Bill wurde bei dieſem Gedanken
gang elend zumute, und er nahm ſich vor, in Zu-
kunft ſich nach dem Sprichwort zu richten, das
ſagt: Ehrlich währt am längſten!

Der Herbſt.
Von Hans-Joachim Stöhr (09 J.),

Merſeburg.
Der Herbſt naht ſchon langſam heran. Er

nimmt uns die Sonne, dadurch werden die Tage
kürzer und die Nächte länger. Wir müſſen uns
auch wärmer anziehen, weil es kalt wird. Wirkönnen auch i ſolange im Freien ſpielen,
weil es halb ſechs ſchon dunkel wird. Bei den
Bäumen ſteigt der Saft nicht mehr in die
Blätter, dadurch werden dieſe bunt und fallen
ab. Es ſtirbt jetzt langfam alles ab. Der Herbſt
gibt uns Wind, damit wir den Drachen ſteigen
laſſen können. Der Herbſt iſt eine fruchtreife
Zeit. Er gibt uns auch Kaſtanien, welche wir
ſammeln.

Kaſtanienleſen!
Von Hans- Werner Lüderitz (8 J.),

Merſeburg.
Jn der Zeitung ſtand, viele Kaſtanien ſollen

geſammelt werden. Darum gehe ich mit Mutti
und meinem Bruder los. Mein Bruder W
nicht gern welche, er guckt lieber in die Luft.
Oft fallen viele mit einemmal runter, das
macht dann Spaß. Einen Zentner werden wir
wohl bald haben. Aber bald gibt es keine mehr,
denn die Bäume ſind ſchon leer.

Wieder in der Heimat
Von Gertrud Stiebig (14 Jahre), Mücheln.

Ein Zug rollte über die Gleiſe. Aus den
Wagenfenſtern ſahen lauter friſch-fröhliche Ge-
ſichter heraus. Sie hatten vielleicht noch nicht
viel von der Welt geſehen, denn ſie guckten
aufgeregt hin und her. Nun ſtimmten ſie ein
Lied an: .es geht der Heimat zu

Als Fritz aus der Schule kam, ſah er, daß
am Bahnhof eine ganze Menge Leute ſtanden.
„Was mag da nur los ſein?“ dachte er. Doch
plötzlich fiel's ihm ein: Heute war ja der 25.,
da kamen doch die heim.Eben lief wieder ein Zug ein. Das waren ſie
ſchon. Die Wiederſehensfreude war aber ſo
groß, daß jeder zuerſt aus dem Zug heraus
ein wollte, und dadurch nur ein Gedränge ent-
tand. Aber trotzdem hatte Fritz ſeinen Freund
Hans bald herausgefunden, der mit ſeiner
Mutter und ſeinen beiden kleinen Geſchwiſtern
daherkam. „Hallo, Hans! Auch wieder
in der Heimat? Junge, Junge, wie biſt du
braun gebrannt!“ empfing er ihn.„Na, das glaube ich ſchon. Wenn man ſo jeden
Tag draußen in der Sonne und an der friſchenLuft iſt, kann's nicht anders ſein. Jch ſage dir

aber, am liebſten täte ich gleich wieder um-

kehren, denn nun geht die alte Leier wieder
los. Wenn ich ſchon dran denke, gerade in
unſerem Viertel, die alte Dreckluft und
Aber weiter kam er nicht, denn Fritz fiel ihm
ins Wort: „Na, Hans, nun mach dir deine An-
kunft nicht gleich wieder ſo ſchwer. Sei erſt mal
froh, daß du fünf Wochen Erholung hatteſt.“
„Das bin ich auch. Am liebſten täte ich jedes
Jahr um dieſe Zeit ein paar Wochen verreiſen.

Aber ich verzichte lieber darauf, denn es gibt
doch ſicher noch viele andere Jungen und Mädel,
die auch erholungsbedürftig ſind.“

Und wie ſie ſo erzählten, merkten ſie gar
nicht, daß ſie ſchon zu Hauſe waren. Fritz mußte
noch ein paar Schritte weitergehen, aber ehe
er weiterging, ſagte Hans noch: „Alſo, das
wollte ich dir noch ſagen, bei dem Bauer, bei
dem ich war, konnte ich ſoooo viel eſſen,
und faſt nach jeder Mahlzeit war ich mehr als
ſatt. Nachher will ich mich mal wiegen laſſen,
wieviel ich zugenomm men habe. Aber nun
auf Wiederſehen, heute nachmittag erzählen wir
uns weiter!“ Damit gingen ſie auseinander.

Und was Hans nachher noch erzählt hat,
waren lauter ſchöne Erinnerungen.

Harer und Tochyrer
Ein froher und ſtarkes Geſchlecht wächſt auf

l-Bilderdienſt-M.)

den freien Bauernhöfen Deutſchlands heran.

Das Wettrechnen
Von Günther S. (16 J.

Der Seidel Sepp und der Schuſter Ernſt
hatten wieder einmal eine arbeitsreiche Woche
hinter ſich. Nun ſaßen ſie am Abend zuſammen
beim luſtigen Knollenwirt im Gaſthaus. Sie
unterhielten ſich von ihrer Arbeit. Da ſagt Ernſt:

„Alſo, was denkſt du, Sepp, was ich dieſe
Woche habe ſchleppen müſſen. Dem Hinterleitner
iſt ſein Wagen kaputt gegangen, und da hab ich
jeden Tag 25 Zentner Hafer vom Feld holen
müſſen; das waren in der ganzen Woche 180 Ztr.
Aber ich habe geſchwitzt!“

„Wieſo haſt du denn 180 Zentner geholt, das
ſtimmt doch gar nicht

„Ach was!“ trumpft Ernſt auf, „180 Zentner
r ich in ſechs Tagen eingeholt, denn 180 Ztr.
aben noch auf dem Felde geſtanden, ehe der

Wagen kaputt ging. Da kommen auf den Tag
25 Zentner.“

„Ach. Ernſt. bis du dumm!“ ſagt da Seidel
Sepp. „Da haſt du doch an einem Tage 30 Ztr.
geſchleppt.“

Stolz antwortete Schuſter Ernſt: „Na, da
ſiehſt du, was ich für ein kräftiger Mann bin!“

„Bloß rechnen kannſt du nicht!“ ergänzt Sepp.
„Was, ich kann nicht rechnen? Haſt du 'ne

Ahnung!“
„Na, an mich reichſt du nicht ran. Jch war

ſtets der Beſte im Rechnen.“
„Woll'n wir ſehn, woll'n wir ſehn!“ ſchreit da

Ernſt los. „Der Knollenwirt ſoll uns eine Auf-
gabe geben.“

„Kommt gar nicht in Frage“, ſagt Sepp, „ich
habe es ja ſchon bewieſen.“

„Nichts haſt du, nichts haſt du!“ triumphiert
Ernſt. „He, Knollenwirt! Gib uns eine Aufgabe
zum Rechnen!“

„Ja, wenn es weiter nichts iſt“, ſagt dieſer,
„ſo will ich es tun. Hört gut zu. Ein Mann
kauft heute ein Kilo und 1115 Gramm Blumen-
kohl und bezahlt 43 Pfennig. Geſtern hat er aber
5,25 RM. bezahlt. Wieviel hat er alſo geſtern
gekauft

Dann geht der Knollenwirt wieder an den
Schanktiſch. Sepp und Ernſt holen ſich Kreide
und rechnen auf dem Tiſch. Die Zahlen wachſen
und ſchrumpfen wieder zuſammen. Nach zehn
Minuten rechnen ſie immer noch. Endlich ſagt
Sepp:

„He, Knollenwirt, wie war gleich die Aufgabe
„Alſo, kurz geſagt lautet ſie: Für 43 Pfennig

bekommt man 1115 Gramm Blumenkohl, für
5,25 RM. wieviel

„Ach! Hahahaa!“ ſchreit da Ernſt, „Blumen-
kohl, und ich wundere mich, daß ich es ni
rauskriege, ich hab ja mit Roſenkohl ge
rechnet!“

Heini erzählt von einer Dampferfahrt: Und
dann fuhr das Schiff mit zerbrochener Eſſe
unter der Brücke weg.“

Heini ſagt für Hängematte Netzſchaukel, für
Tablett Eſſenbrett, für Nagelreiniger Stech
kickſerle und für Makkaroni Nudelſtecken.
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Schulperſonalien.

König in e endgültig als Lehrer ange
ehre

wurde wegen Einziehung der Stelle in Wehlitz an
die Volksſchule etzt. Am 1. Ok-tober trat rer, t, Kantor undKüſter Karl Gothe in Spergau in den Ruhe
ſtand. Mit Wirkung vom 1. Oktober wurde Lehrer
Werner Kohlſtock auf re von Neumark
nach Bad Dürrenberg verſetzt. enfalls auf An
trag verſetzt wurde der Schulamtsbewerber Werner
Seiferth von Gleſien nach Wiedemar.

Aus ltem Geſchlecht
Baker Lengner 90 Jahre alt.

Schkopau. Am 6. Oktober feiert unſer
älteſter Einwohner, Wilhelm Lengner, ſeinen
90. Geburtstag. Es zeugt von eiſerner Geſund
heit, daß ſowohl er wie ſeine gleichfalls hoch
betagte Ehefrau noch weite Spaziergänge in die
Umgebung machen, und daß man den Jubilar
ſehr oft beim Holzſägen und Holzhacken antreffen
kann. Das Geſchlecht der Lengner lebt ſeit etwa
250 Jahren auf derſelben Scholle, es alles
Menſchen geweſen, die, wie der heutige Jubilar,
mitgearbeitet haben für das Wohl der Gemeinde,
die immer da zu finden waren, wo es galt, ſich
für die Gemeinſchaft einzuſetzen. Möge dem
Vater Lengner ein recht glücklicher Lebensabend
beſchieden ſein.

Vor der eiſernen Hochzeit.
S Schafſtädi. Frau Marie Broder begeht

am 6. Oktober die Feier ihres 86. Geburtstages.
Am 15. Oktober kann ſie mit ihrem im 87. Lebens
jahr ſtehenden Lebensgefährten die eiſerne Hoch
zeit feſtlich begehen. Beide alten Leute ſind noch
geiſtig und körperlich wohlauf.

Auto ſtieß an beladenes Geſchirr.
S Burgliebenau. Auf der Straße Burg-

liebengu--Döllnitz ſtieß am Sonnabend ein
überholendes Privatauto gegen ein mit Kar
toffeln beladenes Geſchirr, wobei eine Fenſter
ſcheibe des Autos zertrümmert wurde. Perſonen
wurden nicht verletzt.

Naturſeltenheiten.
S Creypau. Hier befinden ſich ein Birnbaum

und ein Kaſtanienbaum in voller Blüte. Die
Herbſttage ſind eben ſo ſchön, daß die Blüten her-
auskommen müſſen.

S Schladebach. Jm Garten der Familie Fried-
rich Ziegner wurde ein rieſiger Kürbis geerntet,
der ein Gewicht von 93 Pfund hat.

83jähriger.
8 Oebles-Schlechtewitz. Der frühere Maurer

Franz Siemon feierte in beneidenswerter Friſche
ſeinen 83. Geburtstag. Unſeren Glückwunſch!

Kreisverbandsführer Kobbe
war Gaſt in Schkeuditz

g Schkeuditz. Jn der Monatsverſammlung der
Kyffhäuſer Kameradſchaft Schkeuditz die von
Kameradſchaftsführer Richter geleitet wurde,
donnte dieſer zur beſonderen Freude aller auch
den Kreisverbandsführer Kob be Merſeburg mit
herzlichen Worten begrüßen, der auch das Wort
ergriff und betonte, daß ſein Beſuch vor allem
den Zweck habe, die Verbindung zwiſchen der
Kameradſchaft und dem Kreisverband zu feſtigen
und zu pflegen. Dem Kamerad Törſel über
reichte er die goldene Ehrennadel, während die
Kameraden Zeuner, Törſel und Finke
für ihr gutes Schießen im Vorkampf zum Wett-
kampfſchießen 1937 je eine Ehrenurkunde erhielten,
Kamerad Richter hielt einen intereſſanten Vor-
trag über ſeine Reiſe nach Paris zur Weltaus-
ſtellung. Dann berichtete der Kreisverbandsführer
über einen geplanten Gebietsaufmarſch in Dresden
im nächſten Frühjahr, an dem ſich der Kreis

Merſeburg möglichſt vollzählig beteiligen

10. Jahresfeſt der Evangeliſchen Frauenhilfe.
S Zöbigker. Am 17. Oktober will die Evan
iſche Frauenhilfe ihr 10. Jahresfeſt feiern.
r Reinertrag ſoll zu einem Teil wieder in

den Glockenfonds fließen.

Maffenverſammlung am 9. Oklober.
S Kötzſchanu. Am Sonnabend, 9. Oktober,

findet im Gaſthof Sack die erſte große Maſſen
kundgebung der NSDAP.Ortsgruppe ſtatt. Be
ginn iſt 20 Uhr.

Schwerer Verkehrsunfall

Mehrere Verletzte.
S Lütz en. Zwiſchen dem Waſſerwerk und

dem Parkreſtaurant an der Leipziger Landſtraße
ereignete ſich in den Morgenſtunden, gegen
5 Uhr, ein ſchwerer Verkehrsunfall. Ein aus
Richtung Leipzig kommender, mit mehreren Per
ſonen beſetzter Lützener Perſonenkraftwagen
ſtreifte einen ſtadtauswärts fahrenden Dreirad-
Lieferwagen. Das Auto kam ins Schleudern
und kippte am Straßengraben um. Es mußte,
wie auch der beſchädigte Dreirad-Lieferwagen,

SLandkreis Merſeburg
abgeſchleppt werden. Der Fahrer des Perſonen
kraftwagens erlitt ſchwere Kopfverletzungen, ein
mitfahrendes junges Mädchen mußte mit Seh-
nenverletzungen ins Krankenhaus St. Jakob
nach Leipzig transportiert werden. Die übrigen
Mitfahrer und der Fahrer des Lieferwagens
erlitten leichtere Verletzungen Die Urſache des
Unfalls iſt noch nicht feſtgeſtellt.

Von der NSV.
S Dehlitz (Saale). Auf BVeranlaſſu
iſt aus unſerem Orte ein Kind eines hieſigen Einwohners in das Erholungsheim Deiligenhaſen an

7 J ee auf einige Wochen zur Erholung geſchickt
n.

Niederſchlagsmenge im September.
S Dehlitz (Saale). Die Niederſchlagsmengen, die

im September in unſerem Orte niedergingen, be
trugen 21,8 mm. Der regenreichſte Tag war der
19. September mit 11,8 m.

der NSV.

Gemeinde Lenma?

Winter-Vortragsreihe
in den Winkermonaken durch Dr. Bünger.

X Leund. Oberſturmbannführer Pg. Dr.
Bün ger hat ſich bereit erklärt, im Kreiſe ſeiner
Kameraden in der NSKOV. während der Winter-
monate eine Vortragsreihe zu halten und über
wirtſchaftliche, geſchichtliche und raſſenpolitiſche
Fragen zu ſprechen. Dadurch ſoll manchem ehe-
maligen Frontkameraden ein Fundament zur
Weltanſchauung gegeben werden. Der nächſte
Vortrag wird am 14. Oktober im Gaſthaus
Böhme in Göhlitzſch ſtattfinden. Die Ortsgruppe

h 148 Mitglieder, davon
offenkliche Kundgebung am Sonulag.

X Leuna. Am kommenden Sonntag findetim en Saal des Geſellſchaftshauſes Leuna
eine öffentliche Kundgebung ſtatt, bei der Pg.
Uhlig ſprechen wird.

beim überqueren der Straße,
z Bad Dürrenberg. Jn den M

e des Sonntags wurde das drei ge
ädchen Friedel Grunert überfahren, als es

beim Uberqueren der Straße direkt in ein Kraft
fahrzeug hineinlief. Mit ſchweren Kopfverletzun-
S t es ins Krankenhaus eingeliefert
werden.

Mit der Hand in der Kreisſäge.
Oberröblingen am See.' Der

Tiſchlerlehrling Fr. aus Alberſtedt, der in einer
hieſigen Tiſchlereiwerkſtatt beſchäftigt iſt, war
mit dem Zerſchneiden von Brennholz an der
Kreisſäge im Arbeitsraum beſchäftigt. Er
rutſchte dabei ab und kam mit der Hand in die
Kreisſäge, wodurch ihm ein Finger ab-
geſchnitten wurde. Nach Anlegung eines Not-
verbandes wurde er ſofort dem ſtädtiſchen
Krankenhaus in Eisleben zugeführt.

Auf glattem Fußweg geſtürzt.
Stedten. Beim Verlaſſen ſeiner Wohnung

rutſchte der Brikettverlader H. aus Schraplau auf
dem durch Regen naß und glatt geworden Fuß-
wege aus und ſtürzte. Er erlitt erhebliche Rücken-
prellungen und mußte ſich ſofort in ärztliche Be
handlung begeben.

Aus demGeiſeltal
Von der Schule.

Mit Wirkung vom 1. Oktober trat Rektor
Hermann Müller in Stöbnitz und Lehrer Jo-
hannes Schrödter in Großkayna in den Ruhe-
ſtand. Hauptlehrer Friedrich Beſſer wurde von
Prühlitz an die Volksſchule in Stöbnitz und Lehrer
Ludwig Gießler von Mücheln nach Eisleben auf
eigenen Antrag verſetzt. Wegen Einziehung der
Stelle in Nelben kam Lehrer Walter Klage an
die Volksſchule in Mücheln.

Große Rieſen-Honigkleeſamenernte,
8 Blöſien. Von ſelten großem Ausmaß war

in dieſem Jahre in den Halden der Rieſen-
honigklee anzutreffen. Der geernte Samen, der
in der Hauptſache geſammelt worden iſt, dürfte
in der Folgezeit zahlreiche Käufer finden. be
ſonders auch in bienen wirtſchaftlichen Kreiſen.

Jn letzter Minute
wurde ein Scheunenbrand verhindert.

Mücheln. Wie leicht hätte am Sonntag-
nachmittag die Scheune des Einwohners Meinert
an der Stadtrandſiedlung ein Raub der Flammen
werden können. Jn der Nähe der Scheune hatten
Kinder einen Haufen Stroh und Papier errichtet,
den ſie anbrannten. Poſtſekretär Schiller

Dr. med. Walchshofer
Direktor des Städliſchen Krankenhauſes.

Raumburg. Jn die durch das Ableben
Dr. Beckers freigewordene Stelle des Direktors
des ſtädtiſchen Krankenhauſes in Naumburg iſt
der Facharzt für Chirurgie Dr. med. Walchs-
hofer berufen worden, der bereits geſtern ſeine
Tätigkeit aufgenommen hat. Dr. med. Walchs-
hofer war lange Zeit an der Univerſitätsklinik
Köln tätig.

Mit dieſem Tage beendet der Facharzt für
Chirurgie und Gynäkologie Dr. med. Grün-
eiſen ſeine Tätigkeit am hieſigen Krankenhaus.
Der Oberbürgermeiſter hat Dr. Grüneifſen für die
faſt 25 Jahre lang der Stadt Naumburg ge-
leiſteten wertvollen Dienſte namens der Stadt-
verwaltung und im eigenen Namen Anerkennung
und Dank ausgeſprochen.

Das Frieſenheim
feierte 25jähriges Jubiläum.

Naumburg. Am Sonntagnachmittag fand
aus Anlaß der 25jährigen Jnbeſitznahme des
heutigen Frieſenheims eine Feierſtunde ſtatt, zu
der ſich viele Mitglieder und Gäſte eingefunden
hatten. U. a. wurden Oberbürgermeiſter, Kreis
leiter Uebelhoer und Kreisgeſchäftsführer
der NSDAP. Schmidt, Vertreter der Wehr-
macht und der Kreisführer des DRL. Winder-

Großgemeince Glesſen
Bürgermeiſter Bödemann wurde als Oberhaupt berufen.

F Schkeuditz. Seit dem 1. Oktober iſt bekannt-
lich durch den Beſchluß der Regierung die Ge-
meinde Ennewitz mit Gleſien vereinigt, nachdem
ſchon vor Jahren die Gemeinde Schweiditz, Nock-
witz, Gleſien und der Gutsbezirk Gleſien zu einer
Einheitsgemeinde Gleſien zuſammengefaßt worden
waren. Anläßlich dieſer Zuſammenlegung fand
anſchließend an das Erntedankfeſt eine öffentliche
Sitzung der bisherigen Bürgermeiſter, Beigeord-
neten und Gemeinderäte unter Leitung von Bür-

rmeiſter Bödemann ſtatt, an der auch KreisleiterKerkger, Landrat Meiſter, Kreisamtsleiter
Petzſche als Leiter des Kreisamtes für Kom-
munalpolitik und Ortsgruppenleiter Franke
teilnahmen Die Sitzung fand im Gaſthaus
Reißauer ſtatt. Landrat Meiſter wies auf die
Bedeutung der Zuſammenlegung hin und die
Berufung des bisherigen Bürgermeiſters Böde-
mann zum Bürgermeiſter der neuen G
meinde bekannt und führte ihn in ſein Amt ein.
Als Beigeordnete wurden berufen: der bisherige

Bürgermeiſter von Ennewitz, Bauer Arno Fied-
ler, zum erſten Beigeordneten, Förſter Robert
Möbius zum zweiten, Maurer Paul Walther
zum dritten Beigeordneten. Alle drei wurden ver

fflichtet. Bürgermeiſter Bödemann gelobte für
alle Vereidigten ſtets treueſte Pflichterfüllung.
Hreisleiter Krüger gedachte beſonders des
Ortsgruppenleiters Franke, der ſich um die Zu-
ſammenlegung der Orte vor allem verdient ge
macht hat.

HJ.- Heim in Gleſien.
Am Sonnabend fand das Rächktefeſt ſtakt.

F Gleſien. Am Tage vor dem Erntedankfeſt
ronnte das neue Hitler-Jugend-Heim gerichtet
werden. Die Feier wurde in Gegenwart des Orts
gruppenleiters Franke, des Bürgermeiſters Böde
mann und des Bannführers durchgeführt. Alle
Teilnehmer fanden ſich nachdem zum frohen Richt
ſchmaus zuſammen.

beobachtete jedoch das leichtſinnige Spiel der Kinder
und löſchte den Brand, ehe größeres Unheil entſtand.

Der Generalappell
ſtand im Zeichen des 90. Geburtstags Hindenburgs.

Mücheln. Die Landwehrkameradſchaft ehrte
beim letzten Generalappell, der am Geburtstage des
verewigten Generalfeldmarſchalls und Reichspräſi-
denten von Hindenburg ſtattfand, den großen
Soldaten. Jm Anſchluß daran wurden zwei neue
Kameraden durch Handſchlag verpflichtet. Nach dem
offiziellen Teil blieben die Kameraden in geſelliger
Runde beiſammen.

In Merſeburg aufgegriffen.
Mücheln. Der ſeit voriger Woche als ver-

mißt gemeldete zwölfjährige Ludwig Domaſty,
Eptinger Platz, iſt in Merſeburg aufgegriffen
und ſeinen Eltern wieder zugeführt worden. Der
Junge hatte mehre“, Tage den Unterricht ver
ſäumt und aus Furcht vor Strafe das Weite ge-
ſucht.

„Kreide“ Tinte“ am Mittwoch.
Mücheln. Das verſchobene Fußballſpiel

„Kreide“ gegen „Tinte“ findet am Mittwoch,
16 Uhr, auf dem Sportring- Platz ſtatt. Der
Reinertrag wird dem WH W. überwieſen.g

Naumburg Auſtrutial S
lich begrüßt. Der Feſtanſprache des Ehren-
vorſitzenden Seidel ſchloß ſich die Totenehrung
an. Am Abend fand ein Lichtbildervortrag über
die Entſtehung des Frieſenheims ſtarkes Jntereſſe.

Perſonalien von der Schule.
[J Mit Wirkung vom 1. September iſt Schul

amtsbewerber Oskar Heymel von Ziegelrode
nach Kirchſcheidungen und Lehrer Oskar Heit-
land von Zäckwar nach Naumburg verſetzt wor-
den. Am 1. Oktober trat Lehrer Arno Lucius,
bisher an der Volksſchule in Naumburg tätig, in
den wohlverdienten Ruheſtand. Ebenfalls in den
Ruheſtand traten Konrektor Anton Hinſche in
Bad Köſen und Lehrer, Organiſt, Kantor und
Küſter Guſtav Sprin ger in Schellſitz.

SOjährige.

Schulpforke. Am 2. Oktober feierte Frau
Emma Roſe ihren 80. Geburtstag. Zu ihrem
Ehrentage gingen ihr zahlreiche Glückwünſche zu.

Beförderung.
Bad Köſen. Poſtſchaffner Artur Jentzſch,

hier, iſt zum Oberpoſtſchaffner befördert worden.

11pfündige Zuckerrübe.

O Gleina.
Baumersrodaer Straße wurde eine Zuckerrübe ge
erntet, die 11 Pfund wog und das Kraut mit
gerechnet gut einen Meter lang war.

Nicht abſeits ſtehen!
Kinder arbeiten fürs WHW.

O Gatterſtädt. Jn der Vorwoche wurden von
den Schülern und Schülerinnen ca. 15 Zentner
Kartoffeln auf dem Rittergutsfelde geſammelt.
Etwa 30 Kinder bereiligten ſich an der ungewoh ten
Arbeit, aber es iſt bedauerlich, daß gerade Kin
der, deren Eltern Winterhilfe beanſprucht haben
und für das kommende Jahr wieder beziehen, bei
dieſer Erntearbeit abſeits geſtanden haben

Leipziger beſuchten Freyburg.
O Freyburg. Auch am vergangenen Sonntag,

am Erntefeſttage, beſuchten viele Fremde unſer
ſchönes, von buntem Herbſtlaub umgebenes Städt-
chen. 1250 Teilnehmer eines Sonderzuges aus
Leipzig wurden von der Kapelle Stein empfangen
und zum Marktplatz geleitet. Bürgermeiſter
Uderſtädt d die Gäſte mit herzlichen
Worten. Unter Lei der Fremdenführer wur
den Freyburgs önheiten und ſehenswerten
Stätten beſichtigt und die Gäſte aus der Pleiße

Auf einem Rittergutsplan an der

rb e See ehe ſten
Freyburger Schweinemarkt.

O Freyburg. Auf dem Wochenmarkt amMerrden Schweine je Paar mit 30 bis

28 RM. angeboten.

Straßenpflaſterung.
O Balgſtädt. Zur Zeit wird der Verbindemgs-

weg von der Hauptſtraße zur Poſtſtraße neu
Da dieſer Weg viel benutzt wird,

eutet die Pflaſterung eine weſentliche Verbeſſe-
rung der Straßenverhältniſſe innerhalb des Dorfes.

SeRuno umauerfurt

Ratsherrenſitzung in Querfurt
Wichkige Beſchlüſſe und Erörkerungen.,

O Querfurk. Die Ratsherren kamen im
Sitzungsſaal des Rathauſes zu einer Tagung zu
ſammen, die Bürgermeiſter Dr. Weiß leitete, wobei
er einleitend des aus dem Schuldienſt ſcheidenden
Konrektors Kampradt gedachte. Auch dem aus
Querfurt ſcheidenden Oberinſpektor Balz und Ober
poſtmeiſter Trümpler dankte er für die geleiſtete
Arbeit im Altertums und Heimatverein. Der
Bürgermeiſter konnte dann die erfreuliche Mit-
teilung über die Ausgeſtaltung und Pflege des
Schloſſes machen. Wir berichteten hierüber
bereits anläßlich des Beſuches des preußiſchen
Finanzminiſters Dr. Popitz. Der Plan, das Kata
ſteramt von Querfurt zu verlegen, wurde fallen
gelaſſen. Zu dem Querfurter Kataſterbezirk ſoll
noch derjenige Teil des Kreiſes kommen, der bis
her dem Naumburger Amt unterſtand. Das
Kataſteramt erhält am 1. April 1938 ein
neues Domizil, das im Herrenhaus des Schloſſes
untergebracht wird, wohin auch das Geſund-
heitsamt verlegt werden ſoll. Ein weiterer
Fortſchritt für unſere Stadt iſt die Errichtung der
Kreisberufsſchule, Die Löſung der
Raumfrage ſtellt allerdings nur ein Proviſorium
dar, das durch die Raum- und Baulichkeitsfrage
bedingt iſt. Da es an einem großen und ge
pflegten Gartenlokal mangelt, ſoll auch das

„Stadtſchützenhaus“ verſchönt werden. Damit
würden dann auch zwei andere Fragen ihre Er
ledigung finden: Die Rentabilitätsgeſtaltung der
Schießſtände ſowie auch die nicht gerade hervor
ragenden Toiletteverhältniſſe am „Schützenhaus“..
Für die baulichen Veränderungen liegen bis jetzt
zwei Bauplätze vor, die der Baukommiſſion (Stadt-
rat Fuchs) vorgelegt wurden. Der erſte zielt vor
nehmlich auf eine Renovierung der unteren Ge
bäude: Wegfall des Durchganges und der Veranda,
Einbeziehung der Toiletten in das Haus. Bau
einer großen Küche uſw., der andere dagegen ſieht
den Bau eines vollſtändig neuen Gafſthauſes oben
neben dem großen Saal vor, der ſelbſtverſtändlich
ebenfalls dringend einer anſprechenden Wieder
herſtellung bedarf. Auch mit einer Neuanlage des
großen Gartens durch den Stadtgärtner wird ge-
rechnet: Hier ſoll eine Teraſſenfo mit ſchönenund gepflegten Grünanlagen S werden.
Die Neugeſtaltung des „Schützenhäuſes“, die mög-
lichſt bald in Angriff genommen wird, iſt finan-
ziell gedeckt und ſtellt keineswegs den Bau eines
völlig neuen Prachtgebäudes, ſondern vielmehr
eine ſehr notwendig gewordene und würdige, aber
dennoch ſchlichte Renovierungsausführung dar.

Nach Erledigung anderer Punkte wurde dann
ein Antrag auf Verbilligung des Strom
preiſes für Jnnenbeleuchtung der Geſchäfte be-
handelt. Dieſer Antrag kommt den Beſtrebungen,
das Querfurter Straßenbild durch Schaufenſter
beleuchtung zu beleben, entgegen und wurde mit
Wirkung vom 15. Oktober 1937 auf die Dauer
eines Jahres vorläufig genehmigt. Der öffent
lichen Tagung ſchloß ſich eine interne Sitzung an.

Die Hebammen tagten.
O Querfurk. Jm kleinen Saal des „Bär“

kamen die Hebammen der Kreisgruppe Querfurt
zuſammen. Die Vorſitzende des Provinzialver
bandes, Frau Löffler, ſprach über die Fach
tagung in Düſſeldorf und die dort gemachten
Ausführungen betr. des kommenden
Hebammengeſetzes. Dann wurden noch
liche und berufliche Fragen erörtert.

Räſtiger Sböjähriger.
O Querfurt. Am Montag wurde der Land

wirt Friedrich Wachsmuth, Freimarkt 55,
86 Jahre alt. Der alte Herr iſt geiſtig und körper
lich noch erfreulich rüſtig.
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n verloren. Das er, das früher öfter inAus dem Saalkreis Erſcheinung trat. hat durch Terſchlämmung dagn
das ſeinige getan, und dieſer kleine „Bergmann“

Silberne Hochzeit. förderte ihn wieder zutage.

7 r et 2 r t Diebesfrechheit.ten jetzt der Rentner Paul Graf u ne Dölkau. Ei 2Ehefrau. r gratulieren! Perſonen war da er ren Zahl auswärtiger
Der Taler im Maulwurfshaufen.

Döllnitz. Vier Volksgenoſſen (Jnvaliden)
machten am 1. Oktober ihren g Spazier
gang nach der Bank im Walde. der Wehr-
wieſe angekommen, konnten ſie einen Maulwüurf
bei der Arbeit beobachten. Als der Halifen die
gewöhnliche Größe hatte, kam zum Erſtäunen der
alten Herren ein alter preußifchex Taler zum Vor
ſchein mit dem Bildnis Friedrich Wilhelms IV.,
König von Preußen, und der Jahreszahl 1860.
Dieſen Taler hat ſicher in früheren Jahren jemand

WLandkreis Weißenfels

uf den abgeerntet Felegru wagen dieſer
a n abgeernteten ücken in hiGemarkung Kartoffeln ſtoppeln zu dürfen, Ein
Mann aus Weſenitz aber nutzte dieſes Gaſtrecht
in übelſter Weiſe aus. Auf einem M
erblickte er eine mit Saatgut gefüllte Säe-maſchine. Jedenfalls war ihm der Weizen lieber

als die Kartoffeln, ſo daß er die Maſchine ihres
Jnhalts beraubte. r Vorgang war jedoch be
obachtet worden. Dem Spitzbuben wurde das
Diebesgut auf ſeinem Heimgange wieder ab-

nommen. Er ſieht nun einer wohlverdienten
rafe entgegen.

Fahnen heraus
Aufruf zur Ausſchmückung von Weißenfels in den Tagen des Kreisappells

Am kommenden Wochenende, vom 8. bis
10 Oklober, feiert der Kreis Weißenfels der
RNSDAP. ſein 10jähriges Beſtehen. Aus dieſem
Grunde wird in der Stadt Weißenfels der Kreis
appell abgehalten. Die Einwohner der Stadt
Wei enfels werden deshalb gebeten, ihre Häuſer
möglichſt einheitlich mit Fahnen, Girlanden und
Kränzen, ſowie Beleuchtung durch elektriſches Licht
oder Jlluminakionslämpchen würdevoll zu
ſchmücken.

Die Tage des Kreisappells ſollen beweiſen, daß
die Weißenfelſer Bevölkerung in alker Treue zur
Partei und ſomit zum Führer ſteht und ihre

durch dieſen Schmuck im größeren Um
ge zum Ausdruck bringt.
Die Politiſchen Leiter der einzelnen Orks-

gruppen werden gern die erforderlichen Ratſchläge
zur Ausgeſtaltung geben. Es gilt unſere ſchöne

Saaleſtadt fo zu ſchmücken, wie es noch nie derFall geweſen iſt 29
Es iſt erwünſcht, daß nicht nur die Anmarſch

ſtraßen, durch die der Aufmarſch erfolgt, geſchmückt
werden, ſondern deß auch alle anderen Straßen
des Stkadigebietes Weißenfels ein feſtliches Aus
ſehen erhalten.

Diejenigen Einwohner, die ihre Kränze und
Girlan für die Ausſchmückung bei hieſigen
Gärtnern und Blumengeſchäften beſtellen wollen,
werden gebelen, dies umgehend zu kun, damit dieſe
in der Lage ſind, die Girlanden und Kränze entſprechend den Beſtellungen noch anzuferkigen,

So gelle denn für dieſen Kreisappell die Loſung:
Weißenfels ein Flaggenmeer!
Weißenfels ein Blumenmeer!
Kein Haus ohne Grünſchmuck!

Mehr Fremdenwerbung

Weißenfels muß aus dem Dornröschenſchlaf
erweckt werden.

K. Am Sonntag weilte der Leipziger Ver
kehrsverein in unſeren Mauern. Unter der Füh-
rung des Studiendirektors Dr. Engelmann,
Leipzig, trafen gegen Mittag etwa 70 Teilnehmer
auf dem Marktplatz ein. Die Gäſte wurden von
Vertretern des Weißenfelſer Verkehrsvereins in

De Trommel ruft zum Kreisappell
Vom 8. bis 10. Oktober in Weißenfels.

Empfang genommen und nach dem „Hotel zum
Schützen“ geleitet, wo das Mittagsmahl einge
nommen wurde. Dann wurde ein Spaziergang
durch die Stadt unternommen. Die Führer ver
ſtanden es, den Gäſten Weißenſels in einem
anderen viel ſchönerem Lichte zu zeigen. als es
die Großſtädter vermuteten. Die Fremden er
zählten, daß Weißenfels viel mehr Schönes und
Hochintereſſantes berge, als man vermutet. Jeden-
falls verdiene Weißenfels, aus ſeinem Dorn-
röschenſchlaf erweckt zu werden.

D ethodiſche Aufbau
des Berufsſchulunterrichts.

Unter dem Vorſitz des gewerbeſchultech-
niſchen Sachbearbeiters der Regierung, Regie-
rungs und Gewerbeſchulrats Dr.-Jng. Rohe,
fand in Anweſenheit der Berufsſchuldirektoren
und Gewerbelehrer des Regierungsbezirks eine
Arbeits gemeinſchaft der Berufsſchulreviſoren und
der Gewerbelehramtskandidaten ſtatt. Der im
Sonderauftrage des Reichserziehungsminiſters
in Weißenfels weilende Profeſſor des Berufs
pädagogiſchen Jnſtituts Botſch wohnte den
Unterrichtsproben bei und hielt am Nachmittag
einen Vortrag über methodiſchen Aufbau des
Berufsſchulunterrichts.

40jähriges Stiftungsfeſt
des Vereins für Geſundheitspflege.

K Der Verein für Geſundheitspflege feierte
ſag 40jähriges Beſtehen. Vereinsführer Ruſter
tellte in ſeiner Begrüßungsanſprache mit Ge
nugtuung feſt, daß die Gartenhalle noch nie ſo
beſucht geweſen ſei. Das Erſte Weißenfelſer
Männerquartett hatte ſich erfreulicherweiſe in
den Dienſt der Sache geſtellt und bot das Beſte
unter der Leitung des Meiſters Spalwingks.
Schmaus, froher und Humor trugen
ebenfalls dazu bei, die Stimmung zu erhöhen.

Treu allezeit
M Für 25jährige Dienſtzeit bei der Feuer-

wehr wurde am Sonntagvormittag der Ober-
feuerwehrmann Karl Schindler im alten
Stadtverordnetenſitzungsſaal durch Regierungs-
rat Altmeyer in Vertretung des Polizeipräſidenten mit dem Feuerwehr Ehrenzeichen
ausgezeichnet. Kreisfeuerwehrführer Schu-
mann brachte in einer kurzen Anſprache den
Dank des Freiwilligen Feuerwehrkorps für
treue Dienſte zum Ausdruck.

x

Am Mittwoch Vortragsabend.
M Ein Vortragsabend der Weißenfelſer

Guttempler findet am Mittwochabend im Gut-
templerhaus ſtatt.

„Kd F.“-Sporkkurſe.

M Mittwoch, den 6. Oktober, NSG. „Kraft
durch Freude:

Weißenfels: Fröhliche Gymnaſtik und Spiele für
Frauen und Mädchen, Gymnaſtiklehrerin Johanna Kurze,
20.30 22 Uhr, Oberrealſchule.

Großkorbetha: Fröhliche Gymnaſtik und Spiele für
rauen und Mädchen, Sportlehrerin Annemarie Zehrfeld,

20 21.30 Uhr, im Saaletal
Freitag, den 7. Oktober, NSG. „Kraft durch

Freude“: JRoßbach: Fröhliche Gymnaſtik und Spiele für Frauen
und Mädchen, 20—-21.30 Uhr, Sportlehrerin Annemarie
Zehrfeld, Gaſthaus Schulze.

Sonnabend, den 8. Oktober 1937, NSG. „Kraft
durch Freude“:

Oſterfeld: Kegelabend, 20--22 Uhr, Gaſthaus „Zur
Sonne“.

Neuer Baurat.
M Auf Vorſchlag des Kreisleiters hat der

Oberpräſident der Provinz Sachſen im Einver-
ſtändnis mit der Regierung und im Benehmen
mit den Ratsherren den Parteigenoſſen Lübke
aus Halle zum Baurat der Stadt Weißenfels
berufen.

Schulunkerrichf hat wieder begonnen.

K. Reichardkswerben-Poſendorf. Der Unter-
richt der Schule hat am Dienstag nach 16tägiger
Feriendauer wieder begonnen. Der Unterricht
der ländlichen Berufsſchule, die den Sommer über
pauſiert hatte, beginnt am Dienstag, 26. Oktober.

Eine rüſtige Greiſin.
KA Göthewitz. Die Witwe Liberte Bauer

feierte kürzlich in geiſtiger und körperlicher Friſche
ihren 82. Geburtstag. Sie verrichtet trotz des
hohen Alters heute noch Feldarbeit und iſt auch
noch im Haushalt tätig. Der Wackeren gilt auch
unſer Glückwunſch!

Durch Freihändigfahren verunglückt.
M Hohenmäölſen. Der 12jährige Gert W.

ließ, als er mit ſeinem Rade die Wählitzer Straße
hinunkerfuhr, im jugendlichen Leichtſinn die Lenk-
ſtange los, um freihändig zu fahren. Dabei
ſtürzte er und fiel ſo unglücklich mit dem Kopf
gegen die Bordkanke, daß er eine Schädelver-
letzung erlitt.

Aus dem Standesamtsbezirk Hohenmölſen.
M Hohenmölſen. Jm Monat September

ſind im Standesamtsbezirk Hohenmölſen
9 Geburten (7 Knaben, 2 Mädchen) regiſtriert.
Eheſchließungen fanden 3 ſtatt. Geſtorben ſind
14 Perſonen (6 männliche und 8 weibliche).

m Standesamtsbezirk Zembſchen, inner-
alb der Gemeinde Jaucha, wurden im

September 3 Kinder geboren (2 Mädchen und
1 Knabe). Geſtorben iſt 1 Volksgenoſſe.

Vom Leben und Sterben.
M Zembſchen. Jm hieſigen Standesamts-

bezirk, zu dem auch die Gemeinde Jaucha ge-
hört, wurden im vergangenen Monat 1 Knabe
und 2 Mädchen geboren. Eheſchließungen fanden
nicht ſtatt. Geſtorben iſt eine Perſon.

Sitzung der Amkswalker der RSV.
A Gröben. Jn der Geſchäftsſtelle der NSV.

fand eine Sitzung der Zellen- und Blockwalter
der NSV. ſtatt unter Leitung des Ortsgruppen-
amtsleiters Konrad, Deuben. Die Amtswalter
wurden mit den Richtlinien und der Organiſation
in der Durchführung des Winterhilfswerks ver-
traut gemacht. Anſchließend wurden an die
wackeren Helfer des WHW. wertvolle An-
erkennungsurkunden ausgehändigt. Auch der
Frauenſchaft Gröben-Runthal wurde für die tat-
kräftige Mitarbeit eine Urkunde überreicht.

Gemeinderatsſitzung.
M Trebnitz. Jn der letzten Gemeinderats-

ſitzung legte Bürgermeiſter Quarg den Ge-meinderäten die Sehreske nung vor, die mit

5048,01 M. UÜberſchuß, der dem Rücklagefonds
zugeführt wurde, abſchließt. Der Jnvalid Franz
Niematz wurde als Friedhofsaufſeher und der
Jnvalid Albin Schröder als Gemeindediener an-
geſtellt. Jn dieſem Monat ſoll noch mit der Ka-
naliſation der Bahnhofsſtraße begonnen werden.

Jn der Gemeindekirchenratsſitzung wurde nach
der Rechnungslegung dem Kaſſenführer Ent-
laſtung erteilt. Die Kirchenſteuern wurden auf
8 Prozent der Einkommenſteuer feſtgeſetzt, vonder Grundvermögensſteuer ſollen 16 Krofent er

hoben werden. An der Kirche ſollen verſchiedene
Ausbeſſerungen vorgenommen werden

Oſterfeld erhält Juwachs.
Ein unerfreulicher Zuſtand wird beſeitigt.
M Oſterfeld. Mit dem Bau des Bahnhofs

Oſterfeld war inſofern ein eigenartiger Zuſtand
entſtanden, als der Bahnhof ſelbſt, die Kuhnſche
Gaſtſtätte und das Jacobſche Grundſtück in Flur
Haardorf, die Bahnmeiſterei, das Grundſtück der
Spar- und Darlehnskaſſe in Flur Pauſcha und
weitere Neubauten in Flur Pitzſchendorf lagen.
Hinſichtlich der kommunalen Angelegenheiten waren
ſie auch den genannten Orten eingemeindet. Nun
werden dieſe Grundſtücke zwecks einheitlicher Ver-
waltung nach der Stadt Oſterfeld eingemeindet,
was zu begrüßen iſt. Unſere Stadt erhält dadurch
auch einen erfreulichen Zuwachs.

Wieder ein Verkehrsunfall.
z Am ſti an der Kreuzung Naumburger und Weißenfelſer Straße ein

Mokorradfahrer und ein Radfahrer zuſammen.
Die Beifahrerin des Mokorradfahrers ſtürzte und
wurde am Kopf erheblich verletzt. Das Vorderrad
des Fahrrades wurde ſtark beſchädigt.

Das Feſt der goldenen Hochzeit.
2 Das Feſt der goldenen Hochzeit feierten am

Montag der Rentner Otto Korb und ſeine Ehe-
frau, Salzſtraße 1, und der Rentner Karl Preuß
mit ſeiner Ehefrau Klara geb. Schag, Naumburger
Straße 15.

50 Jahre Fleiſchermeiſter.
z Der Fleiſchermeiſter i. R. Ernſt Hell-

mann feierte am geſtrigen Tage ſein 50jähriges
Meiſterjubiläum. Trotz ſeiner 80 Jahre iſt
Jubilar körperlich und geiſtig noch außerordent
lich regſam. Er iſt auch Ehrenmeiſter der Fleiſcher
innung Zeitz.

Ehrung eines Feuerwehrmannes.
z Der Reichsminiſter des Jnnern hat dem

Oberfeuerwehrmann Adolf Kretzſchmar, Bahn

Aus demzeitzer Land
hofſtraße 3, das Reichsfeuerwehrehrenabzeichen
2. Klaſſe verliehen, das am Reichserntedanktag im
Zeitzer Rathaus durch den Leiter der Polizei, Po
lizeirat Reſchke, feierlich übergeben wurde. Der
Ubergabe wohnten der Oberbürgermeiſter Ner-
ger, Hauptmann der Schutzpolizei Krauſe und
eine Abordnung der Feuerwehr unter Führung
von Kreisfeuerwehrführer Topſchall bei.

Auto und Kraftrad zuſammengeſtoßen
z Zipſendorf. Am Wuitzer Weg kam es

zu einem Zuſammenſtoß zwiſchen einem Perſonen
kraftwagen und einem Mokorrad. Der Mokor-
radfahrer und deſſen Ehefrau, beide aus Mücheln,
befanden ſich auf der Haupkverkehrsſtraße in
Richtung Zeitz, als plötzlich vom Wuitzer Weg
her der Perſonenkraftwagen einbiegen wollte.
Die beiden Mokorradfahrer kamen zum Sturz und
wurden erheblich verletzk. Auch die Jnſaſſen des
Kraftkwagens erlitten Verletzungen. Zum Glück
war ärziliche Hilfe ſchnell zur Stelle. Am Mokor-
rad entſtand größerer Sachſchaden. Von der
Polizei wurde der Vorfall genau aufgenommen.

eu neuem Leben erwacht
Schloß Croſſen vor dem Verfall gerettet.

z Croſſen (Kr. Zeitz). Gegenüber dem Mühl-
berge bei Croſſen, einem Ausläufer des Zeitzer
Forſtes, erhebt ſich jenſeits der Weißen Elſter auf
leichter Anhöhe Schloß Croſſen. Zwölf Jahre
lang war dieſer Jahrhunderte alte, von weiten
Parkanlagen umgebene Beſitz unbenutzt und ohne
die ſorgende Hand eines Schloßherren. Als 1925
mit der durch die „Briefe, die ihn nicht erreichten“
bekannten Schriftſtellerin Eliſabeth Freifrau von
Heyking die letzte Schloßherrin verſtorben war,
da ſchien es um den Beſkand von Schloß Croſſen
geſchehen. Jm Fideikommiß gingen damals
Schloß CEroſſen und die dazugehörigen weiten
Ländereien an einen Beſitzer über, der den wert-
vollen Schloßbau leider völlig vernachläſſigte und
das ihm anvertraute rieſige Erbe ſo ſchnell als
möglich flüſſig zu machen beſtrebt war. Nach der
Veräußerung des Feld- und Waldbeſitzes, des
ganzen Rittergutes mit ſeinen Vorwerken ging
man daran, das Schloß mit ſeinen koſtbaren
Jnneneinrichtungen auszuſchlachten. Was an be-
weglichem Jnventar nur irgendwie vorhanden
war, kam unter den Hammer, und ſogar die ſeide-
nen Wandverkleidungen, die Goldborten und ein
großer Teil der Kamine blieben nicht verſchont.

Jahrhunderte alter Familienbeſitz ging ſo in
alle Welt, ein Schloß wurde ſeiner Koſtbarkeiten
beraubt, und übrig blieb nur das nackte Gebäude.
Jm Laufe der Jahre ging auch das dem Verfall
entgegen, da nicht die notwendigen Reparaturen
vorgenommen wurden. So fand das Unwetter
durch ſchadhafte Dächer Einlaß und richtete in
den Jnnenräumen große Zerſtörungen an. Auch
ein großer Teil der dem Bau verbliebenen
Kunſtwerte wurden ſo vernichtet, vor allem Wand-
und Deckenmalerien und Stuckarbeiten, die letzten
Künder einer glanzvollen Vergangenheit. Um
1700 hatten hier italieniſche Meiſter wahre
Wunderwerke der Proſpektmalerei geſchaffen;
heute iſt daran nur noch der große zwei-
geſchoſſige Feſtſaal in ſeiner alten Pracht erhalten
und Zeuge dieſer einzigartigen dekorativen per-
ſpektiviſchen Kunſt der Barockzeit. Von Witte-
rungseinflüſſen vollkommen vernichtet iſt die alte
Schloßkirche mit dem herrlichen Deckengemälde,

das die Peterskirche in Rom darſtellte. Die Em-
poren ſind eingeſtürzt, herabgeſtürzte Decken-
balken haben Orgel und Geſtühl mit alten, koſt-
baren Holzſchnitzereien zerſchlagen.

Jn dieſem Jahre hat Schloß Croſſen kurz vor
ſeinem völligen Verfall einen neuen Eigentümer
in Rittmeiſter Zerſch-Hartmannsdorf gefunden,
der mit großem Jdealismus darangeht, das Bau
werk wieder inſtand zu ſetzen und durch groß-
zügige Erneuerungsarbeiten das zu erhalten, was
von der Zerſtörung verſchont blieb. Dieſe um
faſſenden Jnſtandſetzungsarbeiten verurſachen
natürlich einen ungeheuren Koſtenaufwand, der

fausfrauen
Heuke, Dienskag, und morgen, Mitkfkwoch,
werden zum erſten Male die

Pfuncfüten
von ehrenamklichen Helferinnen des WyW.
eingeſammelt. Erleichtert ihnen die Arbeik,
haltet die Pfundtüten gefüllt bereit.

allein das Sechsfache des Kaufpreiſes verſchlingt,
zumal in einem Gebäudeteil Ziegel- und Balken-
werk zwei Stockwerke durchbrochen haben!

Man denkt mit der Herrichtung des Schloſſes
Ende nächſten Jahres zu Ende zu ſein. Dann
ſoll Schioß Croſſen von ſeinem neuen Beſitzer
der Allgemeinheit dienſtbar gemacht
werden. So wird die von wertvollen italieniſchen
Plaſtiken gezierte Vorhalle des Feſtſaales und
dieſer ſelbſt mit ſeinen Nebengelaſſen für kulturelle
Zwecke zur Verfügung ſtehen, die anderen weiten
Räume des Schloßbaues ſollen Partei oder Staat
zu gemeinnützigen Zwecken freigegeben werden.
Unter dieſe Zweckbeſtimmung fällt auch die ehe-
malige Schloßkirche, die nach ihrer Erneuerung
ebenfalls Feſtſaal werden wird. Damit wird eines
der wenigen großen Barockſchlöſſer unſeres
Gaues, das auf eine tauſendjährige Geſchichte
zurückblicken kann, der Nachwelt erhalten.

Hancef und Wirtschaft
IIIIDDBXGWBEXBGWuAEWEBBBBBEBDDIEWirtſchaftlicher Wochenbericht

der Mitteldeutſchen Landesbank, Magdeburg.
h. Anläßlich des 7. Allgemeinen Deutſchen

Sparkaſſen- und Kommunalbankenkags, der in
dieſer Woche in Eſſen ſtattfindet, dürfte es von
Intereſſe ſein, einiges über die Bedeutung der
Sparkaſſen zu erfahren. Jn den 424 Jahren ſeit
der Machtergreifung durch den Nationalſozialis-
mus ſind die Spareinlagen um nahezu 3,6 Mil-
liarden Reichsmark geſtiegen. Um die Größe dieſer
Leiſtung zu ermeſſen, muß man ſich vor Augen
halten, daß rund 75--80 Prozent aller deutſchen
Spareinlbagen von den Sparkaſſen verwaltet wer
den. Aber nicht nur als Kapitalſammler, ſondern
auch als Kapitalverteiler nehmen die Sparkaſſen
in der deutſchen Volkswirtſchaft eine bedeutende
Stellung ein. Gemäß ihrer Beſtimmung zur
Kreditverſorgung der heimiſchen Wirtſchaft, vor
allem des Mittelſtandes und der wirtſchaftlich
ſchwächeren Kreiſe, haben ſie ſich eingeſetzt, jeder
berechtigten Kreditnachfrage zu genügen. Seit An
fang 1935 haben die Sparkaſſen dadurch, daß ſie
über ein Drittel des geſamten konſolidierten Be
trages der deutſchen Reichsanleihen teils ſelbſt
übernommen, teils bei ihrer Kundſchaft abgeſetzt
haben, die Finanzpolitik des Reiches in hervor
ragender Weiſe e

Die Entlaſtung der Reichsbank ſetzte ſich auch
in der dritten Septemberwoche fort. Die ge-
ſamte Kapitablanlage in Wechſeln und Schecks,
Lombards und Wertpapieren hat ſich nach dem
Ausweis vom 23. September weiterhin um 71,6
Millionen Reichsmark verringert. Die Roh-
ſtahlgewinnung im Deutſchen Reich betrug im
Auguſt 1937 1662 676 t gegen 1 654 247 t im Juli
1937. Arbeitstäglich wurden im Durchſchnitt
63 949 t im Auguſt gegen 61 268 t im Juli her
geſtellt. Gemeſſen am arbeitstäglichen Ergebnis
überſchritt im Auguſt die Steinkohlenförderung
den hohen Stand des Monats Juli noch ein wenig.

Auch die arbeitstägliche Rohbraunkohlenförde-
rung nahm wieder etwas zu, während ſich die
Preßkohlenerzeugung ungefähr auf der Höhe des
Vormonats hielt. Die deutſche Erdölgewinnung
betrug im Auguſt 40 289 t gegen 38 578 t im Juli.

Die induſtrielle Arbeit hat ſich nach Über-
windung der Sommerflaute im Auguſt wieder auf
faſt allen Gebieten gehoben. Jn den erſten acht
Monaten d. J. hat Deutſchland 46 366 Automobile
im Werte von 77,9 Mill. RM. ausgeführt gegen
25 310 Wagen im Werte von 47,6 Mill. RM. in
der gleichen Zeit des Vorjahres. Jn der ver-
gangenen Woche hat ſich das Schiffahrtsgeſchäft
auf der Mittelelbe gegenüber der Vorwoche wieder
um rund 5000 t gebeſſert. Jm Monat Auguſt
hat die deutſche Ausfuhr erwartungsgemäß weiter

leicht zugenommen, während die Einfuhr etwas
zurückgegangen iſt, ſo daß ſich der Ausfuhrüber-
ſchuß, der im Juli 30 Mill. RM. betragen hatte,
auf 59 Mill. RM. erhöht hat.

Auf der Arbeitstagung der Kreishandwerks-
meiſter des Gaues Thüringen wurde feſtgeſtellt,
daß die Leiſtungsſteigerungen auf allen Gebieten
des Thüringer Handwerks weiter anhalten. Jm
Bergamtsbezirk Altenburg Thür. war im Auguſt
gegenüber dem gleichen Vorjahresmonat eine
Mehr förderung von 123 135 t Rohkohle feſtzu-
ſtellen, was einer Steigerung von 33 Prozent ent-
ſpricht. Der Gas- und Stromabſatz in den ſo
genannten „Notſtandsgebieten“ des Thüringer
Waldes hat ſich, nachdem er vorher von der all-
gemeinen Belebung nur wenig erfaßt worden
war, ſeit einem Jahr ſtark gebeſſert.

2

Die Deutſche Reichsbahn
im Monak Auguſt.

h. Wie im Lagebericht der Reichsbahn aus
eführt wird, erreichte der Urlaubs- undFerlenvertehr in der erſten Hälfte des“

Auguſt im Fernverkehr in vielen Verkehrs-
beziehungen ſeinen Höhepunkt. Jn der zweiten
Monatshälfte ebbte der Fernverkehr etwas ab.
Nah- und Ausflugsverkehr waren zufrieden-
ſtellend, der Berufsverkehr unvermindert ſtark.
Jm Güterverkehr zeigte ſich anläßlich des
außerordentlich hohen Beſchäftigungsgrades der
Wirtſchaft ein geringer Anſtieg. Jm Juli
und Auguſt 1937 betrugen die Betriebseinnahmen
der Reichsbahn 814,7 Mill. RM., wogegen für die
Betriebsrechnung in der gleichen Zeit 654,8 Mil-
lionen Reichsmark ausgegeben wurden. Der Per-
ſonalſtand erhöhte ſich infolge der Verkehrsſteige-
rung von 712 643 Köpfen im Juli auf 724 237
Köpfe im Auguſt.
Abſatz- und Preisregelung für Weihnachtsbäume.

h Jm Reichsanzeiger vom 1. Oktober wird
eine am 30. September erlaſſene Verordnung
des Reichskommiſſars für die Preisbildung zur
Regelung des Abſatzes und der Preiſe von
Weihnachtsbäumen im Jahre 1937 bekannt-
gegeben.

Tonwerke A.G. in Wiftenberg, Bez. Halle.
b Wie wir hören, iſt die Geſellſchaft voll

beſchäftigt und für die nächſte Zeit mit Auf-
tragen verſehen. Für das am 31. Oktober zu
Ende gehende Geſchäftsjahr rechnet man mit
einem Überſchuß (i. V. 38 000 RM. Jahres-
verluſt), durch den ſich der Verluſtvortrag von
55 000 RM. verringern wird. Für Jnſtand-
ſetzungsarbeiten und Verbeſſerungen des Werkes
ſind weiterhin erhebliche Mittel erforderlich.
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Aus der Stact Merseburg:

Ein sfſbernes Mjfeterfubitläum
25 Jahre preußiſcher Staatsbeamter.

Was macht man mit einem berühmten Zeit
genoſſen? Man interviewt ihn, wie es ſo ſchön
heißt. Aber nicht jeder verſteht dieſe Kunſt, be
ſonders wenn es ſich um einen zugänglichen
Herrn handelt. Man muß ihn bei guter Laune
antreffen und ſeine Eigenheiten kennen und achten,
dann wird der berühmte Zeitgenoſſe u
und wenn man i dann noch ein bißchen
ſchmeichelt, dann kann man alles erfahren, was

das a h die J u heißtvorausgeſetzt, man die ſ amtlich vorge-ſchrieb e en Sednreguengen erfüllt. Bei mir Waſen

e zu: Jch bin an einem Freitag, nachtsf. nd d Uhr (amtliche d r

burg?“
„Neugierige Menſchen!“Ein Interview und ein Erwachen. Le e

berufen wurde
erinnert immer ſo unangenehm an Jugendnöte
und Leihhäuſer!)

„Das iſt doch ſehr einfach. Man hatte in
Merſeburg damals keinen führenden Kopf, ſo fiel
die Wahl auf mich. Meine hohe Abkunft präde-
ſtinierte mich für dieſes repräſentative Amt.“

„Darf ich etwas über den Lebenslauf Euer Ex
zellenz erfahren und über Höchſtderſelben Ahnen
galerie?“

Des hohen Herrn Lieblingsthema war damit
anſcheinend erraten, denn nun holte er weit aus,
daß die ſtenokundige Hand nur mit Mühe das

aufgefreſſen' hat, daraus hat der Menſch eine
Moritat gemacht und meinem edlen Geſchlecht
einen neuen Makel angehängt.“

„Was mißfällt denn Euer Exzellenz an Merſe

gert r t die achte Frage ſtellen, es
ollten mir aber nur ſieben gewährt ſein, denn in(„Verſetzt“ vermeidet man, es ſehen Augenblick klang der Schlag der Domuhr:

Eins. Eine Wolke zog vor den Mond und mich
umgab rabenſchwarze Finſternis. Da, welcher
Schreck, ein weißes Geſpenſt beugte ſich über mich,

St. Michael un ers eher
Die Michaeliskapelle und ihre Schätze.

Mit Bezugnahme auf den Michgeli- Artikel in
der „Merſeburger Zeitung“ vom Mittwoch, dem
29. September 1937, woſelbſt der St. Michgelis-

ich ſtöhnte laut auf. Da ſchlug eine vertraute
Stimme an mein Ohr: „Was redeſt und ſtöhnſt
du bloß? Schlafe doch ruhig!“ „Ach“, ſagte
ich, noch ganz benommen, „die 8 iſt immer mein

So war es denn auch. Am 8. hat meine
Frau Geburtstag Heute morgen mußte ich
mir meine Semmel allein mit Marmelade be
ſtreichen und die Stiefel putzen. Das gibt nun
8 Tage Schlechtwetter daheim.

Der Rabe aber grinſte mich heute morgen im
Schloßvorhof ſo verdächtig an, ich wette, mein
Jnterview war doch kein Traum m.

Der Name Michael iſt hebräiſchen Urſprungs
und bedeutet: „Wer iſt wie Gott.“ Michael iſt
einer der beiden im Alten Teſtament mit Namen

Als Vorname und beſonders
an einem 29. Februar geboren, deſſen
mit einer 13 endet, und neige zu na
riſcher Lebensart.

Dem geſtrengen Herrn waren dieſe meine be-
en Lebensumſtände bekannt, als ich mich

iner Villa näherte, der letzte Schlag der Zwölf
och im Hofe des Vor

geſtellt war, daß i
und gekämmt war, kam die ſeh
etwas heiſere Frage:

„Was wollen Sie wiſſfen, junger Mann?“
„Trifft es zu, daß Euer Exzellenz ſeit 25 Jahren

in preußiſchen Dienſten ſtehen und ebenſolange
Bewohner dieſer fürſtlichen Villa mit Sommer-
wohnung ſind?“

Die Anrede Exzellenz und die angewandte
„dritte Perſon“ machten guten Eindruck, denn auf
geräumt bam die Antwort:

„Ja, am 5. Oktober anno 1912 nach Eurer Zeit-
rechnung habe ich hier meinen Einzug gehalten.“

„Exzellenz ſagten am fünften Oktober, ſeit
dem erſten iſt aber doch ſchon das Jubiläums-
ſchild an der Hauptfront der Villa?“

Ein leiſes, etwas nachſichtiges Lachen, das wie
ein Krächzen klang, über meine mangelhafte Bil-
dung in amtlichen Dingen begleitete die Antwort:

Selbſtverſtändlich mußte doch mein Pfört-
ner, der gute Thiede, meine Villa ſchmücken, denn
meine Berufun
kung vom 1.
die Regierung zu Merſeburg verfetzt.“

„Wie kam es denn, daß Exzellenz als Süd
deutſcher (ich hatte mich vorher ſelbſtverſtändlich
mit ſeinem Lebensbauf vertraut gemacht) hierher

bautete amtlich:
ktober 1912 werden Sie an

e

der Mond
e von dem

Auf

Mit Wir-

Wichtigſte feſthalten konnte:
„Lange bevor von Adam und Eva die Rede

war, herrſchten meine Vorfahren in dieſem Reiche,
Generation auf Generation löſte einander ab. Wir
wurden modern und gingen immer mit der Zeit
mit. Von den Baumeiſtern ließen wir hohe Dome
und Burgen bauen und uns blieben ſtets die höch-
ſten und ausſichtsreichſten Gemächer reſerviert,
während tief unter uns die kleinlichen Menſchen
hauſten. Mein Geſchlecht aber reſidierte ſeit alters
er in Als nun mein erlauchter Ahn,

kob MICCVIII. dem zu Ehren man viele ſteierne Denkmale in Merſeburg geſetzt hat, in den
ſchimpflichen Verdacht kam“ der alte Herr ge
riet dabei in Aufregung, er flog förmlich
„einen fremden Ring geſtohlen zu haben, ſchüttelte
er den Staub des undankbaren Merſeburg von
ſeinen Füßen, entſandte als ſeine Vertreter die
Familie Dohle nach hier, man ſieht dieſe miß-

Geſchöpfe noch oft, und verlegte ſeine
nach Ulm. So bin denn auch ich dort

an den Geſtaden der Donau geboren, vier Monate
etwa vor dem Amtsantritt in Merſeburg.“

„Wie kommt es, daß Euer Exzellenz den Vor
namen Karl tragen

„Jch ſagte doch vorhin ſchon, daß unſer Ge-
ſchlecht modern eingeſtellt iſt“, kam etwas ärger-
lich die Antwort. „Der Name Jakob iſt doch heute
unmöglich, ich habe ihn daher ſchon vor 25 Jahren
abgelegt.“

„Wie gefällt es Exzellenz in Merſeburg?“
„Jch habe ja viele Bewunderer hier, aber es

fehlt einem doch der Umgang mit ſeinesgleichen.
Jch glaubte, mich an die Dichter halten zu können,
die doch auch einen höheren Flug wenigſtens der
Gedanken haben müßten, bin aber ſchmählich ent
täuſcht worden. Jch ſchilderte einem in einer
Stunde, wie heute, die Geſchichte eines meiner
ſeligen Vorgänger, der ſeine Braut in der Hoch-
zeitsnacht, wie ſagt man doch gleich, vor Liebe

tag gefeiert wird, ſei ein Nachwort geſtattet.
Jm Merſeburger Domkreuzgang haben wir

auch eine St. Michaelis-Kapelle, die aber,
obwohl ſie nicht nur ſehr intereſſant iſt, ſchon im
Hinblick auf ihr ehrwürdiges Alter ſondern
auch ſehr intereſſante Dinge birgt, leider wohl
noch immer den meiſten Merſeburgern nicht be-
kannt iſt, weil ſie noch nie dort waren.

Jn der St. Michaeliskapelle wird ein Teil des
Domkapitelarchivs aufbewahrt. Unter
anderem befinden ſich dort:

1. Ein kleiner hölzerner Tragaltar, der den
Biſchöfen des 11. Jahrhunderts auf Miſſionsreiſen
gedient haben ſoll.

2. Das Totenbuch des 1009--1019 regierenden
Biſchofs Thietmar von Merſeburg.

3. Eine prachtvolle Bibel in drei ſtarken
Bänden in Großfolio mit Bildern und herrlichen
bunten Jnitialen aus ſehr alter Zeit und wunder-
bar erhalten, wahrſcheinlich vom Biſchof Albnin,
1096--1112, erworben.

4. Die berühmten Merſeburger Zauberſprüche.
5. Ein altes Meßbuch mit den altſächſiſchen

Tauffragen: „Entſagſt du Wodan uſw.“ Ein Be-
ſuch dort lohnt.

Die St. Michaeliskapelle hat lange
Zeit dem Domkapitel als Kirche gedient und wird
1428 geradezu unter den größerenKirchen von Merſeburg mit auf-
gezählt. Bezeugt iſt ſie auch in den vermutlich
aus dem 14. Jahrhundert ſtammenden Statuten
des Domkapitels im Urkundenbuch von Kehr, S. 957,
beim Begräbnis der Laien, die im Kreuzgang zu
begraben ſind, außerhalb der St. Michaeliskapelle,
foris sanctum Michaelem. Jm Merſeburger Ka-
bendarium von 1320 iſt unter dem 29. September
der St.-Michaelis-Tag bezeichnet als Commemo-

genannten Engel.
als Familienname iſt er erhalten geblieben bis
auf unſere Zeit: Michael, Michaelis, Michel.

Der andere im Alten Teſtament mit Namen
genannte Engel iſt Gabriel (Held Gottes). Gabriel
und Michael gehören zu den Erzengeln. Jn der
Offenbarung St. Johannis wird das berühmte
Bild aufgetan von St. Michael im Kampf mit
dem „großen Drachen“ das ſo manchen Künſtler
gereizt hat. Auch am Merſeburger Schloß iſt
St. Michael zu finden im Kampf mit dem
Drachen. Geh in den Schloßhof, lieber Leſer, du
wirſt ihn entdecken!

Wie ſehr St. Michael mit der deutſchen Volks
ſeele verbunden iſt, bezeugt die Feier des St.
Michaelistages, die von alten Zeiten her kirchkich
begangen wurde zum Teil heute noch, auch in
Merſeburg bis in das vorige Jahrhundert hinein.
Auch heute noch hat bei uns der St. Michaelis-
tag kirchliche Bedeutung, da wir am jedesmaligen
Sonntag nach St. Michaelis das Erntedankfeſt
feiern. Eine beſonders freundliche Bedeutung für
die Jugend hat St. Michaelis dadurch, die
Herbſtferien nach ihm „Michaelisferien“ genannt
ſind.

Jm Laufe der Zeiten kamen noch andere
Engelsnamen auf: Ruchiel, Uriel, Raguel, Simiel.
Die Kirche des Mittelalters mißbilligte wiederholt
die Überſchreitung des Hergebrachten. Beſonders
das römiſche Konzil von 745 tadelte den Gebrauch
der ungewöhnlichen Engelnamen. Am meiſten
blieben immer die Namen der Erzengel Michael,
Gabriel, Raphael im Gebrauch. Jn Goethes Fauſt
im Prolog im Himmel erſcheinen die Himmliſchen
Heerſcharen. Die drei Erzengel treten vor und
ſprechen in der Reihenfolge: Raphael, Gabriel,
Michael. Dort bezeichnet Michael die Engel als
Boten Gottes: „Doch deine Boten, Herr, verehren
das ſanfte Wandeln deines Tags.“

Arthur Schwickert.

Kleine Anzeig
racio sancti Michaelis

„Kleine Anzeigen“ vos Privat za Privat werden nur eiaspaltig (22 m breit) reröftentlicht and aach Worten berechnet. Das tettgedruckte Oberschrütswort kostet 15 Pr. das eintache Wort in der Grundschritt 5 Pl. Ziitergebühr 30 Pi. Nachlässe werdes
alcht gewährt. Für die gleichzeitige Auinahme eines „Kleineno Anzeige“ von Privat zu Privat in allen Ausgeden der Zeitung „Mitteldeutschland caämlich: Merseba ger Zeitung, Merseborg; Saale- Zeitung. Halle; Mitteldeutsche Zeitung. Erturt; detrager

Ottene

Hausmädchen
ehrliches, ſaub.,
zum 15. 10. oder
1. 11. 37 geſucht.
Ang. u. P
a. d. Geſchäftsſt.

Hausmädchen
ſauber, ehrl. ſof.geſucht. Bogc,
Leung, Gaſthaus
„Auebrücke“.

Frau
ehrliche, die zu
Hauſe Familien
wäſche waſchen
kann, geſ. Angeb.
unter P 3995 an
die Geſchäftsſt.

Ständige

Waſchirau
für ſof. geſucht.
Zu erfrag. in d.
Geſchäftsſtelle.

Stellen Hausmädchen

ſolid. fleiß., ehr-
lich, nicht unter
20 hren, bei
40 Mk. Gehalt,
Kaſſen frei, geſ.

Bahnhofs
wirtſchaft

Wernshauſen
(Thüringen).

Jungen Mann
Suche zum bald.
Antr. ig. Mann,
der ſich keiner
Arbeit ſcheut, zu
mein. Unterſtütz.
in 340 Morgen-
Wirtſchaft.

Willy Ohme,
Wieſeneng
über Delitzſch.

Hausgehilfin

fleißig, ehrlich,
kinderlieb, in
Privathaush. b.
gut. Behandl. u.
gut. Lohn für ſo
fort od. 15. Okt.
geſucht. Zu erfr.

i. d. Geſchäſtsſt.

die Kosten 30 P. für das Oberschriftswort and 10 P. für fedes weitere

Alleinmädchen
durchaus ſelbſtd.,
perf. im Kochen,
Backen, Einmach.
u. all. häuslich.

ſ. Hausarb., Hilfe
vorhand., zu ſof.
oder 15. 10. ge
ſucht. Nur gute
Zeugn. v. arb.
fähigen, geſund.
u. arbeitsfreud.
Mädchen erbitt.
einzuſenden
Frau von Barby
Weimar Thür.
Lindenberg 12.
Wochenwverdlens

bis 60 Mk. vergibt
Heinrich Berghoff,
Münſter in Weſtf.
206, Poſtfach 9

Kleine
Anzeigen
ſind ßErfolgsbringer
Verſuchen
Sie es einmal

re

tenesg es
Jung. Mädch.
ſucht Stellung i.
Haushalt. Ang.
erbeten an
Luiſe Pölſing,
i. Roßleben a. U.

Kirchplatz 11.

Melker
verheirat., 25 J.
alt, ſucht Stellg.
mit der Frau od.
einem Gehilfen.

Erwin Krebs,
Hübitzſch

(Siersleben).

Wor in der Grundschrift. Tifiergebüöbr 40 Pi

suche
für meinen 16 J
alten groß. und
kräft. Sohn Lehr-
ſtelle als Schloſſ.
od. Zimmermann.
Ang. u. P 3987
Geſch.

kleidung

Sie es ſchon probiert?

Sie hatte den klugen Ein
fall, das kohlrabenſchwarze,
ſchweißverklebte Arbeitszeug

ihres Mannes in in zu
ſtecken! Nachtsüber weichte
ſie in heißem im Waſſer
ein und kochte die Sachen
morgens eine Viertelſtunde

7 in friſcher j. Löſung. Ein
W überraſchender Erfolg war

F W der Sohn ihres Verſuchs! Und
heute Heute waſchen hundert
tauſende Frauen berufstätiger
Werkleute ſchmutzige Arbeits

mit Mi! Haben

Kinder- Mäntel

Aus uns rer
Kinder- Abteilung
Kinder-Pullovern Wolle, meliert mit Stickerel, Größe

Jede weltere Gröse O0,50 RM. mehr

in guten strapazierfählgen Stoffen, Kragen,
und Rever mit Krimmerrolle besetzt, Gr. 60

Jede weltere Größe O, 50 RM. mehr

Madchen- Mäntelin velourartigen Stoffen mit Steppfutter- 1 5, 7 5
passe in sportlicher Verarbeltung Gröbe 60

Jede weltere Größe 1,25 RM. mehr

Mäàädchen- Kleider
in einfarbigen Afghalelne mit Wollstlckers!
sehr kleldsame Form

Jede weitere Grööe I RM. mehr

e
Gröbe 66

h

Tu wermietfen 2

Zimmer
mit 2 Bett. frei.

Zimmer

kl. möbl. für1 Herrn frei. Zu
erfr. i. d. Geſch.

Millimete rpreis tür kleine Anzeigen in drei Zeitungen I15 Pl.

Brühl 12.

Möbl. Zimmer
1-2, eleg., mögl.
zentral, ſof. geſ.
Ang. u. P 3997
a. d. Geſchäftsſt.

Zimmer
möbl., ſofort ge-
ſucht. Angeb. u.
P 3993 an die
Geſchäftsſtelle.

HUehvertäge

hält vorrätig

Merſeburger Zeitung
Kleine Ritterſtraße

Zimmer
mit 2 Betten zu
vermiet. Zu erfr.
in d. Geſchäftsſt.

Freundlich
möbl. Zimmer
ſof. zu vermiet.

Weißenfelſer
Straße 51 a, III.

Zimmer
gut möbl., ſofort
zu vermieten.

Lippe,
Steinſtr. 12.

Wohnung
2 Zimmer und
Küche, geg. Bau
koſtenzuſchuß zu
vermiet. Angeb.
unter P 3994 an
die Geſchäftsſt.

Zimmer
möbl., v. Dauer
mieter geſucht.
Ang. u. P. 3992
a. d. Geſchäftsſt.

Wohnung
3 Zimm. Küche
u. Zubehör, 40
bis 45 RM. ver
1. 11. 37 od. ſpät.

5,25

8,75

11,50
Ang. u. L. 1214
a. d. Geſchäftsſt.

Ehepaar
ſucht per bald o.
1. 11. 2 bis 4
Zimm. Wohn.
in Merſeburg.

Ställe kl. Scheune

zu miet. geſucht.

Leung, Jnduſtrietor
Fernruf 2323.Wer tauſcht

von Merſeburg

e e eU. e.i Wiehe rer Gebrauchter Heine
kleinere. Zu er Kül d Originalfrag. i. d. Geſch. chenher

zu kauf. geſucht. Zeugniſſe
Ang. u. P 3986
a. d. Geſchäftsſt.

ſondern den Be
werbungen ſtets
nur Abſchriften

bruntsiücksmert:

Haus Büfett beifügen. Für die
z; Se Wiedererlang. v.grundſtück e n. Hrig. Zeugniſſ.

Nähe Merſeburg. geſucht. Angeb. übernehmen wir
u. keine Gewähr.mit Preis unter

P 3988 an die SGeſchäftsſtelle.

mit Toreinfahrt,

und Garten zu
verkaufen. Zu er
fragen i. d. Geſch.

Kleines Haus
in Merſeburg,

Herrenrad
gefund. Räheres
Vor d. Klauſen-

nsll.
200er, faſt neu,Dürrenberg od. Lerkauft Halle tor 5 a.

Umg. zu kaufen Adolfſtr. 7.

DkW.
ſteuerfrei, ver-
kauft Fieke,

Braunsdorf,
Hauptſtr. Nr. 10.

geſucht. Angeb.
unter P 3989 an
die Geſchäftsſt.

Arbeitspferd
gefällig., reelles,
wegen Pachtauf-

ſichti gabe f. 500 RM.Mehrere Zu Leſſgeisen Kathaht. abens,

gebr. Tiſche nſowie 2 Stück ſie ſrageh bei Dürrenberg.
2flammige Gas-
kocher ſind abzu
geb. Zu erfr. in
der Geſchäftsſt.

„Fußball“
mehr. Jahrgänge

Zughund
großer, zu kauf.
geſucht. Moritz,

Rohprodukte,
Sanddurchbruch.

Heiratsgeſuch

Anſt., ſol. Mann,
46 J., wünſcht d.
Bekanntſch. ein.
anſt. Frau gleich.
Alters zw. ſpät.
Heirat. Angebote
unter P 3991 an
die Geſchäftsſt.

(1934—1937)

preisw. zu verk. indPreußenring 24. verk. Kötzſchen 46
Milchziege

Unterricht
wiſſen Sie übrigens ſchon,
daß ATA ein ſo billiges und

vorzügliches Reinigungs

mittel für verölte und ſtark

Ang. u. P. 3996
a. d. Geſchäftsſt.

Wohnung Kaufmännische Priüvatschute
Wilhelm Baer

FISCHER- 0
verſchmutzie Hände iſt 2—-3 Zimmer, v.Das grohe für Damen- und et W luh, Hiph-Ktm. Pinie e. unSpezialhaus Kinder Kleidung ſucht. Ang. erb. See n Geaiststr. 47,

co 4 unter P zöo8 an Staatlic z 6 en 0 d er.Halle (S.) Leipziger Str. 5 die Geſchäftsſt. r än. rdenernBeg Hatbjanres-Vonkurse am 11. Oktober 1937
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Kurt Reinmann
Friedel Reinmann

geb. Weil

Merseburg, Burgstr. 5

Ihre Vermählung geben bekannt

5. Oktober 1937

D
Für die anläßlich unſerer Vermäh

Meuſchau, den 4. Oktober 1937
C

Aufmerkſamkeiten danken wir herzlich

Walter Kämmer u. Frau
Hanni geb. Franke

Haben Sie

Stoff
lung erwieſenen

Koſtüme und
Mäntel an.
Reparaturen,
Bügeln.

Gute Anzelgen helfen

Fertige Anzüge,

J Conrad, ObereBreite Straße 4

Nr. 232.

Täglich ab 19 Uhr das traditionelle t

verkaufen

vHitte
deutlich
schreiben

ümion- Theaterz.
Der große Senſationsfilm!

Mittwoch, 6.20 und 8.30 Uhr

Am Sonntag verſtarb an den Folgen eines Herzſchlages mein herzens-
guter Mann, unſer lieber Vater, der Jngenieur

Karl Schmidt
im 55. Lebensjahr

Jn tiefem Schmerz namens der Hinterbliebenen

Hedwig Schmidt geb. Schirlitz

Merſeburg, Schlägeterſtraße 65

Die Einäſcherung findet am Donnerstag, 10 Uhr, auf dem Südfriedhof

in Erfurt ſtatt

verehrter Betriebsführer

V. D. l.

Am 3. Oktober 1937 verſchied unerwartet unſer hoch-

Herr Jngenieur

Karl Sch
V. D.

Wir werden ihm, der unsnicht nur Chef, ſondern auch Freund

und Berater geweſen iſt, ein ehrendes Andenken bewahren

Die Gefolgſchaft der Firma Karl Schmidt,

Zentralheizungen, Merſeburg er

Küchen
Deitgemäß

in formu,
Aus

Mehr als 50 Stück
ständig zur AuswahlMöhel- Philipp

alle rennt
Zahlungserleichterg.
Ehestandsdarlehen.

midk
Groß-Chrom-

Anlage
moderne,

billige Arbeit
„Nickel-Becker“
Halle (Saale)
nur Kl. Brau-
hausſtraße 11.

Nachruf!

Leiden unſer lieber Arbeitskamerad, Herr

bildlich in ſeiner Arbeit für die Gemeinſchaft.

Lützſchena Leipzig

Am Freitag, dem 1. Oktober 1937, verſchied nach längerem

Willy Grumbach
Seit 10 Jahren in unſerem Betriebe tätig, war er während
dieſer Zeit als aufrechter und pflichtgetreuer Menſch vor-

Trauernd ſtehen wir an der Bahre dieſes guten Kameraden.
Wir werden ihm ein treues Angedenken bewahren.

Betriebsführer und Gefolgſchaft

der Brauerei Sternburg G. m. b. H.

Seerdigungsanstalt

Vereinigter
Tischlermeister

Mers e burg
an der Geisel 3
Fernruf 3091

G Uberführungen von G
G und nach außerhaib G

2 vorzeitg. d. Mänoer. heiſdar. 25 jähr.Schwäche, Erfahrung. Auikiar Sche fiv. probe

verschlossen et 24 Pfg. Vaverdindlich. Chemiker
Kaesbach, Berlig Wilmersdort 174 Postfach 2.

(Dserieren bringt Gewinn

Otto Dorenhere
geb. 26. Sept. 1878 geſt. 4. Okt. 1937

Anna Dorenberg geb. Treff

und Kinder

Die Beerdigung findet Donnerstag, den
7. Oktober 1937, 4 Uhr, von der Kapelle
des Stadtfriedhofes aus ſtatt

Eigentum, Druck und Verlag der Mitteldeutſchen Verlages
Aktiengeſellſchaft Merſeburger Druck- und Verlagsanſtalt

Verlagsleiter: Kurt Brandſtädter.

Hauptſchriftleiter: Wilhelm Steinbrecher. Stellvertreter
Franz Gomm; Schriftleiter für Lokales, Gerichtsſaal und
kulturpolitiſchen Teil: Franz Gomm; für Kreisnachrichten
und Heimatteil: Hermann Albrecht (z. Z. auf Urlaub, Ver
treter Otto Georgi); für Sport und Handel: Otto Georgi,
ſämtlich in Merſeburg; für Politik, allgem. Nachrichtendienſt
und halliſche Kunſtkritik: Fred M. Franke, Halle; für die
Bildberichterſtattung: die Abteilungsleiter; Anzeigenleiter: Paul
Kerſten, Merſeburg. Für unverlangt eingeſandte Beiträge wird

keine Gewähr übernommen.

DA. IX/37.
Ausgabe „„Merfeburger Zeitung“ Merſeburg (Pl. 4) über 13 600

davon mit Beilage „Weißenfelſer Nachrichten“
(Pl. 1) über 2000.

Sonnabends über 17 000
Ausgabe „„Saale-Zeitung“ Halle (Pl. 11) über 21 000
Ausgabe Mitteldeutſche Zeitung“ Erfurt (Pl. 13) über 19 600

Mitteldeutſchland Geſamt-DA.: über 54 200
Sonnabends über 59 000

Die heutige Auflage umfaßt 12 Seiten.

Für die zahlreichen Beweiſe liebe-
voller Teilnahme und Verehrung durch
Wort, Schrift, Blumenſpenden und
Geleit zur letzten Ruheſtätte unſeres
lieben Vaters danke ich hiermit herz-
lich. Beſonderen Dank Herrn Pfarrer
Bartſch für ſeine tröſtenden Worte
und Herrn Lehrer Heinicke ſowie der
Schuljugend für den Geſang.

Jm Namen aller Hinterbliebenen
Oskar Fiſcher l

Atzendorf, den 5. Oktober 1937.

Familien- Nachrichten
Aus anderen Blättern entnommen.

Geſtorben
Halle:

Auszügler Louis Bley, 72 Jahre. Jda Ratzſch,
77 Jahre. Paul Wendt, 78 Jahre. Poſt
aſſiſtent i. R. Franz Kräling. Penſionär Karl
Leiter, 76 Jahre. Lokomotivführer i. R. Emil
Danziger, 68 Jahre.

Langendorf:
Otto Koch, 74 Jahre.

Naumburg:
Otto Lorbeer, 77 Jahre.

Almrich:
Edelgard Schmidt.

Altenroda:
Willy Ertel, 34 Jahre.

Hettſtedt:
Frau Thereſe Schützendiebel geb. Meiſer, 86 J.

Bad Dürrenberg:

Der Film mit der großen Be

Zoerüück?
Dr. med. Hermann Dechleitner

Facharzt für innere Krankheiten
Chefarzt d. inn. Abteilung d. ſtädt. Kranken hauſes

Sprechſtd.: Vorm. 11-12 im Krankenhs. tägl. (Ruf 2145)
Nachm.: 3-4, Chriſtianenſtr. 12,1 (Ruf 2540)

außer Mittwoch und Sonnabend. Anmeld. erb.

Achtung!
Haben Sie
Schmerzen in
Fuß u. Wade,
Senk- u. Plattfuß, Froſtballen u. Hühneraugen Jhr Schmerz
iſt ſofort behoben durch Kleines Fußbandagen. Vor
führung Mittwoch, 6. Okt. Kein Kaufzwang! Borführa Richard dchmici jun. inderöeini

Die neue

Jnduſtrietor 1

Wehrſteuer Tabelle
gültig ab 1. September 1937 iſt zum
Preiſe von 60 Pfg. erhältlich in der

Merſeburger Zeitung
Kleine Ritterſtraße 3 und
Zweig ſtelle Senng

Ein Mann kam nicht nach Hauſe
nach dem Roman „Das entzauberte Schiff

Hermann 5peelmanns
der Mann, der nicht nach Hauſe kam
Carſta Löck
die liebe Braut, die nach ihm' ſuchte,

Günkher Lüders
der treue, immer luſtige Freund
Rudolf Platte Margit Symo
Paul Weſtermeier Werner Finck

Der Humor kommt ebenſo zu ſeinem Recht,

v
e

mit

Lumpen Altpapier
usw. kauft

Otto HMoritz
nicht mehr Grobe Sixtistraße 11
nur noch Sanädurche bruch

bei Stellmachermeister Selle

heumaleiden,
GI C T usw.
Selbst in veralieten, schweren

fällen wirktrasch und günstig
RHEUMATEE HOMBIO 109

Preis 60 RM. u. Nachnahme-
porto, ab 3 Packungen franko

O. ZIEMAMNN,
Charloftenburg 4/25, Krumme Strahe 40

Apofhekenversancdd

Die richtige Form des Dankes

für erwieſene Aufmerkſamkeiten,
Glückwünſche und Geſchenke, iſt
und bleibt die Familienanzeige in

der

Merſeburger Zeitung
Wenn es möglich iſt, jedem einzelnen
zu danken, dann übernimmt die
Dankſagung unſer Heimatblatt.
Man kann aber auch überzeugt ſein,
daß alle Freunde die Anzeige leſen.

Bei

Pichein, flechten
und Hautousschlag

Medizinal

herba- Seife
St. 58 Pfg., verstörkt 90 Pfg.

Zur Nachbehandlung

Herba-Creme

Acker-u. Wieſenverpachtungen

Sofort ſind zu verpachten
Gemarkung Kreypau, Pfarre Beuna
(früher Mahler) gehörig, Acker von
1.5340 ha Größe,
Gemarktung Wallendorf, P. Schmidt
gehörig, mehrere Ackerparzellen von
zuſammen eiwa 4.2500 ha Verpachtung
einzeln), 2 Wieſenparzellen von je etwa
12.50 a und 1 Wieſenparzelle von
ca. 3.2500 ha. Jnt reſſenten wollen

Toni Schmidt geb. Römer, 25 Jahre. ſich wenden an A. Franke, Merſeburg
Lindenſtraße 11, Ruf 2635.

Quittungen
für

Hemeindetaſſen

hält vorrätig
Merſeburger
Zeitung

Merſeburg,
Kl. Ritterſtr. 3.
Leung,
Jnduſtrietor 1.

wie das ſpannende Abenteuer ein Film,
der jedem vieles bietet.

Sie werden begeiſtert ſein!

ſetzungl

V

2chwerhörige!
Unſer Vertreter ſteht jedem Jntereſſenten zu koſten-
loſer und unverbindlicher Aufklärung über die Hör-
kapſel (patentamtlich geſchützt) zur Verfügung in:
Merſeburg. am Donnerstag, dem 7. Oktober, in
2Nnüllers Hotel, von 15--19 Uhr.

Hörkapſel- Geſellſchaft, Breslan 16

Rundfunt am Mittwoch
Leipzig

Wellenlänge 382
5.50: Frühnachrichten, Wettermeld.
6.00: Morgenruf, Reichswetterdienſt.
6.10: Funkgymnaſtik.
6.30: Frühkonzert.

Dazwiſchen 7.00: Nachrichten.
8.00: Funkgymnaſtik.
8.20: Kleine Muſik.
8.30: Muſik am Morgen.

10.00:
10.30:

11.35:
11.40:
11.55:
12.00:
13.00:
13.15:
14.00:
14.15:
15.00:
15.30:
15.40:

16.00:

18.00:

22.00:

9.30: Erzeugung und Verbrauch.
9.55: Waſſerſtandsmeldungen.

Formen deutſcher Muſik.
Wettermeldungen und Tages-

programm.
Heute vor Jahren.
Saure Böden brauchen Kalk.
Zeit und Wetter.
Muſik für die Arbeitspauſe.
Zeit, Wetter, Nachrichten.
Mittagskonzert.
Zeit. Nachrichten, Börſe.
Muſik uach Tiſch. Schallplatt.
Der ſtandhafte Zinnſoldat.
Muſtikaliſches Zwiſchenſpiel.
„Jhr Matten, lebt wohl, ihr

ſonnigen Weiden.“
Nachmittagskonzert.

Dazwiſchen 17.00: Zeit, Wetter,
Wirtſchaftsnachrichten.

Kopernikus, ein deutſcher
Revolutionär der Aſtronomie.

18.20: Johannes Brahms: Sonate
A-dur,

18.40: Wanderungen zwiſchen geſtern
und heute.

19.00: Abendnachrichten.
Witterungsvorherſage für die
nächſten 10 Tage.

19.10: Wer war Hugo Wolf?
20.00: Welkende Blätter gol-

dener Herbſt. Ein muſikaliſcher
Bilderbogen.

Abendnachrichten, Wettermel-
dungen, Sportfunk.

Deutschlanäsender
Wellenlänge 1571

6.00: Glockenſpiel, Morgenruf,
Wetterbericht, anſchl. Aufnahmen.

6.30: Fröhliche Morgenmuſik.
Dazwiſchen um 7.00: Nachrichten.

9.40: Kleine Turnſtunde.
10.00: Formen deutſcher Muſtk: Das

Menuett.
10.30: Fröhlicher Kindergarten.
11.15: Deutſcher Seewetterbericht.
11.40: Lehrhof als Muſterbeiſpiel.

Anſchl. Wetterbericht.
12.00: Muſik zum Mittag.

Dazwiſchen 12.55: Zeitzeichen der
Deutſchen Seewarte.
13.00: Glückwünſche.

13.45: Neueſte Nachrichten.
14.00: Allerlei von Zwei bis Drei
15.00: Wetter- und Börſenberichte,

Programmhinweiſe.
15.15: Neue Tanzmelodien. Schallpl.
16.00: Muſik am Nachmittag.
18.00: Lieder von Pfitzner und

Schumann.

18.25: Otto Pauſt lieſt aus eigenen
Erzählungen.

18.40: Leibesübungen der Auslands
deutſchen.

19.00: Kernſpruch Wetterbericht und
Kurznachrichten.

19.15: Unſer ſingendes, Hingendes
Frankfurt.

21.00: Deutſchlandecho.
21.15: Der Tag klingt aus
22.00: Wetter-, Tages und Sport

nachrichten.
Anſchl. Deutſchlandecho.

22.30: Eine kleine Nachtmuſtk.
22.45: Deutſcher Seewetterbericht.
23.00: Unterhaltung und Tanz

Leunag, Jnduſtrietor 1

Der neue Taschenfahrplun

iſt erſchienen.
Uberall für nur

erhältlich. beſtimmt in
unſeren Geſchäftsſtellen

Merſeburg, Kl Ritterſtraße 3

Merseburger Zeltung

n hhhhhchcch
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